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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).J

,,Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

'Zn Brombera kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,30 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Mon ate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5902)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen ^außerhalb sämmtliche Zeitungen an; cu| erdem^Rudolf Mossc^Haafenstein u.

in Berlin; Heinrich Eisler in ^Berlin, Hamburg, S. Salomon? Stettin; ^Societe Havas Laffite
& Co., Paris 8 Place de la Bonrse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Anschlagsäulen geheftet wird.

Zeitung finden
täglich an die

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war. w ’

26. Jahrgang. I Unsere Geschäftsstelle brs-rgt Anreise« für sämmtliche in- und ansländische Zeitnngen r« Originalpreisen ohne reden Aufschlag. 26 . Iahrgaug»
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F«?«rirkveieh
AV Paris, 13. Januar.

Die Allgemeinen Wahlen finden im April statt,
und alle großen politischen Reden sind tut Hinblick auf
sie gehalten worden. Waldeck-Rousseau, Millerand,
Jaures, Meline, — .sie alle haben das Wort ergriffen
und die letzten Zwkifel über die Wahltsktik der ver¬

schiedenen Parteien beseitigt. Die Progressiften unter

Meline, dem ehemaligen schutzzöllnerischen Minister¬
präsidenten, das linke Zentrum unter Nibot, d. h. die ge¬

mäßigt liberalen Republikaner werden sich mit den

Nationalisten, zumtheil sogar mit den Monarchisten
und Bonapartisten verbinden, die Regierungssozialisten
werden sich andererseits mit den Radikalen
um die Regierung schaaren, uno nur die

regierungsfeindlichen Sozialisten, die Guesdisten u. s. w.

werden ihre eigenen Wege gehen. Alle jene
geschriebenen oder ungeschriebenen Wahlkartelle be¬

ziehen sich übrigens nur auf den zweiten Wahlgang,
denn beim ersten wird — von Ausnahmen abgesehen —

jede Partei ihre eignen .Kandidaten ausstellen und

durchzubringen trachten. Es ist übrigens das erste
mal feit 1885, daß die Wahlen durch ein Ministerium
werden geleitet werden, das kein Ministerium der

Konzentration ist, d. h. nicht die Gesammtheit, sondern
nur einen Theil der republikanischen Parteien
repräsentirt, was zur Verschärfung des in Frankreich
stets mit Leidenschaft und .nicht immer mit den b sten
Mitteln geführten Wahlkampfs nicht wenig beitragen
dürfte. Auch über die „Plattform“, welche die
Kandidaten der verschiedenen Parteien, um nicht zu
sagen der beiden großen Heerlager für ihre Wahlreden
wählen werden, besteht lein Zweifel mehr.

Die Haupckeistung der Regierung auf legis¬
latorischem Gebiete ist das Vereinsgesetz. Gegen dies
werden ihre Gegner in erster Linie eifern und es als
ein freiheitswidriges Willkürgesetz brandmarken, das
den Bürgerzwist verewigt. Sie werden dann die An¬
wesenheit eines Sozialisten, des Handelsministers
Millerand, int Ministerium Waldeck als eine Quelle
der Beunruhigung für das Land bezeichnen und die
Zunahme der Ausstände, den wirthschaftlichen Nieder¬

gang Frankreichs, das drohende Defizit, und die

drohende Revolution damit in einen ursächlichen Zu¬
sammenhang bringen. Die Freunde der Regierung
werden im Gegentheil eine Beruhigung des Landes
feststellen, in dem vor mehr als zwei Jahren, d. h. zur
Zeit, da das Ministerium Waldeck das Ministerium
Meline ablöste, die „Affäre“ wildeste Zwietracht ent¬

fesselte, sie werden den positiven Leistungen der Re¬
gierung, die Waldeck in Saint-Etienne aufgezählt hat,
vor allem auch dem erhöhten weltpolitischen Ansehen
Frankreichs möglichst viel Relief geben. Sie werden
andererseits die republikanische Gesinnung derjenigen
Republikaner, die sich mit den verkappten oder offenen
Feinden der Republik zu einem Wahlbündniß zu¬
sammengefunden haben, in Zweifel ziehen und
den Nationalismus als Erben des Boulangis-
mus kennzeichnen. der seinerseits aus der
„namenlosen Partei“ hervorging, wie Thiers
alle jene Unzufriedenen nannte, die sich,
oppositions- und umsturzlustig, aus allen möglichen
Parteilagern zusammengefunden hatten. Viele An¬
hänger Waldecks werden in ihren Wahlreden auch die

Trennung von Kirche und Staat fordern, zu der daS
Vereinsgesetz nur das Vorspiel sei, und versichern, daß
der Ministerpräsident kein grundsätzlicher Freund des
Konkordats sei, sondern nur dessen Beseitigung a m

Schluß einer Legislaturperiode als inopportun be¬
zeichnet habe.

Die Guesdisten endlich werden vor allem die
Kandidaten der Regierungssozialisten bekämpfen, weil
diese die Sache des Kollektivismus kompromittirten,
Abtrünnige seien und den Sozialismus sich in den
Opportunismus verlieren ließen. Sie werden ihren
Zorn an dem sozialistischen Handelsminister Millerand
auslasten, dessen Eintritt in ein Bourgeoisministerium
für sie ein Verrath ist, wie sie andererseits für ein
Bündniß Frankreichs mit dem russischen Autokraten
nicht genug Worte der Verdammung werden finden
können. Es ist bei den Sozialisten in der That so
verrufen, daß selbst Jaures, der Freund und Partei¬
genosse Millerands, es nicht wagt, es in uneinge¬
schränkter Weise zu vertheidigen, schreibt er doch
in der „Petite Republique“: „Durch die erfreuliche
Annäherung Frankreichs an das neue Italien, durch das
ein demokratischer, volksthümlicher, sozialistischer Zug
geht, ist Frankreich allmählich von dem befreit worden,
was das Bündniß mit Rußland Exklusives und Be¬
unruhigendes hatte. Umfassendere Gruppirungen,
europäische Gruppirungen bereiten sich vor, welche der
sozialistischen Idee des Friedens und Der Abrüstung (!)
gestatten, eine bestimmtere Form anzunehmen und
allmählich Einfluß auf die Wirklichkeit zu gewinnen.“

Soweit unser Pariser Korrespondent. Wie die in
etwa einem Vierteljahr bevorstehenden Wahlen in
Frankreich ausfallen werden, läßt sich schwer pro¬
phezeien. Zur Zeit hat unzweifelhaft die gegen¬
wärtige Regierungsmehrheit, bestehend aus den Radi¬
kalen und den gemäßigteren Sozialisten, für die Wahlen

die stärkere Position, abgesehen von neuen thatsächlichen
Erfolgen nach innen und anßen schon darum, weil sie
voraussichtlich die Wahlen „machen“ wird. Allerdings
sind es bis zum Wahltermin noch mehr als drei
Monate, und wenn auch die Regierung Waldeck-
Rousseaus allen Zündstoff, der in der jetzt
wieder zusammengetretenen Kammer einen Brand
entfachen könnte, sorglichst entfernt hat, so bietet das doch
noch durchaus keine Garantie dafür, daß das Mi¬
nisterium Waldeck-Rouffeau-Millerand die jetzige
Kammer, deren Tage gezählt sind, überleben wird. Es
giebt nichts Launischeres als die französische Depu-
tirtenkammer, und man hat es oft genug erlebt, daß
sie zu einer Zeit, da man sie bei bester Laune wähnte,
dem Ministerium irgend einen bösen Streich spielte.
Wir wollen nicht sagen, daß dies jetzt auch nothwendig
eintreten muß, aber die Möglichkeit ist sicher nicht aus¬

geschlossen, zumal die Feinde des Kabinets sicherlich
auf dem Posten sein werden, und in diesem Falle
würde der Ausgang der Wahlschlacht wesentlich davon
abhängen, welcher Art Ministerium das Kabinet
Waldeck-Millerand ablösen würde.

* Bromberg. 16. Januar.
Gegenüber einer Mittheilung des „Berl. Lokal¬

anzeigers“, daß der h e i l i g e Stuhl die Er¬
richtung einer Straßburger theologischen Fakul¬
tät definitiv gene h migt habe, erhält die „Ger¬
mania“ von unterrichteter Seite aus Rom die Meldung,
daß dort von einer solchen Genehmigung zur Zeit nichts
bekannt sei.

Die „Nordd. Allg. Zeitung“ schreibt: Der
Pariser „M a t i n“ verzeichnete kürzlich eine
Berliner Meldung, wonach der Kaiser bei der Feier
der fünfundzwanzigsten Wiederkehr des Tages seiner
Einstellung in die preußische Armee „eine große Rede“
halten werde. Welcher Werth dieser Meldung bei¬
zulegen ist, ergiebt sich daraus, daß der Kaiser bereits
im Jahre 1894 das 25. Jubiläum seiner Zugehörigkeit
zur Armee begehn konnte.

Bezüglich der Expedition des Oberstleutnants
Pavel gegen die Bangwa (Kamerun) meldet das
„Deutsche Kolonialblatt“: Rach einem nunmehr ein*
getroffenen Telegramm Pavels wurden Basut und
Bandeng nach zehntägigen, vom 10. bis 20. Dezember
währenden Kämpfen genommen. Der Feind war thcil-
weise mit Hinterladern bewaffnet. Auf deutscher Seite
wurde Hauptmann Glauning leicht ant Auge ver¬
wundet, zwei schwarze Soldaten getödtet und vierzehn
verwundet. Der Feind hatte starke Verluste an Todten
und Gefangenen.

Der Reichstag verhandelte gestern über die
Interpellation Arendt, ob dem Reichskanzler bekannt
sei, daß K r i e g s t h e i l n e h m e r n , denen auf
gründ des Gesetzes vom 1. Juli 1899 die jährliche
Beihülfe von 120 Mark bewilligt ist, auch gegenwärtig
wieder „mangels finanzieller Mittel“ die Auszahlung
verweigert werde, und welche Maßregeln der Reichs¬
kanzler zu ergreifen gedenke, um schleunigst und end-
giltig diesen Mißständen ein Ende zu machen. —

Nachdem sich Schatzsekretär Freiherr von Thielmann
bereit erklärt hatte, die Interpellation sofort zu
beantworten, wurde letztere von dem Antragsteller
begründet. Die Budgetkommission hatte im Januar
1901 einen Betrag von etwa 5 Millionen
für 43 300 Leute für genügend gehalten. Aber
die Zahl der Berechtigten wuchs so stark, .daß schon
am 1. April 1901 nicht alle Berechtigten befriedigt
werden konnten. — Die Zahl der Rückständigen ist
eine große. Die Regierungen lassen erklären, es seien
absolut keine Mittel vorhanden. — Es sei dringend
nothwendig, daß die in betracht kommenden Summen
auf die allgemeinen Reichsausgaben, nicht aber auf
den Jnvalidenfonds übernommen würden. Eventuell
solle man zur Einführung der Wehrsteuer schreiten.
Nachdem der Staatssekretär des Neichsschatzamts dem
Wohlwollen der Regierung gegenüber den Veteranen
Ausdruck gegeben, gleichzeitig aber erklärt hatte, daß
dies Wohlwollen seine Grenze finde, wenn die Fi¬
nanzen versagten, wurde in die Besprechung der Inter¬
pellation eingetreten. Der nationalliberale Abgeordnete
Graf Oriola erwiderte dem Staatssekretär, nach dem
Buchstaben des Gesetzes sei dessen Standpunkt zwar
gerechtfertigt, nicht aber nach dem deutlich zu erkennen
gegebenen Wunsche des Reichstages. Daß es auch
heute noch Leute gebe, die auf nicht absehbare Zeit
vertröstet würden, hätte man nicht erwarten sollen.
Unter den Einzelfällen, die Redner anführte, erregte
namentlich einer, wo es sich um einen armen Drehorgel¬
spieler handelte, Aufsehen. Graf Oriola schlug vor,
den Amtsvorstehern das Geschäft zu erleichtern durch
Aenderung der Bestimmung, wonach gänzliche Erwerbs¬
unfähigkeit eingetreten sein muß. Die Grundsätze, welche
beim Alters- und Jnvalidenversicherungsgesetz befolgt
werden, sollten auch hier Platz greifen. Auch empfehle
es sich, den Wittwen die Beihülfe von 10 Mark noch
ein bis zwei Monate nach dem Tode des Berechtigten
zu gewähren. Der Standpunkt der verbündeten Re¬
gierungen vom Jahre 1895, den damals der Graf
Posadowsky vertrat, sei nach wie vor der des Reichs¬

tags. — Namens der Deutschkonservativen erklärte
sich Abgeordneter Schrempf mit den Vorrednern
wesentlich einverstanden, namens der freisinnigen
Volkspartei Abgeordneter Müller - Sagan. Mit
großer Entschiedenheit trat dann Prinz Schönaich-
Carolath (nationalliberal) dafür ein, daß dem
Mißstand durch einen Nachtragsetat abgeholfen werde.
Mit der Einführung einer Wehrsteuer den Versuch zu
machen, scheint ihm empfehlenswerth. Nach dem Ab¬
geordneten Nißler, der sich als süddeutscher Konser¬
vativer der fraglichen Angelegenheit stets angenommen
hat, kamen noch für die Sozialdemokratie Abgeordneter
Stadthagen und für das Zentrum Abgeordneter Speck
zum Wort. In seinem Schlußwort faßte Abgeordneter
Arendt das Ergebniß der Debatte zusammen. Heute
die Militärpensionsgesetze und die Arbeitslosen-Jnter-
pellation.

Ter Oberbüchsenmacher und Fabrikenkommiffar
Louis Schlegelmilch bei der königlichen Gewehrfabrik
in Spandau hat seit einiger Zeit feine Thätigkeit der
Konstruktion eines automatischen Gewehrs zu¬
gewendet, und mit den von ihm hergestellten Gewehren
dieser Art sind auf Anordnung des Kriegsministeriums,
dem er seine neueste Erfindung unterbreitet hat, be¬
reits eingehende Versuche angestellt worden. In mili¬
tärischen Kreisen glaubt man, daß Handfeuerwaffen mit
automatischer Ladefähigkeit künftighin möglicherweise
eingeführt werden.

Eine deutsche Anti-Duell-Liga wurde am

Sonntag in Kassel gegründet. Zum Voi sitzenden
wurde der Fürst Karl zu Löwenstein, zu seinem Ver¬
treter Graf Etbach-Fürstenau gewählt, zum Schrift¬
führer Freiherr von Boenigk-Halberstadt, und zu dessen
Stellvertreter von Rüts-Halberstadt.

Dem König von England hat (wie schon ge¬
meldet) der Freiherr von Seuden-Bibran am Dienstag
ein Handschreiben des Kaisers Wilhelm überreicht. Tie
Londoner „Evening News“ bemerken dazu: Der König
empfing die bündigsten Versicherungen des Wohl¬
wollens Deutschlands von höchster Stelle. Es brauche
aber nicht zu überraschen, wenn man höre, daß der ge¬
plante Besuch des Prinzen von Wales in Berlin zum
Geburtstag Kaiser Wilhelms aus eine spätere, für beide
Herrscherhäuser bequemere Zeit int Jahre verschoben
wird. (Siehe darüber die ^(-Meldung aus Berlin an

anderer Stelle. Red.)
Das Abgeordnetenhaus führte gestern die

Polendebatte zu Ende. Der nationalliberale
Abgeordnete Schmieding wies darauf hin, wie in den
letzten Jahrzehnten die polnische Bevölkerung in West¬
deutschland, durch die höheren Löhne aus dem Osten
angelockt, allmählich auf 20 000 Seelen angewachsen
sei, wie aber früher zwischen den polnischen Arbeitern
und den deutschen Arbeitgebern stets das beste Ein¬
vernehmen herrschte und erst dann eine Erschütterung
desselben eintrat und sich in offene Feindschaft um¬

setzte , als die großpolnische Bewegung anhub.
Es sprachen noch der Abgeordnete Kindler (Freist
Volksp.), der konservative Abgeordnete von Staudy,
der Pole Schröder und der Abgeordnete Peltasohn
von der Freisinnigen Vereinigung, welcher letztere die
regierungsseitige Darstellung der Verhältnisse im Osten
aus eigener Erfahrung bestätigen kann. Er verlangte
entschiedene Frontstellung gegen die großpolnische
Agitation, plädirte aber im übrigen für einen baldigen
Friedensschluß auf dem nationalen Kampfplatz im Osten.
Heute beginnt die Etatsberathung.

Die Erzwingung des Gehorsams in der
Schule. In seiner Polenrede vom 13. Januar d. I.
hat Giaf Bülow bekanntlich erklärt, daß ihm die An¬

wendung körperlicher Strafen, auch wenn sie, wie in
Wreschen, in zulässigen und in unschuldigen Grenzen
bleibt, beim Religionsunterricht nicht wünschenswerth
ec scheint. „Es ist dafür Fürsorge getroffen worden“,
fuhr der Ministerpräsident fort, «daß körperliche
Strafen als Disziplinarschulmittel im Religionsunter¬
richt nicht mehr zur Anwendung gelangen sollen.“ —

In bezug hierauf werden von nationaler Seite Be¬
denken laut, ob durch das Verbot körperlicher
Strafen beim Religionsunterrichts nicht Schädigungen
verschiedener Art entstehen müssen. Man wendet
ein, daß die Lehrer in Wreschen und die Re¬
gierung zu Posen als rektifizirt erscheinen, daß ihre
schwere Aufgabe noch dornenvoller sich gestalte, daß sie
mißmuthig werden und daß andererseits die Polen
einen neuen Vorwand erhalten haben, über Wreschener
Barbarei zu klagen. Bedenken solcher Art dürfte die
Auffassung zu gründe liegen, als ob das Verbot kör¬

perlicher Strafen beim Religionsunterricht erst ganz
neuerdings und auf Veranlassung des Ministerpräsi¬
denten erfolgt sei. Wie es aber in bezug aus die in
der Wreschener Schule angewandte körperliche Strafe
in Wirklichkeit steht, hat die halbamtliche Darlegung der
„Nordd. Allg. Ztg.“ vom 10. Dezember v. I. klargestellt.
In dem Regierungsorgan hieß es damals wörtlich: „Der
Kreisschulinspektor fragte . . am 4. Mai mündlich bei der
Regierung (in Posen) an, wie sich die Lehrer (in
Wreschen) diesem Widerstände der Kinder gegenüber
verballen sollten, verbot auch den Lehrern gleich¬
zeitig, selbständig zu Züchtigungen der Kinder zu
schreiten. Bon der Regierung erhielt der Kreisschul¬
inspektor die Weisung, die Kinder, welche die Ausgaben
nicht lernten, nachsitzen zu lassen und soweit sie Trotz

oder Widerspenstigkeit zeigten, auch körperliche Züchti¬
gung anzuwenden . . . Was die Regierung dem
Kreisschulinspektor am 4. Mai mündlich als Weisung
gegeben hatte, ist demnächst am 15. Juni
in einer schriftlichen Verfügung tote folgt zum
Ausdruck gebracht: Kinder sollen nicht deshalb,
weil sie im deutschen Religionsunterricht nicht ant¬
worten, körperlich gezüchtigt werden; diese Strafe tritt
vielmehr nur ein, wenn sich mit dem passiven Un¬
gehorsam offene Auflehnung gegen die Schulordnung
verbindet.“ — Aus dieser Verfügung geht zunächst
hervor, daß weder die Wreschener Lehrer noch die
Posener Regierung sich durch die Rede des Minister¬
präsidenten vom 13. Januar d. I. rektifizirt fühlen
können. Was insbesondere die Lehrer anbelangt, so
erhellt aus der obigen Darstellung, daß die Ver-
bängung körperlicher Strafen über die widerspenstigen
Polenkinder ihrer Initiative nicht entsprungen ist. Die
polnischen Agitatoren aber, denen das Verbot
körperlicher Strafen beim Religionsunterricht doch
seit dem 10. Dezember v. I. bekannt ist, haben,
soviel wir wissen, damit kein Aufhebens gemacht.
Das erscheint auch weiter nicht wunderbar. Denn den
polnischen Agitatoren kommt es nicht darauf an, die
körperliche Züchtigung der Wreschener Polenkinder
um der Züchtigung selbst willen als Barbarei hin¬
zustellen, sondern es kommt ihnen darauf an, die Er-
theilung des Religionsunterrichts in deutscher Sprache
rückgängig zu machen. An diesem Thatbestand ist nach
der letzten polnischen Interpellation nicht zu zweifeln.
Die Rede des Grasen Bülow vom 13. Januar und
die im Namen der Staatsregierung abgegebene Er¬
klärung des Kultusministers haben den Beweis ge¬
liefert, daß jene polnischen Bemühungen keine Aus¬
sicht auf Erfolg haben. Das ist für die Be¬
urtheilung der int Hinblick auf die Wreschener Vorgänge
erlassenen Regierungsmaßnahmen die Hauptsache. Aber,
so fraat man, welche Mittel stehen denn der Regierung
für die Bezwingung des Trotzes polnischer Schulkinder
zur Verfügung, wenn der passive Widerstand beim Re¬
ligionsunterricht mit Prügel nicht bestraft werden soll?
Daß int Wreschener Falle die Anwendung der Prügel¬
strafe nicht zum Ziele geführt hat, ist bekannt. Mehr
Erfolg von der weiteren Anwendung der Prügelstrafe
zu erwarten, erscheint deshalb gewagt, weil die Prügel¬
strafe an die eigentlichen Urheber der Renitenz der
polnischen Kinder nicht heranreicht. Die Neigung dieserNr-
heber aber, Eltern und Kinder zum Widerstand gegen die
Ertheilung des Religionsunterrichts in deutscher Sprache
anzustacheln, wird in dem Maße geringer werden, je
mehr jene Urheber einerseits merken, daß alle staat¬
lichen Faktoren mit größter und unwandelbarer Energie
ihnen das Handwerk erschweren, und je stetiger
andererseits die Schulbehörde sonstige Mittel der
Schuldisziplin zur Anwendung bringt. Für die Schul¬
behörde liegt der Weg nahe, Kinder, die gegen den
deutschen Religionsunterricht im passiven Widerstande
verharren, so lange auf der Schule zu behalten, bis ihr
Trotz sich gelegt hat. Die Verpflichtung zum
Schulbesuch hört in Preußen nicht absolut
mit dem vierzehnten Lebensjahre auf, sondern
nach der Entscheidung des Obertribunals vom 7. Fe¬
bruar 1867, die sich stützt auf das Allgemeine Land¬
recht II 12 § 46, sowie auf Absatz 2 der Kabinets-
ordre vom 14. Mai 1825, dauert sie bei jedem einzel¬
nen Kinde „je nach dem Erfolge des Unterrichts“.
Daß ein Kind, welches in einem deutschen Staate der
Ertheilung des Unterrichts in deutscher Sprache sich
widersetzt, die zur Entlassung nöthige Reife nicht be¬
sitzt, ist zweifellos. Wird nach diesem Grundsätze ver¬

fahren, so dürfte es — unbedingte Konsequenz auf seiten
der Schulbehörde vorausgesetzt — mit dem polnischen
Widerstande bald vorbei sein.

Abg. Lieber wird, wie am Mittwoch in der
Budgetkommission mitgetheilt wurde, in den nächsten
Tagen an den Arbeiten des Reichstags und besonders
der Budgetkommission wieder vollen Antheil nehmen.

Die Ueberfahrt des Prinzen Heinrich nach
Amerika wird auf dem Lloyddampfer „Kronprinz
Friedrich Wilhelm“ erfolgen. Am 22. dürste der
Prinz in Amerika landen. Am 24. soll die Taufe der
Rennyacht des Kaisers stattfinden und zwar auf den
Namen „Alice“ zu Ehren der Tochter des Präsidenten
Roosevelt. — Wie aus Washington gemeldet wird,
zeigt Präsident Roosevelt großes Interesse für die
Vorbereitungen zu dem Empfang des Prinzen Heinrich
von Preußen und hat über die Angelegenheit im
gestrigen Kabinetsrath persönlich verhandelt. Wie ver¬

lautet, wird Kontreadmiral Evans das Nordatlantische
Geschwader, das den Prinzen auf hoher See begrüßen
soll, befehligen.

Wie dem „Reuterschen Bureau“ aus Lindley vom
13. d. M. gemeldet wird, soll sich Dewet nordöstlich
vom genannten Platz befinden. — Das Kap-Parlament
wurde bis zum 4. März weiter vertagt. — Wie aus
London gemeldet wird, besichtigte gestern der König
1300 Mann Gardetruppen, die sich heute nach Süd¬
afrika einschiffen. In einer Ansprache an die Mann¬
schaften sprach der König die Hoffnung aus, daß der
Krieg bald zu Ende geführt werde.
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Berlin, 15. Januar. Reichskanzler Graf von

Bülow begab sich heute in Begleitung des Staats¬
sekretärs Freiherrn von Richthofen zum Schweizeri-
schen Gesandten Dr. Roth, brachte seine
Glückwünsche zum heutigen Gedenktage seiner 25jährigen
Thätigkeit in Berlin dar und überreichte ein kaiser¬
liches Handschreiben; dem Gesandten ist außerdem vom

Kaiser eine kunstvolle Vase mit dem kaiserlichen Bild-
niß zum Geschenk gemacht worden.

Berlin, 15. Januar. Die verschiedenen Nach¬
richten, welche den Besuch des Prinzen von

Wales zum Geburtstage des Kaisers in Berlin
fraglich erscheinen lassen, sind sämmtlich unrichtig.
Der Prinz trifft am 25. Januar hier ein, wo ihm
vom Kaiser ein glänzender Empfang bereitet wird.
Am 28. wird er auf einem Ballfest erscheinen, welches
der großbritannische Botschafter Sir Frank Lascelles
veranstaltet, und ebenso wird der Prinz einer Ein¬

ladung des Offizierkorps des 1. Garde-Dragoner-
regiments Folge leisten.

Berlin, 15. Januar. Der Vorstand des Ver¬
eins Deutscher Zeitungsverleger be¬

schloß in seiner heute unter dem Vorsitze von Dr. Max
Jänecke-Hannover im Kaiserhof hier stattgehabten
Sitzung, die Generalversammlung des Vereins
am 26. und 27. Mai in Stuttgart ab¬

zuhalten. Verhandelt wurde u. a. über die Auf¬
nahme von Generalanz igern, Zeitschriften nicht fach¬
wissenschaftlichen Inhalts, sowie- über den Eintritt von

elsaß-lothringischen, in französischer Sprache erscheinen¬
den Blättern. Berichtet wurde ferner über zahlreiche,
aus allen Theilen des Reiches eingegangene Klagen
üb r die außerordentliche, aus der gegen¬
wärtigen wirthscbaftlichen Lage nicht zu begründende
neue Belastung des Ze.itungsgewerbes
durch den neuen Buchdruckertarif. Ueber
die Fortentwickelung der vom Verein beg ündeten

Papiereinkaufsstelle konnten durch den neuen Direktor
Paetzoldt erfreuliche Mittheilungen gemacht werden.

Berlin» 15. Januar. Für den sozial-
wissenschaftlichen S t u d e n t e n v e r e i n

und gegen die Auflösung deffelben durch
den Rektor der Berliner Universität, Kekulä von Stra-
donitz, spricht sich entschieden Professor Adolf
Wagner in einer Zuschrift an die „Kreuzzeitung“
aus. Dieser Verein sei der Nachfolger eines früheren,
welcher sich 1894/95 aufgelöst und dann mit etwas
veränderten Statuten neu gebildet habe. Herr
von Stumm habe jenen Verein angefeindet und

Universitätsrektoc Pfleiderer ihm die Bestätigung
versagt. Er, Wagner, habe als Rektor den
Veeein b stätigt. Derselbe habe alle Erwartungen er¬

füllt und sich in bezug auf Themata für Vorträge
und Diskussionen, Wahl der Redner und die Diskussion
selbst durchaus richtig verhalten. Gewiß, es komme

hier und da ein scharfer Ton. eine radikale Stimme
vor, sei aber keineswegs vorherrschend und stets ihre
Gegner findend. Es sei auch gar nicht so schlimm,
wenn unter der Jugend gärender Most sich befindet. Die

jungen unbändigen Leute laufen sich schon die Hörner
noch ab und werden nachher die tüchtigsten Leute. Vide

Miguel. Auch aus der Zulaffung von Damen seien
keine Mißstände erwachsen. Er könne nach seinen Er¬
fahrungen aus dieser Zulaffung aus Kollegien und Se¬
minarien nur günstig berichten. Mit Recht hebt Prof.
Wagner den Widerspruch hervor, die Studenten bei

jeder sonstigen Gelegenheit als Männer und Herren zu
behandeln, ihnen im Studium und Kollegbesuch die

größte Freiheit zu gewähren, ihre Kommerse durch Be¬
suche der höchsten Würdenträger auszuzeichnen,
anderntheils sie wie Kinder gängeln zu wollen
im Vereinsleben. Wagner spricht sich ebenso
aus gegen das Verbot der Protestversamm¬
lungen gegen Chamberlain, gegen die polnischen
Studentenskandale und gegen die Auslage sozialistischer
Zeitschriften in der Lesehalle. Allerdings verdiene der
Vorsitzende des Vereins wegen einer ungeschickt ab¬

gefaßten Ankündigung gegen das Rektoratsverbot eine

Rüge; aber eine dauernde Schließung des Vereins sei
eine harte Strafe dafür. Wagner erklärt, mit dieser
Ansicht nicht allein unter seinen Kollegen verschiedenster
politischer Richtungen dazustehen.

München, 15. Januar. Bei der Berathung des
Postetats in der Kammer der Abgeordneten sprachen
sich alle Redner energisch für die Beibehaltung des
b ai er i scheu P o ft r e s e r v a t s aus. Bezüglich
der. eigenen baierischen Postmarken forderte allein Diehl
(pfälzischer Liberaler) die Einführung einer deut¬

schen Einheitsmarke. Bollmar(Sozialdemo¬
krat) hält letztere nicht für unmöglich, wlll aber ab¬
warten, wie der Versuch Württembergs mit der Ein¬
heitsmarke ausfällt. Der Ministerpräsident Graf von

Crailsheim erklärte: Ich lege der Sache keine
nationale Bedeutung bei und ich glaube, wir
können sehr gute Deutsche sein, wenn wir auch
unsere baierische Marke behalten. Die Sache
muß nicht von betn Standpunkt des Gefühls,
sondern von dem nüchternen Standpunkt der Politik
und der Jurisprudenz betrachtet werden. Die Nach¬
theile der Verschiedenheit der Marken sind gering¬
fügig, das Reservat' echt Baierns steht in engem
Zusammenhang mit der eigenen Postmarke. Aus
den Bestimmungen des Vetsailler Vertrages und
des Artikels 52 der Reichsverfassung ergiebt sich
klar, daß die Post für Baiern eine Verkehrsanstalt
ist, deren selbständige Verwaltung nur beschränkt
ist durch Aenderungen, die das Reich im Wege
der Gesetzgebung über die in Artikel 52 Absatz 2 der

Reichsverfassung bezeichneten Gegenstände erläßt,
sowie durch die dem Reiche zustehende Regelung
des Verkehrs mit dem Auslande mit Ausnahme
des eigenen unmittelbaren Verkehrs Baierns mit
den Nachbarstaaten. Nach weiteren Ausführungen über
diese Sache sagte der Ministerpräsident: Rechtlich ge¬
nommen tritt bei Einführung einer Einheitsmarke an

die Stelle des unbedingt sicheren Anspruches auf das
Entgelt für alle Einzelleistungen der Post gegenüber
dem Aufgeber ein Anspruch der baierischen Postverwal-
tung gegen die Reichspoftverwaltung auf die verabredete
Pauschalsumme. Die bestehenden Abmachungen würden
bei Aufgabe der eigenen Postmarken Verschoben. Ich
bin der Ansicht, daß durch die Einführung der Einhetts-
marke unser Reservatrecht berührt und bis zu einem
gewissen Grade beeinträchtigt nmb. Aus diesem Grunde
kann die baierische Regierung die Hand zu einem solchen
Vertrage nicht bieten.

Paris, 15. Januar. Die Staatsanwälte in
Paris, Lyon, Bordeaux, Marseille und anderen
Städten haben strafrechtliche Untersuchungen gegen
mehrere Mitglieder des Jesuitenordens wegen Ver¬
gehens gegen das Vereinsgesetz angeordnet'. Mehrere
Jesuiten, darunter der bekannte Pater Dulac sind be¬
schuldigt, eine Vereinigung gebildet zu haben, die dem
neuen Vereinsgesetze nicht entspricht.

Trautenau, 15. Januar. Bei der heutigen Er¬
satzwahl zum Abgeordnetenhause wurde der bisherige
Abgeordnete Wolf, der sein Mandat nieder¬
gelegt hatte, mit einer Mehrheit von 850 Stimmen
wiedergewählt.

London, 15. Januar. Wie die „Times“ aus
Washington von gestern meldet, ist Whitelaw Reid zum
Botschafter in besonderer Mission ernannt worden, um

die Vereinigten Staaten bei den englischen
Krönungsfeierlichkeiten zu vertreten.

London, 15. Januar. Asquith hielt gestern in
Hanley eine Rede, in welcher er ausführte, es sei die
Ansicht aller Engländer, ohne Unterschied der Pariei¬
stellung, daß die Armee einer jeden Nation, welcher
Zeit der Weltgeschichte sie auch angehöre, stolz dar¬
auf sein könnte, mit der südafrikanischen in bezug
auf Muth, Ausdauer und Menschlichkeit verglichen zu
werden.

London, 15. Januar. Das amtliche Blatt ver¬
öffentlicht eine Petition, welche von einer großen An¬
zahl hervorragender Männer der Wissenschaft, Philo¬
logen und Professoren der Jurisprudenz, Theologie,
Geschickte und anderen unterzeichnet ist und welche um

Genehmigung der Errichtung einerbritischen
Akademie zur Förderung des Studiums der philo¬
sophischen und politischen Wissenschaften bittet. Die
Unterzeichner wollen die ersten Mitglieder der Akademie
sein.

Syastie«.
Madrid» 14. Januar. Der militärische Em

pfang, der morgen im Palais stattfinden sollte, mußte
abgesagt werden, weil das Befinden der Infantin
Christine, die vor einiger Zeit erkrankt war, sich ver¬

schlimmerte.
San Sebastian, 15. Januar. Volkshaufen ver¬

anstalteten Kundgebungen, weil die Gemeindebehörden
eine beliebte Volksbelustigung verboten hatten. Das
Stadthaus und zahlreiche Privathäuser wurden mit
Steinen beworfen, der Präfekt wurde ausgepfiffen.
Gendarmerie und Militär mußten eingreifen und von
der Waffe Gebrauch machen. Viele Personen wurden
verwundet; zahlreiche Verhaftungen wurden vor¬

genommen.

Konstantmopel» 15. Januar. Gestern hat die
Pforte mit 850000 türkischen Pfund die Rate der
russischen Kriegsentschädigung bezahlt,
die am 1./14. Januar fällig war.

Melbourne, 14. Januar. Im Bundesparlament
brachte der Bundesoremierminifter Barton eine Re¬
solution ein, in welcher erklärt wird, das Haus er¬

greife im Hinblick aus die Absendung eines australi¬
schen Kontingents nach Südafrika die Gelegenheit, um

.seiner Entrüstung über die im Auslande gegen die
Ehre des britische-'. Volkes und die Menschlichkeit und
den Werth der britischen Soldaten erhobenen An¬
schuldigungen Ausdruck zu geben. Weiter heißt es in
der Resolution, das Haus erkläre, daß Australien be¬
reit sei, dem Mutterlande alle erforderliche Hülfe zu
leisten, um den Krieg in Südafrika zu Ende zu
führen. Barton fügte hinzu, daß, wenn auf das Ver¬
langen Großbritanniens nach Truppen vom australi¬
schen Bund die Regierung vom Parlament angewiesen
worden wäre, die verlangten Trudpen zu verweigern,
so würde die Regierung zurückgetreten sein. Wenn man

von der Regierung verlangt hätte, zwei- oder drei¬
tausend Mann Trupprn zu senden, so würde sie diese
Anzahl ebenso bereitwillig gesandt haben, wie eintausend.
Hierauf wurde der erste Theil der Resolution ein¬
stimmig, der zweite Theil mit allen Stimmen bis auf
fünf der Arbeitervertreter angenommen.

Die Kmchte der Oberpräßdenten
non Polen und Megprenßen,

die Graf Bülow in seiner Ostmarkenrede vom Montag
verlas, haben nach dem stenographischen Bericht folgenden
Wortlaut, wobei bemerkt sei, daß der erstere vom
4. Januar d. I. datirt ist:

Die Gesammtbevölkerung der Provinz Posen hat
sich seit der letzten Volkszählung von 1890 bis zu der
von 1900 um co. 7 3/4 v. H. vermehrt. Der Zu¬
wachs der polnischen Bevölkerung beläuft sich
dabei auf ca. 10l/8 v. H., während die Zunahme
der Deutschen nur auf ca. 33/4 v. H. und nach Abzug der
durch die königliche Ansiedelungskommission heran¬
gezogenen deutschen Bauern sogar nur aus ca. 1%
v. H. zu schätzen ist, dabei hat die Gesammtbevölkerung
des preußischen Staates in der gleichen Zeit um mehr
als 15 v. H. zugenotmnen. Gerade in den Kreisen
des Netzedistrikts im Regierungsbezirk Bromberg
und in denjenigen Kreisen des Regierungsbezirks
Posen, die an rein deutsche Landestheile wie
die Provinz Schlesien und die Provinz Bran¬
denburg grenzen und die stets als über¬
wiegend deutsch galten, ist mit einem Zuwachs
der polnischen Bevölkerung von rund 13 v. H. —

in einzelnen Kreisen, bei gleichzeitigem Rückgang der
Deutschen um ca. IO1

8 v. H. — sogar mit einem Zu¬
wachs von ca. 141/2 v. H. — zu rechnen. In den
vier Jahren von 1897—1900 gingen mit Einschluß
der Erwerbungen der Ansiedelungskommission — 1910
Grundstücke mit einem Flächeninhalt von 32 260 Hektar
aus deutschem in polnischen Besitz über, während um»

gekebtt nur 158 Grundstücke im Gesammtumfang von
16 263 Hektar von Polen auf Deutsche übertragen
wurden. Der Verlust der deutschen Hand betrug
also 1752 Grundstücke mit einer Fläche von 15 997
Hektar. Ohne die Erwerbungen der Ansiedelungs¬
kommission würde der Verlust der deutschen
Hand in diesen vier Jahren allein 27 346 Hektar, also
ungefähr 5 Quadratmeilen betragen haben. DaS
gleiche Bild gewährt die Grundbesitzbewegung in den
Städten der Provinz. So gingen, um nur einige
prägnante Fälle herauszugreifen, int letzten Jahrzehnt
in Ostrowo 31 Hausgrundstücke aus deutschem Besitz
in polnischen über, während nur 6 von Deutschen aus
polnischer Hand erworben wurden. In Krotosckin
stehen 64 Erwerbungen von Hausgrundstücken durch
Polen aus deutscher Hand nur 20 Erwerbungen
durch Teutsche aus • polnischer Hand gegenüber.
In der Sradt Posen sind während der letzten
beiden Jahre 63 Grundstücke von deutschem in pol¬
nischen und nur 58 von polnischem in deutschen Besitz
übergegangen. Diese Differenz ist anscheinend nur

gering, indessen betrug der Werth der ersteren
4 790 000 Mark, der der letzteren 3 580 000 Mark,
sodaß der Werthsverlust der deutschet! Hand
1260000 Mark, d. h. mehr als ein Viertel b:3 Gestmnit»

werths der ersteren 64 Grundstücke beträgt. WaS
den Rückgang des deutschen Elements, insbesondere
des Mittelstandes in den Städten anlangt, so bietet
einen interessanten Beitrag dafür der Wechsel im
Besitze der Apotheken. Von den vor 10 Jahren
vorhandenen 125 Apotheken befanden sich 98 in deut¬
schen und 27 in polnischen Händen, während zur Zeit
von 134 Apotheken nur noch 85 von Deutschen und
bereits 49 von Polen besessen werden, die ihren Be¬
stand mithin um 15 ü. H. erweitert haben. Sehr un¬

günstig haben sich auch die Verhältnisse für die deut¬
schen Handwerker entwickelt. Früher lag der über¬
wiegende Theil des Handwerks, mit Ausnahme viel¬
leicht des Schuhmachergewerbes, auch in Städten mit
überwiegend polnischer Bevölkerung in deutscher Hand.
Auch jetzt steht der deutsche Handwerkerstand dem pol¬
nischen ziffernmäßig zwar noch nicht gleich gegenüber,
hat aber keinen entsprechenden Nachwuchs mehr. So sind
z. B. in der Stadt Posen bei dem vor zehn Jahren
überwiegend von Deutschen ausgeübten Baugewerbe,
einschließlich der verwandten Fächer, gegenwärtig
133 Meister mit 508 Gesellen und 131 Lehrlingen
als deutsche, dagegen 137 Meister mit 1212 Gesellen
und 309 Lehrlingen als polnische zu bezeichnen. Nicht
anders liegt das Verhältniß in den andern Gewerben
der Stadt Posen, was aus der Thatsache hervorgeht,
daß bei 715 deutschen Meistern 1528 deutsche Gesellen
und Lehrlinge, dagegen bei 1365 polnischen Meistern
3686 polnische Gesellen und Lehrlinge, also prozentual
ganz erheblich mehr beschäftigt werden. Auch in
der ganz überwiegend deutschen Stadt Bromberg
stellt sich der prozentuale Antheil der pol¬
nischen Lehrlinge und Gesellen im Verhältniß zu
den polnischen Meistern noch höher wie in Posen. Die
auf die Boykottirung der deutschen Geschäftswelt ge¬
richteten Bestrebungen sind schon älteren Datums. Die
Agitation auf diesem Gebiete hat sich aber von Jahr
zu Jahr verschärft, und es unterliegt keinem Zweifel,
daß die politische Führung der Polen eines ihrer Ziele
in dem völligen Bruch mit dem deutschen Gewerbe
sieht. Der Natur der Sache nach lassen sich nach
dieser Richtung hin zahlenmäßige Nachweisungen nicht
geben. Wie die Verhältnisse liegen, ergiebt sich aus
mündlichen

‘

und schriftlichen Mittheilungen eines
erfahrenn und zuverlässigen Großkaufmanns in
der Provinz. Nach seinen Angaben hat jetzt
noch der deutsche Großhandel am wenigsten zu leiden,
da die deutschen Geschäfte die polnischen gleicher Art
zur Zeit noch überflügelten. In viel schlimmerer Lage
seien bereits jetzt die Detatlgeschäfte, da polnische Kon¬

kurrenzgeschäfte in den letzten Jahren in großer An¬
zahl entstanden feien und durch die nach dieser
Richtung hin stark beeinflußte polnische Bevölkerung
nach Kräften unterstützt würden. Am härtesten

'

werde der Boykott im Baugewerbe empfunden,
weil die Bezugsquellen der Lieferungen für Bau¬
unternehmer sehr leicht zu kontrolliren seien.
Ein polnischer Unternehmer habe noch kürzlich ge¬
äußert, er würde gern deutsche Geschäftsleute berück¬
sichtigen, könne es aber nicht, da er polmscherseits
zu streng bewacht werde. Diese Darstellungen können
auf gründ sonstiger Mittheilungen nur als zutreffend
anerkannt werden.“

Die ökonomischen Fortschritte, welche das Polen¬
thum in den letzten Jahren in Westpreußen gemacht
hat, finden in der zunehmenden Ansammlung von

Grundeigenthum in polnischen Händen einen deullichen
Ausdluck, und die Gewinnung von Grundbesitz aus

deutscher Hand bildet einen besonders wichtigen
Faktor der polnischen Kolonisation. Vom Jahre
1897 bis 1900 sind in Westpreußen aus deut¬
scher Hand in polnische übergegangen 31054
Hektar, dagegen aus polnischer Hand in deutsche
nur 16 434 Hektar, so daß danach der Verlust der
Deutschen in 4 Jahren bet'ägt; 1154 Besitzungen mit
14 630 Hektar. Für die Erhaltung des Grundbesitzes
in polnischer Hand und für den Erwerb deutschen
Grundbesitzes sorgt eine Reihe von Voltsbanken und
Parzellirungsbanken; außerdem arbeiten in dieser
Richtung zahlreiche polnische und polnisch-landwirth-
schaftliche Vereine. Dte Abschließung der Polen von

den Deutschen wird, wie auf anderen Gebieten so auch
auf dem der landwirthschaftlichen Interessen immer
vollständiger. Bezeichnend für diese Politik ist auch die
Thatsache,daß sich keine derpolnischen landwirthschaftlichen
Organisationen der Landwirthschaftskammer angeschlossen
hat. In den kleinen und mittleren Städten macht sich
eine Verdrängung des deutschen Mittelstandes in auf¬
fälliger Weise bemerkbar. Die Zahl der in ihnen
thätigen polnischen Rechtsanwälte, Aerzte und Apotheker
wächst beständig. Eine Stadt wie Konitz zählt drei
polni che und zwei deutsche Aerzte, in Thorn sind unter
den zwölf jüngeren und nicht beamteten Aerzten fünf
Polen. In den kleinen Städten praktizirt mindestens
ein polnischer Arzt. Jede Vakanz einer ärztlichen
Stelle wird in der polnischen Presse sofort
unter Angabe aller derjenigen Merkmale ver¬

öffentlicht, welche zur Beurtheilung der Einkommens¬
verhältnisse erforderlich sind. Aehnliches gilt von den
Rechtsanwaltsstellen, in denen das polnische Element
ebenfalls zunimmt. Selbst in Danzig wächst die Zahl
der Aerzte und Anwälte polnischer Nationalität stetig.
Von den im Regierungsbezirk Marienwerder vorhan¬
denen Apotheken waren in der Zeit vom 1. Januar
1890 bis zur Mitte des Jahres 1899 sieben Apotheken
aus deutschem in polnischen Besitz übergegangen. Um
die polnische Bevölkerung von den deutschen Gewerbe¬
treibenden unabhängig zu machen, sind mehrfach pol¬
nische Waarenhäuser und Konsumvereine gegründet wor¬

den. Dlese schädigen natürlich die vorhandenen deutschen
Geschäfte und zwingen sie zur Aufgabe ihres Be¬
triebes. Während 1873 nur 43 polnische Genossen¬
schaften mit 74 396 Mark Reservefonds und 3 739 302
Mark Devositen bestanden, waren es 1901 deren 126
mit 2 369 579 Mack Reservefonds und 53 559 698 Mk.
Depositen. Diese polnischen Volksbanken und Erwerbs¬
genossenschaften sind nicht nur zu wirthschaftlichen
Zwecken begründet, sondern dienen in hervorragender
Weise auch den Bestrebungen der nationalpolnischen
Agitation. Deutsche Gewerbetreibende, namentlich
Gastwirthe, gleichgiltig, ob sie katholischer oder

evangelischer Konfession sind, werden immer zahl-
retcher boykottirt und dadurch schließlich zum Verkaufe
ihrer Geschäfte an Polen gezwungen. Gerade die
Krüge und Gastwirthschaften haben im polnischen
Leben eine gewisse Bedeutung, und es ist daher längst
das Bemühen der Polen planmäßig darauf gerichtet,
diese mit ihren Leuten zu besetzen. Wie peinlich dies
auch die deutschen Katholiken empfinden, geht aus
einem Artikel des deutsch - katholischen „Westpr.
Volksbl.“ vom 2. Dezember v. I. hervor. Denn
dieses Blatt verurtheilt nicht nur das Treiben
der anläßlich der Wreschener Vorgänge im Aus¬
lande und zumtheil auch diesseits der Grenze ver¬
breiteten polnischen Flugblätter, welche zum Boykott
deutscher Waaren auffordern, sondern es warnt auch
davor, die deutschen Katholiken nicht zu sehr zu reizen,
da deren Sympathieen nach ihrem Empfinden sür die
Polen nicht so stark seien, daß sie jede Heraus¬
forderung hinzunehmen geneigt seien. Mit Recht ist
es aufgefallen, daß deutsche, gutgehende Geschäfte von
Polen erworben und unter der deutschen Firma weiter
betlieben sind. Im Regierungsbezirk Marienwerder ist
deshalb, um Verdunkelungen zu verhüten, eine Polizei-
vel ordnung erlassen, nach welcher außer der Firma auch
der Name des Geschäftsinhabers angegeben werden muß.
Die politische und wirthschaftliche Abschließung der Polen
von den Deutschen und der dabei zu Tage tretende
Gegensatz zu den deutschen Katholiken findet den
stälksten Ausdruck in der von der Presse betriebenen
Bekämpfung der Ehen von Polen mit deutschen
Katholiken. In einer Artikelfolge des „Przyjaciel“
vom Jahre 1899 werden die Ehen zwischen Polen
und deutschen Katholiken als Mischehen bezeichnet,
welche ein Unglück für die polnische Nationalität und
für den polnischen heiligen Glauben seien.“

Anmeldungen Leim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 11. bis 14 Januar.
Aufgebote. Tischlergeselle Onovhry Zielinski.

P lagia Bonneberger, beide hier. Fleischer Ferdinand
Glasenapp, Marie Gerlach, beide hier Schmiedegeselle
Ludwig Steckmann, Anna Spoak, beide hier. Müller
Wladislans Talkowski, Kl.-BarteFee/Äntoniita Goekowiak,
hier. Generalkonsul von Ecuador Walter Schultze. Berlin,
Ediths von Münchow, hier. Dreher Friedrich Neumann,
Schlensenau, Hilma Heinrich, hier,

Ehesch l i e ß u nge n. Arbeiter Hermann Schütte,
Olga Baguiewska ge orette Kr mpitz, beide hier. Ar¬
beiter Josef Bartoschinski, Franziska Staszkiewicz,
beide hier. Magistratsbureauassistent Wilhelm Treppte,
Emma Funk, beide hier. Kellner Eduard Wagner, Emilie
Londenberg, beide hier.

Geburten. Volksschullehrer Eduard Kienitz 1 T.
Eigenthümer Jos f Pilat 1 T. Weichensteller Mathias
Banuach 1 S. Arbeiter Anton BoguslawSki 1 T.
Flcischermeisier Georg Kruska 1 S. Brunnenmeister
August Dietrich Zwillinge (2 S.). Arbeiter Franz Bel-
kowski 1 S. Arbei!er Edmund Henke 1 T. Arbeiter
Karl Gartz 1 T. Arbeiter Valentin Jgnaszrwskr, 1 S.
Kaufmann Albert Knopf 1 T. Friseur Martin Westphal
1 T. S ne derme ster Johann Vapies 1 S Eisendreher
Paul Block 1 S. Böttchcrgeselle Karl Wilkewitz 1 S-
Kanonier Gustav Stein 1 S.

S > erbefälle. Arbeiter Anton Glowacki 73 I.
Selma Ascher geb. Galland 24 I. Bruno Werner 1 I.
Albert Hänell 1 M. Käthe Ebeling 4 M Meta Hannig
5 I. Hedwig Gartz 3 Tg. Charlotte Frehse 13 Tg.
Arthur Söffe 5 M. (St.-A.)

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote Schneidctnüller Gustav Stube, Bleich-

selbe, Id > Otto, Culm. Arbeiter Anton Wagner, Schleu-
fenatt, Johanna Szuminska, Bleickfeldc.

Eheschließungen. Besitzer Reinhold Fröhlich,
Klein-Bartelsee, Martba Musolff, Weißfelde.

Geburten. Waldarbei er Eduard Votratz, Rinkau,
1 S. Schiffbauer Gustav Zickermann, Bralmau, 1 S.
Arbeiter Karl Schmidt, Schönhagen, 1 S. Eig nthümer
Adalbert Gordon. Lchlvedeahöhe, 1 T. Arbeiter Michael
Bethke, Jagdsckütz, 1 S. Eigenthümer Ludwig Sternke,
Klein-Bartelsee. 1 T. Eine tut heliche Geburt.

Sterbefälle. Anna Joppek, Neu - Beelitz, 3 M.
Maximilian Pilarski, Schwedenhöhe, 5 I. Peter Szat-
kowski. Schwedenhöhe, 84 I. Franz Nawroeki,
Schwedenhöhe, 4 M. Bruno Erdmann, Klein-Bartelsee,
1 M. Jda Rathke, Klein-Banelsce, 10 M.

Standesamt Schulitz.
Vom 5. bis 11. Januar 1902.

Aufgebote. Arbeiter Peter Zakrczewskr, Marth c

Meier.
<M ebnrten. Eigenthümer Hermann Becker 1 T.

Arbeiter Adolf Walter 1 S- Arbetter Franz Hoffmann
1 S. Arbeiter Eduard Schulmann, Feyerland, 1 T. Ar¬
beiter Julius Hein 1 T. Bauunternehmer Heinrich
Pittelkau 1 T. Arbeiter Friedrich Braun 1 S.

Srerbefä 1 le. Arbeiter Andreas Gerczynskr 42 I.
Erich Schmidt, Grätz a. W., 19 Tg.

Standesamt Rakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 6. bis 13. Januar.
Aufgebote. Handelsmann Jakob Hirsch, Czar-

nifau, Lene Baruch, hier. Tischlermeister Max Krause,
Mrotschen, Ottilie Edelhof, hier. Arbeiter Michael Grze-
gorek, Stanislawa Mecha, beide hier.

E t) e 1 d) 1 1 c fj u tt o e tt. Arbeiter Alexander Koz-
lowski. Marianna Kudlicka, beide hier. Seilergeselle
August Ritter. Emilie Dickau, beide hier.

Geburten. Zieglermeister Wilhelm Zellmer 1 S.
Schuhmacher Anton Smolinski 1 S. Arbeiter Michael
Nowak 1 S. Schuhmacher-meister August Kolbe I S.
Eisenbahnvorarbeiter Wilhelm Dobbrik 1 S. Arbeiter
Franz K esinski 1 S. Arbeiter Johann Rudkowski 1 S.
Eine uneheliche Geburt.

Sterbefälle. Franz Je sch ke II. 11 M. Wil¬
helm Kolbe 3 T Hedwig Geske 1 I. 3 M. Wladislawa
Rutkowski 2 I. 2 M.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den
17. Januar. abends 4 Uhr 15 Min. Sonnabend, den
18. Januar. Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten,
Hanptgottesdstttst 10 Uhr, Mmcha 3 Uhr. Sabbath,
ausgang 4 Uhr 53 Minuten. An den Wochentagen
morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends 4 Uhr 15 Minuten.

Vom 15. Januar 1901. — Mitgetheilt von Dr. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73.

DaS Grundstück gehörte bisher Zuständiges
Amtsgericht

Das Grund¬
stück liegt in

Wird ver¬

kauft am

Schlüiumcherm^^L-op^PolSki, @81.

Valentin Gryczka
Ludw Maxim Cwick
Gastw. Max Quade, Ehl.
Kfm. Schaps
Schndr. Moses Abrah. Moses, Ehl.
Haudelsm. Michael Blazyewski, Ehl
Max Bielefeld

“

Gastw. Frz ZacharMi, Ehl.
Wirth Adalb. Wrombel
Maurer Frz. Wrzesinski, Ehl.

Regierungsbezirk Bromberg.
Brombet g
Czarnikan

Exin
Exin

Jnowrazlaw
^

ndwrazlaw
inowrazlaw
Labischin

Wirsitz
Witkowo

Znin

Gr. Neudorf
das.

Laskownica
das.
das.
bav
das.

Bartschin
SckneidemlMSchmilcm (Brodden)

Jadwiga
Ruchocinek
Gonsawa

22. März 10.
15. Febr. R/z.
24. Febr. 10.
10. U/icits 10.
11. Febr. 9.
11, Febr. 11.
18. Febr. 9.
31. Jan. 10V8.

14 Febr. 10.
1. Febr. 9.

18. Mürz 9. -

24. Febr. 10.

(Nachdruck verboten.)
Größe des

Grundstücks
Grund¬
steuer-

rein«

Gedaude«
steuer-

Nutzungs¬
(Hektar) ertrag werth

2,5945 17,61
— — 368

1,0520 8,67 60
0,0412 —. 2178
0,1230 2655
0,0030 — 5600
0,077
0,1580

687
347

46,1569 300,15 240
4,9310 -10,50

90,51
75

20,2376 93
0,0430 —

'

—



Attr Stadt und Saud
Bromberg, 16. Januar.

* Personalien aus der Garnison. Goder,
Leutnant im Pommerschen Füsilierregiment Nr. 34,
aus dem Heere ausgeschieden und im 1. Seebataillon
angestellt. ,

Z Der Winter kommt nicht ! Nachdem vor

einigen Tagen sich ein wenig Frost eingestellt hatte,
als es stürmte und schneite und der lästige Regen auf¬
hörte, glaubte man allgemein, daß der von den
Brauereien. Eiskellerbesitzern, Eisbahnpächtern und

Schlittschuhläufern sehnlichst erwartete Winter nun¬

mehr endlich auch bei uns seinen Einzug halten
werde. Daraus ist nun wieder nichts ge¬
worden. Noch gestern Abend stand das Thermo¬
meter etwas unter Null, dann kam Schneefall
und heute haben wir wieder Regen und der Winter,
der sich kaum gezeigt, ist wieder verschwunden. Die

hiesige Kanalinspektion hatte fürsorglich für die Eis-

käufer den Kanal, welcher abgelassen war, gestern in

der Erwartung, daß es weiter frieren würde, wieder

mit Wasser angefüllt, um Eis für die Pächter zu er¬

langen ; daraus wird nun aber vorläufig nichts.
z Der Ojrzanowoer Schulprozeh. Nach den

etwas sensationell gefärbten Mittheilungen polmscher
Blätter, die kürzlich auch von uns übernommen worden

sind, sollte hier am 21. Januar und in den nächsten
Tagen vor der Strafkammer ein Prozeß, ähnlich dem

Wreschener Schulprozeß, zur Verhandlung kommen,
und es beginnt sich auch bereits die deutsche Presse für
den „Fall“ zu intecessiren. Nach unseren Informatio¬
nen handelt es sich um eine Klage, die von der Staats¬

anwaltschaft geg n den Schulzen Osminian in Ojrza-
noroo wegen Beleidigung des Kreisschulinspektors Kempf
in Bartschin und des Lehrers Kuhn in Ojrzanowo er¬

hoben worden ist und wozu als einzige Zeugen chiese
beiden Herren geladen sind. Die Verhandlung sindet
erst am 2 5. F e b r u a r vor der Strafkammer statt.
Die Vertheidigung wird Rechtsanwalt Wolinski aus

Posen führen, nachdem sie von den hiesigen Rechts¬
anwälten abgelehnt worden ist.

Quärtalssitzung. Gestern hat in dem Ge¬

nossenschaftshause Der hiesigen Fleischer in Schrötrers-
dorf die ordentliche Quartalssitzung der Fleischerinnnng
stattgefunden. Herr Obermeister Sommer eröffnete
die Sitzung mit einer Begrüßungsansprache
an die zahlreich erschienenen Anwesenden und

schloß dieselbe mit dem Kaiserhoch. Darauf
wurden fünf Lehrlinge, welche die Gesellenprüfung
bestanden hätten, zu Gesellen ausgeschrieben.
Der Obermeister überreichte ihnen nach zu Herzen
gehenden Mahnworten und Glüawünschen für ihre
weitere Laufbahn im Gesellenstande die Lehrbriefe.
Dann wurden mehrere junge Leute als Lehrlinge in

die Lehrlingsrolle eingetragen. Der Sitzung wohnte
auch der Sekretär der Handwerkskammer, Herr Bud-

juhn, bei, der sich über das Lehrlingswesen rc. aus-

iprach. Nach Schluß der Sitzung blieben die Meister
noch einige Zeit in gemüthlicher Unterhaltung in ihrem
eigenen Heim beieinander.

* Schleusenauer Gesangverein. Am Mitt¬

woch, 15. d. M., fand die statutenmäßige General¬
versammlung statt. Nach beut Jahresbericht wurde

der Verein am 16: Januar v. I. von 38 Mitgliedern
gegründet. Im Laufe des Jahres traten dem Verein
51 neue Mitglieder bei, 11 schieden aus, so daß am

Ende des Jahres 78 Mitglieder verblieben, und zwar
62 Sänger (24 Herren, 38 Damen) und 16 Nicht¬
sänger. Der Besuch der Uebungsstunden war durch¬
weg ein guter. In den Vorstand wurden die Herren
Paris, Holz und Hopp wieder-, Fräulein Schroeder
und die Herren Peschel, Zabel und Liedtke neugewählt.
Der vicrteljäh'.liche Beitrag wurde vom 1. Januar er.

ab auf 1 Mark festgesetzt. Das Stiftungsfest des Ver¬
eins wird am 22. Februar durck ein größeres Winter¬

vergnügen gefeie t werden.
* Freiwillige Sanitätskolonnen. In der

Mittwoch Abend stattgehabten Gesammtstabs-Sitzung
der beiden hiesigen Sanitätskolonnen wurde Ober¬

regierungsrath Freiherr von Lntzow zum Ehren¬
vorsitzenden der beiden Kolonnen gewühlt.

§ Kirchliches. In der gestrigen Sitzung der

evangelischen kirchlichen Körperschaften kamen nur

innere geschäftliche Angelegenheilen zur Besprechung.
i. Festabend im Wichertschen Saal. Der

gestern Abend im Wichertschen Saal arrangirte deutsch¬
katholische Festabend verlief, was die Leistungen der

Aufführungen anbetrifft, aufs glänzendste. Leider ließ
der Besuch viel zu wünschen übrig, was wohl seinen
Grund darin hat, daß nur Privateinladungen erfolgt
waren. Eingeleitet wurde das Fest durch einige Kon¬
zertvorträge der 34er Kapelle. Die sorgfältige Aus¬
wahl der einzelnen Piecen sei besonders lobend hervor¬
gehoben. Wagner und Gounod wechselten mit Mozart,
Brahms und Bizet ab. Nach diesen musikalischen
Genüssen ging die Aufführung des zweiaktigen Schau¬
spiels „Der glückliche Fund“ von statten. Das Spiel
der kleinen Darsteller — es waren ohne Ausnahme
Knaben und Mädchen — war durchaus gut. so daß
das Publikum mit seinem Beifall nicht kargte. Der
nächste Theil war vorzugsweise Gesangsvorträgen ge¬
widmet. Zeigten auch diese durchweg gute Wieder¬
gabe, so verdienen die Sängerinnen des Hildachschen
Duetts „Wer lehrte Euch singen“ und die Solistin
des Schumannschen „Sonnenschein“ besondere An¬
erkennung. Von wunderbarer Wirkung war ebenfalls
das Streichquintett „Vineta“ von Grunewald. Den
dritten Theil bildete das Melodrama „Heilige Weih¬
nacht“. Auch die Aufführung dieses Werkes zeugte
von vielem Fleiß, sowohl des Einübenden wie
der Darsteller. Von lieblichster Anmuth war der
dritte Akt desselben, in welchem sieben kleine
Mädchen und junge Damen als Blumen auftraten,
natürlicherweise m entsprechender Weise kostümirt. Den
Schluß des Melodramas bildete ein lebendes Bild.
Herr Vikar Skowronski, dem in erster Linie das Ge¬
lingen des Festes zu verdanken ist, bestieg hierauf mit
sämmtlichen Darstellern die Bühne, dankte diesen für
ihre Bemühungen, und bat sie sodann — da von

einem pekuniä en Erfolg des Abends keine Rede sein
kann, die Unkosten aber bedeutende waren — in eine r

Wiederholung des Festes wiederum mitzuwirken. Ein
Tänzchen mit der obligaten Kaffeepause hielt Darsteller
wie Publikum noch lange Zeit zusammen.

0. Budsin, 14. Januar. (V e rs ch ö n e rungs¬
verein.) Im Zimmermannschen Lokale fand heute
die Generalversammlung des hiesigen Geselligkeits -

und Verschönerungsvereins statt. Nach dem Jahres -

bericht zählt der Verein 30 Mitglieder und 1 Ehren¬
mitglied. Die Einnahme betrug 279,50 Mark, die

Ausgabe 161,20 Mark, davon für Verschönerung
26,76 Mark und für die Geselligkeit 134.50 Mark.
An Vermögen besitzt der Verein 110 Mark. In den
Vorstand wurden gewählt als Vorsitzender Bürger¬
meister Jaffke, als dessen Stellvertreter Hauptlehrer
Hübscher, sodann Lehrer Domanski, Postvorsteher
Ruchert, Uhrmacher Hildebrandt, Chausseeausseher
Weier uiw ÄMMo. qie-iLULM

Wintervergnügen wird am 10. Februar im Saale von

Wels Nachfolger stattfinden. ■

'

•

8. Jnotvrazlaw, 12. Januar. lLand Wirth-
schaftlicher Verein.) Dem Bericht über die

letzte Sitzung ist noch nachzutragen, daß der Vor¬

sitzende ein Schreiben des Komitees zur Errichtung
eines Bismarckdenkmals in Posen zur Kenntniß brachte,
worin um weitere Beiträge gebeten wird. Der Vor¬

sitzende bat, dem Ersuchen Folge zu geben. Die

Vereinsmitglieder haben bereits 761 Mark gespendet,
doch wird noch eine Liste zu weiteren Zeichnungen aus¬

gelegt werden.
a. Jnotvrazlaw, 15. Januar. (B o r trag.

Städtisches.) In der Gesellschaft für Kunst
und Wissenschaft sprach am Dienstag Abend in der

Aula des Gymnasiums Herr Dr. Jäschke vom Pro¬
vinzialmuseum vor einer großen Zuhörerschaft über
das Thema: „Die Sezession und ihre Maler.“ Licht¬
bilder unterstützten den Vo.trag. — Kommerzienrath
Göcke hat sein Amt als Stadtrath niedergelegt. Er

soll nun zum Stadtverordneten und dann zum Stadt¬
verordnetenvorsteher gewählt werden.

a. Mogilno, 15. Januar. (Volksunter¬
haltungsabend. Festessen. Vergnügen.)
Der erste deutsche Volksunterhaltungsabend fand am

Sonntag im Bethkeschen Saale unter überaus großer
Betheiligung statt. Kreisschulinspektor Lösche, der

Veranstalter des Abends, begrüßte die Ecschienenen
durch eine Ansprache. Von den Schülern der ersten
Klasse der evangelischen Schule wurden unter Leitung
des Hauptlehrers Scheffler Deklamationen, sowie Ge¬

sänge vorgetragen. Sämmtliche Ausführungen wurden
mit stürmischem Beifall vom Publcknm entgegen¬
genommen. Am Schluß stellte Kreisschulinspektor
Lösche für später ähnliche Abende in Aussicht. — Zur
Feier desKaisersqeburtstages sindet am27. d.,nachmittags
2 1 A Uhr im Hotel Bethke ein Festessen statt. Der

Preis des Gedecks ohne Wein behagt 3 Mark. —

Das von dem deutschen Männergesangverein kürzlich
veranstaltete Vergnügen im Bethkeschen Saale war

zahlreich besucht, und die Gesänge und Einzelvortriige
wurden sehr geschmackvoll zu Gehör gebt acht. Große
Heiterkeit erregte der Einakter „Heimlich verlobt.“
Zum Schluß wurde getanzt.

Trrschtiegel, 14. Januar. (Erschösse n.)
Dieser Tage sollte bei dem Eigenthümer Eduard
Riemer in Czarne wegen eines Prozesses ein Lokal¬
termin abgehalten werben. In demselben Augenblick
aber, als die Gerichtskommission das Gehöft betrat,
erschoß er sich mit einem bereit gehaltenen Revolver.
Die Furcht, einen Meineid geleistet zu haben und ver¬

haftet zu werden, hat ihn in den Tod getrieben.
Czersk, 14. Januar. (Böse Folgen einer

K a r t e n p a r t i e.) Nach einer mit Kartenspielen
in Czersk zugebrachten Nacht kam der Besitzer Pastwa
aus Bergstein am Sonntag früh zu Hause an und ließ
seinen Aerger über den Verlust (man sp icht von

150 Mark) an seiner Ehefrau aus. Der Streit führte
dahin, daß P. das Jagdgewehr von der Wand riß und

zwei Schüsse auf seine Ehefrau abgab. Glücklicher¬
weise wurde das Ziel verfehlt und die Bedauerns¬
werthe entkam; nur notdürftig bekleidet, lies sie zu
ihren Eltern im benachbarten Dgrfe Lubna. Von
dort wurde der hiesige Gendarm Herr Peteteit benach¬
richtigt. Als er zu P. kam, stürzten sich Pastwa,
dessen Brude^ und Schwester, sowie auch die Mutter
auf ihn, und nur sein energisches Eingreifen verhütete
weiteres Unglück. (Ges.)

Brnstc Lhvsrrik.
— Von ei n e m Sch ü l er, der seinen

Lehre r b e l e h r e n w i l l , wird aus einem
Dorfe in der Lüneburger Haide geschrieben: Vor
einigen Tagen erschien dort der Schulinspektor. Der
Herr Lehrer gab gerade Unterricht im Rechnen. Der
Schulinspektor hörte eine Zeit lang den Fragen und
Antworten zu, nahm sodann ein Stück Kreide, stellte
sich vor die Tafel und fragte einen kleinen flachshaarigen
Burschen, ob er ihm wohl eine zweistellige Zahl
nennen könne. Der Junge nannte die Zahl 86 und
der Schulinspektor schrieb, die Zahl umstellend, 68 an

die Tafel. „So, nun nenne mir noch einmal eine
zweistellige Zahl.“ Prompt antwortete der Junge 37
und der Schulinspektor schrieb 73. „Weißt Du noch
eine solche Zahl V“ „Jawohl“, antwortete grinsend
der kleine Bauernbengel, „44“, und, indem der Schul¬
inspektor sich der Tafel zuneigte, rief Fritze — so hieß
der flachshaarige Bursche: „So, Du olle Döskopp, nun

schriew dat ok noch falsch!“
— Ueber das Testament des be¬

kannt e n F r i e d e n s f r e u n d e s, des Staats-
rathes Joh. B l o ch in Warschau machen russische
Blätter folgende Mittheilungen: Bloch hinterließ
300 000 Rubel zur Gründung einer neuen Kinder-
Wohlthätigkeitsanstalt, 70 000 Rubel für eine besondere
Anstalt bei der Warschauer Wohlthätigkeitsgesellschaft,
10 000 Rubel zum Besten der Warschauer Kaufmann-
schaft, 30 000 Rubel zur Einrichtung von Stipendien
für Katholiken, Protestanten und Juden, welche ant

Warschauer Polytechnikum studiren, 10 000 Rubel zum
Besten eines Asyls und 50 000 Rubel zur Förderung
der Friedenspropaganda. Die Nachricht, daß das von

dem Verstorbenen begründete Bankhaus in Warschau
eingehen werde, entbehrt der Begründung.

— Die K o st e n der sibirischen Bahn
wurden bei Beginn des Baues aus 350 Millionen
Rubel geschätzt. Indessen wurde diese Summe sehr
beträchtlich überschritten, da schon vor mehr als
12 Monaten die Differenz zwischen den geschätzten und
den wirklichen Kosten sich auf über 430 Millionen be¬
lief; d. h. die Bahn hat bereits vor 12 Monaten nicht
weniger als 780 Millionen Rubel gekostet. Bevor die
Bahn in eigenem Definitiven Betrieb sein kann, kann
man die Gesammtkosten auf über eine Milliarde Rubel
schätzen, nahezu den -dreifachen Betrag, der beim
Beginn deS Bahnbaues vor wenig mehr als einem
Jahrzehnt vorgesehen wurde.

— EinhundertIahre währender
Prozeß. Ein Prozeß, der vor einem Jahrhundert
gegen den preußischen Fiskus angestrengt wurde, ist
dieser Tage in Warschau zu Ende gegangen. Der
Bischof von Wloclawek, Lewinski, war Besitzer deS
Vorwerks Kruszynka und großer Waldungen, Jarosze-
wizna, genannt. Als Wloclawek 1795 zu Preußen
kam, fielen alle Kirchengüter dem preußischen Staat
zu. So auch das Gut Brzezno, an welches Jarosze-
wizna grenzte. Als der preußische Fiskus diesen
Privatbesitz des Bischofs an sich nahm, verklagte ihn
Bischof Lewinski vor dem südpreußischen Gericht in
Posen. Der Prozeß zog sich hundert Jahre lang hin,
bald schien es, als ob die eine Partei- gewänne, bald
war die andere im Vortheil. Bischof Lewinski war

inzwischen gestorben. Es dauerte lange, ehe seine
Erben sich legftimiren konnten. Die politischen Ver¬
hältnisse änderten sich mehrmals, bis jetzt endlich nach
der „Köln. Volksztg.“ der Prozeß zu gunsten der
Erben, dreier Verwandter des Bischofs, entschieden
wurde, und zwar vor dem Warschauer Ziviltribunal.

Letzte llrtdjvtdjten.
Drahtmeldunge».

Berlin, 16. Januar. Ein Arbeiter, der in der
Potsdamerstraße mit dem Ausbessern des Asphalts
beschäftigt war, wurde von einem Straßenbahnwagen
überfahren, wobei er auf den eben aufgetragenen
heißen Theer zu liegen kam. Mit schweren Ber.

letzungen wurde der Verunglückte nach dem Kranken¬
hause geschafft.

Görlitz, 16. Januar. (Privat.) Bei den heutigen
StadtverorDnetenwahlen der 3. Abtheilung erhielten die
Parteien der Rechten 5, die vereinigten Freisinnigen
und Katholiken 3 Mandate. .

Kassel, 16. Januar. Die Verhandlung gegen
die Aufsichtsräthe der Trebertrocknungs-Gesellschast ist
nach dem heute veröffentlichten Beschluß des Land¬
gerichts vor die Strafkammer -verwiesen und auf den
з. Februar Termin anberaumt. Ueber 100 Zeugen
und 15 Sachverständige sind geladen. Die Verhandlung
wird voraussichtlich 3 Tage dauern.

Hamburg, 16. Januar. DaS Landgericht hat
kostenpflichtig die Klagen der Werftarbeiter gegen Blohm
и. Voß, sowie die Hamburg-Amerika-Linie wegen an¬

geblicher ungerechter Aussperrung der Werftarbeiter
während des Ausstandes 1900 abgewiesen.

Kiel, 16. Januar. (Berliner Tageblatt). Die
Strafkammer verurtheilte den Arzt Dr. Jach wegen
Zweikampfes mit Dr. Riefenthal zu 3 Monaten

Festungshaft.
Paris, 16. Januar. (Havasmeldung.) Das von

den Blättern verzeichnete Gerücht, in Nizza sei ein

Deutscher ro e g e n Spionage verhaftet worden,

ist unbegründet.
Brüx, 16. Januar. Die Bergungsarbeiten im

„Jupiterschacht“ waren auch gestern unmöglich, da der

Schacht bis Abend nicht wasserfrei und daher unzu¬

gänglich war.

Brüx, 16. Januar. Man hegt jetzt keinen Zweifel
mehr, daß die im ..Jupiterschacht“ eingeschlossenen
Bergleute ums Leben g e k o m nt e n s i n d.

Die Zahl derselben beträgt 4 4, wovon 31 ver¬

heiratet sind. Der Statthalter von Böhmen
ist hier eingetroffen und hat an die Beamten eine

Ansprache gerichtet, in welcher er im Namen der Re¬

gierung deren wärmste Theilnahme ausdrückte, die Vor¬

nahme einer strengen Untersuchung und Hülfsmaßregeln
in Aussicht stellte. Die Bergbehörde möge die bei

diesem überaus traurigen Vorfall gemachten Er¬

fahrungen verwerthen, um ähnliche Katastrophen zu

verhindern.
Pretoria, 16. Januar. In mehreren Flücht¬

lingslagern wurden kürzlich von Burghers Versamm¬
lungen abgehalten, in denen Beschlüsse gefaßt wurden,
welche sich gegen die nutzlose Fortsetzung deS Kampfes
von Delarey und anderer Führer aussprachen. Ferner
wurde ein Antrag angenommen, betreffend die Bildung
einer neuen Abtheilung von Nationalschützen.

Bryburg, 16. Januar. Eine Burenabtheilung
überschritt die Eisenbahnlinie westlich von hier, ant

11. Januar und brach die Schienen in
der Gegend von Maritz Auni auf. Zwischen
Lopats-Schützen und einem unter Fouche stehenden
Kommando soll es am selben Tage zum Gefecht ge¬
kommen, sein. Ein Sonderzug, welcher zu Hülfe kam,
richtete das Feuer mit Maxim - Geschützen auf die
Buren. Der Verkehr auf dieser Linie ist wieder

hergestellt.
Paris» 16. Januar. Das von nationalistischer

Seite verbreitete Gerücht, der Botschafter Constans
in Konstantinopel werde demnächst zurücktreten, um

wieder in die innere Politik einzutreten, wird für durch¬
aus unbegründet erklärt.

Shanghai, 16. Januar. (Reutermeldung.) Man
nimmt an, daß die chinesischen Soldaten, welche int

Tontschaokanal auf den englischen Dampfer „Manniry“
gefeuert haben, bei einer Schießübung begriffen waren

und daß der verwundete englische Geistliche des Kriegs¬
schiffs „Glory“ durch ein verirrtes Geschoß getroffen
wurde.

New-Nork, 16. Januar.
_

Die Direktoren der

New-Vorker Zentralbahn beschlossen, vorbehalttich Der

Zustimmung der Aktionäre eine Erhöhung des Aktien¬

kapitals von 115 auf 150 Millionen Dollars.

New-Pork, 16. Januar. (Reutermeldung.) Der
Maire hat angekündigt, daß er ein aus hervorragenden
Bürgern bestehendes Komitee einsetzen werde, welches
den P r i n z e n H e i n r i ch von Preußen bei

seiner Landung feierlichst begrüßen und daß ein

besonderer Paer für die Landung reservirt werden soll.
11. Thorn» 16. Januar. (Privattelegra m m.)

Wegen starken Grundeistreibens hat der Trajekt¬
dampfer seine Fahrten eingestellt. Der Verkehr
zwischen den Bahnhöfen wird durch Pendelzüge ver¬

mittelt.
Aachen » 16. Januar. (P r i v a t t e le¬

tz r a m m.) In einem Hause der Jültcherstraße
schoß der hiesige Wirth Josef Gregovius ohne jede
Veranlassung seinen Bruder Matthias Gregovius, der

ihn mit dem Wirthe Wrings besuchen wollte, in die

Brust und verletzte ihn schwer. Hierauf schoß er auf
Wrings, ohne jedoch zu treffen, und tödtete alsdann

sich selbst mit einem Schuß durch die Schläfe.

Lungenkranke
sind auf dem Wege zur

Besserung,
wenn ihre Kräfte zunehmen, was am schnellsten

erzielt wird durch

TROPOM.
Gebrauchs-Anweisung im Packet.
Preis Mk. 0.60, 1.40, 2.70 per Packet.

Wasserst«»»-.
-

eget
zu

W a fi e r st ün d e.

Tag Meter Tag Meter

14.11. 2,65 15.il.
8-jl. 1.15 9.1.

14.1. 2,64 15.1.
15.4. 4,94 16.1.

15.1. Iss ; 1611.

13.1. 2,18 14.11.

15.11. 3,78 16.>1.
15 il. 12,14 16 1.
15.11. 11,76 16.11.
15.J1. 1,12 16.1.
15.11. 0,61 ;16.1.
15 1. 0,75 16 1
15.1. 11,10 1161.
1511. 11,25! 1611.

2,52
1,15
2,94
5,12

5.40
2,32

2,18

3,70
2,14
1,78
0.88
0,76
0,89
0,86
1,10

0,13
Weichsel.

1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn*) ....
4 Brahemünde . .

B r a h e.

5 BrombergO- -Peg^
Goplosee.

Krnschwitz . . .

Netze.
7 Pakoschschl.O'-Pegel
8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe-s) . •

11 Usch
12 Czarnikcm . . .

131 Filehue -

*) Tborn über Null,
t) Weißenhöhe über Null.

^ ^

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Ge¬
stie¬
gen

Metei

Ge¬

fallen
Mietet

0,30
0,18

0,20

0,02

0,15
-0,14

0,08

0.24

0,24
0,15

Brornbera, 16 Januar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfalleilde blau¬

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 -154 M. - Gerste nach
Qualität 120 -125 M., gute Brauwaare 126—131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M„ Koch Waare 180 btS

175 M.. rother 717 Gr. 168 M- — Roggen unverändert,
inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mevr oder

weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne

zu reguliren, 140,25, franco Waggon 141, vom Boden

138,50 M., russ. geh. jede 6 Gr. mehr oder weniger mit

V3 M. per Tonne zu reguliren, - M. per Tonne. —

Gerste große 127 M. - Hafer ruhig, inländischer 144,
146, 147, 148, 148,50, 150, sein 150,50 M- — Erbsen
weiße 150, 155 M. Bohnen — M. — Wicken 176,50 M.
- Wetter: Schnee. - Wind: NNW. - Thermometer:
- 1 Grad Neaumur.

„ t ^
.

Breslau, 15. Januar. ( Samen ber,cht von

Oswald Hübner, Breslau.) lOrigmalbericht.)
In der letzten Woche ist das Sameretengeschaft recht
wesentlich lebhafter geworden und auch die Nachfrage war

erheblich größer. Die Angebote waren eigentlich m

keinem Artikel starke oder dringende, so daß sämmtliche
Preise sich gut behaupteten, theilwerse auch entschiedene
Erhöhung erfuhren. In Nothklee überwog das Angebot
feiner, grobkörniger, farbige Saaten, die zu erhöhten
Preisen Waus Nehmer fanden, aber dennoch vretswerther
sind, als die nur wenig billigeren Mittel- und ab*

fallenden Qualitäten mit ihrem Besatz und Rothstich.
Weißklee und Gelbklee sind ruhig und zi:mltch unver¬

ändert. Schwedischklee und besonders Tannenklee sind gut
gefragt und fest; letzterer auch höher rm Preise.
Thymothee bleibt gleichfalls gefragt und m fetbefreten
Qualitäten gut und höher bezahlt. ^Seradella fest und
steigend. Raygräser fest und unverändert.

,
'

Ich notire und liefere seidefret: ^lg. Provencer
Luzerne 54-60 M., Sandluzerne 59—62 M. RothkleeAS
bis 59 M., Weißklee 52—78 M., Schwedischklee 66—78 M.,
Gelbklee 19—23 M., Wundklee 54-68 Jnkarnockklee
20-23 M., Engl. Raygras imp. 18—2) M., ^tal Ray-
eras importirt 19-24 M., Thymothee 28 — 40 M.,
Seradellä 11-13 M., Senf 17-21 M-, Buchweizen,
silbergrauer M., importirt M., Sandwicken
L,— Mark per 50 Kilogramm netto. — Lupinen
aelbe 11—13, weiße 10—11, blaue 11.50—12,50, Peluschken
- M . Wicken - M., Viktoria.Erbsen 21-24 M., Pferde¬
bohnen 14-16 M. per 100 Kilogramm netto.

Köln, 15. Januar. (Getretdemarkt.) In Wetzen,
Rogg tt, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 60,50, per

Mai 57,50. - Wetter: Heiter. Ä „ r
_

. r
.

London, 15. Januar. An der Küste 1 Weizenladung
angedotrn. — Wetter: Nachtfrost.

London» 15. Januar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig, Preise unverändert.

Verkaufspreise
der Mühlenverw altnng zu Bromberg vom 18.Dezbr. 1901

Per 50 Kilo oder 6>l '218112Per 50 Kilo oder 6?12 |18|12
100 Pfund

15,40
14,40 14,40
15,60

Schlitzt nicht k
Geht nicht wie Watte

il 111/1111 VRF VI5L UViuv auseinander! — in
”

O schwarz, weiß u. farbig
für Blousen u. Roben von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. M.
Absolut kein Zoll zu zahlen! da die portofreie Z>r-
fenbiutfl der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von nur be¬

zogen ! Muster umgehend. G. HenneTbergr, Selden-

sabrikant (K. n. K. ^oflief.), Zürich.

An der wirthschaftlichen Entwickelnng der

letzten Dezennien haben zweifellos zwei Faktoren in

hervorragender Weise mitgewirkt: dieVerv-ollkomm-
n u n g der T e ch n i k auf Grund der zahlreichen Neuzeit¬
erfindungen und die machtvolle En tfaltung des
8 e i t u n q § to e s enL. Eine interessante Studie über die
Reklame im Allgemeinen und die Zeitungsreklame tm Be¬
sonderen finden wir als Vorwort zum Zeitungskatalog,
welchen d e bekannte A n n o n c e n - E x p e d i t i o n

G. L. Daube & Co., Frankfurt a. M., Kmserstr. 8,
10 und 10 a auch für das Jahr 1902 herausgegeben hat.
Ueber den neuen Zeitungskatalog können wir berichten,
daß durch seine Herausgabe die Herren G. L. Daube L Co.
wiederum weiten Kreisen des infenrenben Publikums eine

gediegene und werthvolle Handyabe liefern. Der neue

Zeitungskatalog der Firma G. L. Daube & (Zto. kann

daher jedem Inserenten als schätzenswerther Berather an¬

gelegentlichst empfohletk werden. Ohne Zweifel ist er ge¬

eignet, bem säst 40jährigen Renommee, welches biefe be¬
kannte Firma in allen Schichten der Bevölkerung .mit
Recht genießt, Ehre einzulegen.

Weizengries Nr. 1

„ it 2

KaiseranszngSmehl .

Weizenmehl Nr. 000 14,60
„ „ 00 i

weiß Band . 13^40
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band. . 13,20
Brotmehl. . .

—

,—

Weizenmehl Nr. 0 8,60
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „ 0/1
“ “

Q
#» „

-

Kommißmehl .

Roggen-Schrot.

5.00
5.00

15,40

15.60
14.60

13,40

13,20

8^60
5.00
5.00

12,40 12,60
11,6011,80
11,00 11,20

8,20, 8,40
9,80 9,80
9,40 9,60

100 Pfund

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

„ „ 2
„ »» b
„ » \
“ “ 5
»» »» y
„ „ grob

Gerstengrütze R.l
„ „ 2

b
Gerstenkochme'hl 1
. „ 2
Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

JL

5,20
13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

5.20
13.20
11.70
10.70
9.70
9,20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

7,50 7,50

5,20
16.50
15.50

2 15,00

5,20
16.50
15.50
15,00

Vsrfeii-Depefetzeir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 16. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
15. 16.

66,251 66,00
80,00 79,75

101,00 —,-

Amtliche Notiz
DiSk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest

185,00
205,00 205]90
203,10

19,90 —#—

Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn

Russ. Noten ult.

Magdeburg, 16. Januar, angekommen 1 Uhr Ib^Min.
Kornzucker Non R.nd. £ ^

5,40-5,65 6,40” 5,65

27,95-28,20 27,95-28,20
27,95 27,95
27,45 l 27 45

Kornzucker 88% Dend. —

Kornzucker Wh Rend.
Tendenz: stetig

-eine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m.Fa
Gemahlene Melis 1 mit Fa



ZiMgSMeigmng.
Zm Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (86

linutsbotf
Selegene, tot Grundbuche von

Minutsdorf Blatt 9 zur
Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den
Namen des Hermann Maeck-
ler und seiner gütergemeinschaft-
lichen Ehefrau Bertha geb.
F o e r ft e r eingetragene“

Grundstück
am 8. April 1903,

vormittags 9 Uhr
durch daS unterzeichnete Gericht —

mt der Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße 17 — Zimmer Nr. 9a ver.
steigert werden.

Das Grundstück, Käth «erstelle
Nr. 9 besteht auS Wohnhaus
nebst Scheune, Stallung, Hof-
raum, Hausgarten und Ackerland,
es umfaßt einen Flächeninhalt
von 8,71,30 ha und ist Mit
7,97 Thl. Reinertrag zur Grund«
fteuer, mit 24 Mark Nutzungs¬
werth zur Gebäudesteuer veran¬

lagt. ( Grundsteuermutterrolle
Art. 7, Gebäudesteuerrolle Nr. 11).

Der Versteigerungsvermerk ist
am 4. Juli 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

Jnowrazlaw,ll.Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Oberförsterei Argenau.
Am 33. Januar 1903, vor¬

mittags 9 Uhr, werden in Pfeilers
Gasthof zu Ssrgenau folgende
Kiefernhölzer versteigert:

Bauholz aus dem Trocken¬
hieb von U n t e r w a l d e und
B ä r e n b e r g. BrenuholzS e e-

dorf, Unterw alde, Kun¬
kel und B ä r e n b e r g. (99

Bekanntmachung.
Die auf dem Scheibenstande in

der Nähe des Bahnhofs stehenden

50 stalten Pappeln,
zu Nutzholz geeignet, sollen ans
dem Stamme meistbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Hierzu steht ein Termin auf

iMtiti, 3. Februar 1902,
vormittags 10 Uhr,

an Ort u. Stelle an, zu welchem
Kauflustige eingeladeu werden.

Die Bedingungen werden im
Verkaufstermine bekannt gemacht.
Znin, den 14. Januar 1902.

Der Vorstand
der Schntzengilde.

ttfavienfmvgev
Geldlotterie

Hauptgewinne:
60 000, 50 000, 40 000,
30 000, 30 000,10 000 M.

im ganzen 8840 Gewinne mit
355 000 M.

Baargeld ohne Abzug.
Ziehung schon V.—8. Februar.

Original lose ä 3 M.
mit Gewinnliste u. Porto 3,30 M.

empfiehlt und ver¬

sendet auch gegen Nachnahme

Uarchow, Mhelinst. 29
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Fern
Spagat & Co.
nfprecher N r.

Hmsht.'™ ganarlensinger
m. d. edelst. Cesangstour,.
versendet streng reell geg.

|S£r!
I JL1 N

rS^det d*W Ith*
I fffim a gesund. Ankunft zu 8,10,
■ MH .12,15. 20-30 Mk. auf 8täg,
H rUM Probezeit. Kräftige, gesun-
■ IJF^de Zuchtweibchen,
■ Stück 2 M. Preisliste gratis.

D BrfihVsKmnenzaeht, Kötzscheniroü.

Kn Slasknlkide«
und ähnlichen Krankheiten

(Ausfluß)
sind Santalin-Kapseln

Bestandtheile: 01. santali. osfc-

ind. 12,0. Extract. cubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3,0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Berufsstörnng angewendet wird.
Man verlange stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein¬
sendung von 3“, Mark franco
eingeschrieben. Discreter Ver¬
sandt. — Haupt-Depol: Krebs-
Apotheke, Wien, I., .Hoher
Markt 8. Depot für Bromberg:
Adler-Apotheke,O.LupLktzuder

Geschäftsauflösung.
Wegen Todesfall des Juwelier Ad. Hoehnel,

Friedrichstraße 1, wird das (118

«Wältige Lager iu Alb- und Alberwiiureu
zu äußerst billigen Preisen ausverkauft.

Hervorragende Gelegenheit zur Erwerbung von Pracht-
stücken, geeignet zu Jubiläum?- und Hochzeitsgeschenken.

Trauringe, Reparaturen werden angefertigt. ..

4 vorzügliche Pianinos zu jedem annehmbaren Prelle.

^dell'Mrepa-
.rirt dauerhaft Franz
!Ervll,Orgel-,Piano¬

fortebauer, D a n z i g e r st r. 38.

Bettfeder«
abgeholt. Geschw. Albrecht,
7l) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Lang-, Preß- u. Pack-Stroh.
Häcksel, eigene Schneiderei, von

bestem Stroh, u. andere Futter¬
mittel n. Brennmaterialien
off.Fr.Wilke,Stilettscttftu 104

BOSTON
,

NEW YORK
V BALTIMORES

XgiVfellkarte*“

Dreier deutscher Post- l
imdSdinElllampfer-Dienst!

J^HAMBURß/PARIS e?

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner’“
Fettpnder

Lelcbner’s Hermelinjntier n. AspaslapMer.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und voi

den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben dem Teint eh

rosiges, jugendschönes, blühendes Aussehen und es ist nicht zu sehen, das
man gepudert ist. Nur in geschlossenen Dosen in der Fabrik* Berlin

Schützenstrasse 31 und in allen Parfümerien. (2

Jj. Leichner, Berlin,Lief. d.königl.Theater
Ticepräsident der Preisrichter aiii der Pariser Weltaasstellmig 1900

Leichner’s Fettpnder etc.

Nähere Auskunft ertheilt

Hamburg-Amerika Linie, Abtheilung Personenverkehr, Hamburg, Bovenfieth 18-21,
sowie deren Vertreter.

In Bremlberg: W. Herbert, fhchorienstr. 8 (215

^ A I I % (t llS> f CziV/Vm, ttttJ Tsnhvil?Seifen * und Parfümerie-Fabrik.
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch

sich auszeichnende Waschseife.

Grosse Ersparnils an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

Angenehmen aromatischen Geruch,

Auch als Toilette-Seife zu empfehlen,
Warnung vor Nachahmungen.

Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„ächte“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Paeketen von 1, 2. 8 und 6 Pfund.

(8 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes ferner
Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken.

Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich.
_

Käuflich in Bromberg, Crone, Prinzenthal, Schlensenau und Schulitz in allen Colonial-
waaren- Droguen- u. Seifenhandlungen. (88

Vertreter: Emil Lincke, Agenturen und Commission, Bromberg.

12 Gas-
Glühstrümpfe,

höchste Leuchtkraft, lange Lreimdaner

nur 2,50 Mt.
$npttii|ttttiiI.%al)nüofft.75.
RiggEreh und Packftrah
pro Zentner 3,75 Mk., solange

Vorräthe reichen, empfiehlt

beste * *

für B l ii m e » u. P f l a n z e n
im Zimmer und im Freien ist

„Kunzes Klinnendüilger“.
Packele für 10 it. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

MiethsseMpk
empfiehlt I

Gruenauersche Buchdriickerel
Otto Grunwald.

Seiner Motor „Benz“
für Gas, Bervfra. u. Benzol von Vs 'Pferdekräften.

Höchste Ansreichnunaen. Grgriindei 1882.

Generator • Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

ßetritibskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motore mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter, verl. in. Prosp.

Benz &Cie., Rheimscbe Gasmotoren-FaM A-G.
Mannheim (Baden). (248

Gründliche Heilung: neu«

altet.» oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsasserstr. 25a (u. Mitwirkg. e. i.
dess. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send., f.50Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr Dankschreiben (auch von
Profess, unheilb. erklärt.) Geheilt.

Erlnffr
zu Futterzweckeu

hat noch billig abzugeben

Zuckerfabrik Znin
G. nt. b. H.

-Fiten, schmerzhaften fussleiden
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc>) Hat sich dar SeiVfdie Universal-Heil-
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, Blutreinigungsthee (Preis comvlett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. Das Universal-Heilmittel, vrämilrt mit 4 goldenen Medaillen, ist Schi
«nur allein jii beziehen durch die Sell-fme Apotheke, Osterhofen (Niederb.)

Gell's II inversal-Heilsalbe, Gaze und BsntreinignugSthre sind gcseMch geschützt.

Das schönste

Eheglück
zerstört der Hausputz,
wenn der Mann ihn zu
sehen kriegt. Barum

sollten alle Hausfrauen

Dr. Thompson’s Seifenpulver
mit dem Schwan

nehmen. Das reinigt so schnell n. gründlich, dass
alles blank und trocken ist, wenn der Mann nach

Hause kommt!
Man verlange es überall!

leite Vollmilch
liefert frei Haus (23

Dom. Hoheneiche
bei Jägerhof. -

ff. Adler-sutter, ä Pfd. 1.20 Mk ,

ff. Süßrahm-Tafelbutter, ä 1 15 Mk.
empfiehlt [123] Ed. Cont.

Billiges kräftiges Mittag
ä 40 Pf. Friedrichsplatz 31,1.

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

1-5. Gammstraße 4-5.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt’s
Knöterich-Brustthee

Kart. ä 50 Pfg.. sowie
Carl Schmidt’s

Arnicabrustdonboris
Bemcl ä 30 u. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
Erane Paul Se;1kert,Hch!?eidc-
niiiljl: P.Preier,W. Rosengarten,

wohlaehmeefeend.

Gttrantlrt rein. * SehneU-USslIeh.

Dosen Vs Ko.

Mk. 2.40, 1.25, 0.65.

Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kenntlich.

Meiner verehrlichen Kundschaft
empfehle ich die rühmlichst bekannten

KNORR* Fabrikat«
z. B.: (260

Knorr’s Hafermehl Knorr’s Suppentafeln
beste Kindernahrung'. nur mit Wasser zuzubereiten

Inorr's Erbswurst Knorr 8 Panirraehl.
fürdelicateErbswupststigpen . «F. Bachinsfeio

J. L REX
Berlin W. 8,

Leipziger Strasse 22.

Rex’sche Souchongs,
hochfein, Va Kilo M. 6.—
extra fein, Va Kilo . . . M. 4.—
sehrfein, kräftig, V2 KÜ0 M. 3.—
recht fein, Va Kilo ... M. 2.40

Hex’ sohe

Pecco - M8lan9en
hochfein, Va Kilo .... M. 6.-
extrafein, V2 Kilo .... M. 4.—
sehr fein, Va Kilo .... M.3.-

Rex sehe

Indische u. chinesische
Mischungen

hochfein, recht kräftig,
Va Kilo M.6.-

extrafein, voll und kräftig,
Va Kilo M. 4.—

sehr fein, voller Geschmack,
i V* Kilo ... M.3.-

Theegrus
Va Kilo M. 3.—, M. 2.40, M.2.—

in den meisten besseren Colonialwaaren - und Drogen¬
handlungen su haben.

Zum Backern n. Kochen
mit Zucker fein verrieben,
in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
1 Päckch. 20 Pfg., 5Päckcb.
75 Pfg. Koch- und Back-

recepte, verfasst von

Lina Morgenstern, gratis.
D. R. G. M.

Neu! Kugel-Vanille
I in Kugeln, dosirt, dass eine
; Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
I Kaffee, Cacao auf’s feinste
j vaniHirt, wodurch deren Wohl«

ges' ^'mack überraschend ge¬
hoben wird.

Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg.

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln ä 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann & Reimer
versehen.

Haarmanu’s Vanillin ist
WWk“ absolut frei von den

schädlichen u. nerven-

’fgßßgr aufregenden Bestand-
MHM“ theilen, die in der Va-

nille enthalten sein
i^T können, dabei wohl«

schmeckender u. unend-
lieh viel billiger als

MIT Vanille-Schoten.
Generalvertreter:

Max Elh in Bresden.
Zu haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Einil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heyde nann,
Dr.AurelKratz 1 W ollmarkt 3,
Vict.-Drogerie I Binkauerstr.l,
Emil Mazur,
Carl Schmidt, (259
Carl Wenzel.

uÄir‘ Südweine
Malaga, Madeira,
Sherry, Portwein

in Flaschen (20
offerirt zu Originalpreisen

Paul LotZ, Bromberg,
Danzigerstrasse 38,

Mittel-u Scbleinitzstr.-Ecke

-f- Magerkeit, -s-
Schöne volle Kölperformen durch
unser Orient. Kraftpulver. Preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 ü. Hamburg 1901 in
6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Prtts
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner & Co.
Berlin89, Königgrätzerst.09.

Habe einen Posten afflF* gutes
Pferde-, sowie flute* Knhheu
abzugeben (272
€r. Keichnitz, Schönhagen.

Hierz« eine Beilage.

1
t



tM 14. 1902.Weitcrge. - ZZromberg, Ireitag, 17. Januar
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

K Bromberg, 16. Januar. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung wurde zunächst wegen eines
Vergehens gegen die Sittlichkeit gegen den Händler
Emil Groß aus Schwedenhöhe verhandelt. Die Ocffent-
lichkeit während der Verhandlung war ausgeschlossen.
Das in öffentlicher Sitzung verkündete Urtheil lautete
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. — Dis Arbeiter¬
frau Veronika Pichlacz aus Obudno war wegen
fahrlässiger Tödtung angeklagt. Sie hatte
bei einer Frau, die sich in Kindesnöthen befand, als

Geburtshelferin fungirt, aber leider so, daß die Frau
verstarb. Die Angeklagte erhielt vier Monate

Gefängniß. — Der Arbeiter Wodynski aus

Znin und der Arbeiter Josef Piechocki —

gegenwärtig Soldat beim 9. Infanterieregiment
Stargardt und von dort hierher gekommen — hatten
sich wegen Nöthigung zu verantworten. Am 4. August
v. I. fuhr der Rittergutsbesitzer Neste aus Podobowitz
von Znin nach Hause. Das Gefährt bestand aus einem
kleinen Wagen, in welchem sich N. und seine Frau be¬

fanden. Plötzlich bäumte sich eines der beiden Pferde
und N. sah einen Menschen, der anscheinend dem
Pferde in die Zügel gefallen war. N. peitschte die
Pferde an und versetzte auch dem Manne, der zurück¬
gesprungen war, einen Peitschenhieb. Dieser Mann war

der Angeklagte Wodynski. Neste hatte ihn nicht erkannt,
W. verrieth sich aber selbst, indem er anderen Personen
sein nächtliches Nenkontre mit dem Rittergutsbesitzer
auf dem Wege von Znin nach Podobowitz erzählte und
auch den Josef Piechocki denunzirte, der einen Stein
hinter dem Wagen hergeworfen habe. Der als Zeuge
vernommene N. weiß hiervon nichts. Aus der Ver¬
handlung ging noch hervor, daß die beiden Angeklagten
es auf eine andere Person abgesehen haben sollten,
was die Angeklagten aber bestritten. Der Gerichts¬
hof erkannte gegen Wodynski auf 15 Mark Geld¬
strafe und gegen Piechocki auf Freisprechung. — Die
O tsarme Franziska Kullik aus Labischin war wegen
schweren Diebstahls angeklagt. Die An¬
geklagte bewohnt mit den Ortsarmen Radtkeschen Ehe¬
leuten zusammen eine Stube int Armenhause zu Labi¬
schin. Die letzteren haben in einem Kasten ihre Hab-
seligkeiten aufbewahrt, und der Kasten wird von ihnen
verschlossen gehalten. Eines Tages — am 18. August
v. I. — verließen sie ihre Wohnung, doch kehrte
Frau R. unterwegs um und ging in ihre Wohnung
zurück. In der Stube angekommen, sah
sie, wie die Angeklagte vor dem Radtke¬
schen Kasten, der aufgeschlossen war, knieete
und in demselben herumwühlte. Die Radtke be¬

hauptete, daß die Angeklagte ihr aus dem Kasten 1 /4

Pfund Talg und zwei Stücke Zeug von ca. zwei Ellen
entwendet habe. Die Angeklagte bestreitet dies, giebt
aber zu, den Kasten aufgeschlossen zu haben, und er¬

zählt, sie habe auf dem Hofe einen Schlüssel gefunden
und wollte sehen, ob derselbe zu dem Schlosse des
Kastens paßte. Ihr sei nämlich bekannt gewesen, daß
die Radtkes einen Schlüssel verloren hätten. Die als
Zeugin vernommene Frau Radtke bestreitet dies und
bemerkt, daß ihr Mann und sie jeder einen Schlüssel
vom Kasten hätten. Der Gerichtshof erkannte gegen
die Angeklagte wegen versuchten schweren Diebstahls
auf 1 Monat Gefängniß. — Auf der Anklagebank er¬

schienen schließlich der Standesbeamte Gutsverwalter
Karl Walther und der stellvertretende Standesbeamte
Gutsbesitzer Ernst Strich aus Krostkowo, die angeklagt
sind, sich gegen § 9 des Gesetzes, betreffend den
Personenstand, insofern vergangen zu haben, als sie
Eheverträge aufgenommen, obschon in zwei Fällen die
Männer noch nicht großjährig gewesen waren. Beide
Angeklagte wurden zu 6 Mark bezw. 3 Mark Geld¬
strafe verurtheilt.

Kunst n«6 Wissenschaft.
Berlin, 14. Januar. In der Deutschen

Orientgesellschaft erschien gestern Abend
der Kais r anläßlich eines Vortrags, den sie für ihre
Mitglieder in der Singakademie veranstaltet hatte.
Professor Dr. Fr. Delitzsch sprach über das Thema
«Babel und Bibel“ und gab den zahlreich er¬

schienenen Zuhörern. Damen und Herren, unter Vor¬
führung zahlreicher instruktiver Lichtbilder einen
fesselnden Ueberblick über die bisherigen Ergebnisse
der babylonischen Forschung, die uns so viele Ein¬
blicke in die Geheimnisse der biblischen Geschichten er¬

öffnet hat. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet darüber:
Der Redner ging aus von den plastischen Bildwerken,
die uns Darstellungen aus der Zeit der Babylonier und
Assyrier erhalten haben; die Bilder sind so frisch und
natürlich, daß wir auf ihre Treue und Wahrheit
rechnen können. Nicht nur einzelne Persönlichkeiten,
sondern auch Völkertypen lernen wir aus ihnen kennen.
Bis in das 5. vorchristliche Jahrtausend, bis in die
Morgendämmerung der Geschichte führen sie uns zu¬
rück, wo uns das Volk der Sumerer entgegentritt, auf
dessen Kultur die der Babylonier beruht. Schon um

2250 v. Chr. finden wir am Euphrat und Tigris
blühende Staatswesen, deren Gesetzgebung bis in die
gringften Einzelheiten festgestellt erscheint. Babylon
ist der Hauptgerichtshof. Der kursive Charakter der
Schrift z-mgt von deren hohem Alter, die uns er¬

haltenen Privatbriefe von der Organisation des Ver¬
kehrs, der Post, von dem musterhaften Zustand der
Straßen und Kanäle. Handel und Industrie,
Viehzucht und Ackerbau“ blühen, ebenso die
Wissenschaften, zumal Geometrie, Mathematik
und vor allem die Astronomie. Die Tafeln
aus dem Funde von El Amarna lassen erkennen, daß
Babylon um 1400 v. Chr. vom Euphrat bis zum Nil
die alles beherrschende Kulturmacht war. Als die
Israeliten nach Kanaan kamen, betraten sie eine
Domäne babylonischer Kultur, aus welcher eine Fülle
von Einzelheiten in die ihrige überging. Sogar der

Sabbath ist babylonischen Ursprungs, denn der baby¬
lonische Festkalender stellt fest, daß am 7., 14., 21.
und 28. Tage jedes Monats die Arbeit ruhen sollte.
Eine kleine Thontafel aus El Amarna erzählt die
babylonische Legende, wie der Mensch die Unsterblich¬
keit verlor. Die Lesezeichen von rother Tinte,
die auf ihr ein alter Leser angebracht hat, zeigen,
wie sorgsam die babylonische Litteratur studirt
wurde. Da ist es kein Wunder, daß eine Reihe
babylonischer Erzählungen in die israelitischen Weisheits¬
bücher überging. Aus der nun erschlossenen Quelle
lernen wir erst die biblischen Darstellungen verstehen.
Die babylonische Tradition unterscheidet zwei Geschichts¬
perioden, die vor und nach der Sintflut, Profeffor

Eduard Sueß hat dargethan, daß der Bericht über die
große Flut deS Xisuthros, die uns aus Ninive erhalten
ist, Zug für Zug der Schilderung einer furchtbaren,
durch einen Zyklon an der Meeresküste verursachten
Ueberschwemmung entspricht. In Kanaan, wo man

die Fluterzählung übernahm; hatte man kein Verständ¬
niß. daß das Meer die Hauptsache war. Das babylo¬
nische Weltschöpfungsepos mit der herrlichen Schil¬
derung des Kampfes, aus dem der Lichtgott als Sieger
über die Schlange Tihamat hervorgeht, ist die Quelle
der israelitischen Schöpfungslegende, die noch in der
Apokalypse und in der Legende vom Kampfe des
hl. Georg mit dem Lindwurm nachklingt. In der
babylonischen Litteratur finden wir nicht nur die
Grundsätze des Selbsterhaltungsprinzips ausgesprochen,
die das 5., 6. und 7. Gebot verzeichnet, sondern auch
Gebote der höheren Sittlichkeit, wie die Forderung der
Wahrhaftigkeit, der Wohlthätigkeit. Daß Verstöße
gegen diese Gebote einem Volk, das alles auf die Gott¬
heit bezieht, als Sünde erscheinen, ist selbstverständlich.
Krankheit und Tod sind Strafen für solche Verstöße.
Ein alter Siegelzylinder mit dem Bilde eines Frucht¬
baumes zwischen den Gestalten eines Mannes und einer
Frau, neben der sich eine Schlange emporreckt, zeigt
die Identität der Vorstellung über die erste Sünde
bei Babyloniern und Jsraliten. Die babylonischen Vor¬
stellungen von der Unterwelt, in der alles Staub ist,
veranlassen die Bitte: O Herr Marduk, schenke mir
ewig dauerndes Leben. Die zwölfte Tafel des Nimrod-
Epos läßt aber erkennen, daß für die Babylonier in
der Unterwelt doch ein Raum > xislitte, wo sie frisches,
klares Wasser fanden. Auf einem kleinen Thonzylinder
wird in rührenden Worten auf diesen Quell hingewiesen,
den wir in den Schilderungen des Pa adieses wieder¬
finden. In dieFormen derCherubim undSeraphim kleiden
sich noch unsere Vorstellungen von den Engeln. Sogar der
Gottesbegriff geht auf babylonische Weltanschauung
zurück. Die babylonische Lehre ergiebt, daß er sich
nicht aus Vorstellungen des Fetischismus und Animis¬
mus entwickelt hat. Bei den Babyloniern deckt sich der
Begriff „Gott“ mit dem Begriff „Ziel“, das Ziel,
nach dem die Menschen ihre Sinne, ihr Auge richten.
Eine uralte Thontafel, jetzt im britischen Museum, ge¬
schrieben um 2300 v. Chr., spricht es direkt aus:

„Jahwe ist Gott.“ Mit einem Hinweis auf die Ar¬
beiten der deutschen wissenschaftlichen Expedition in

Babylon, die dankbar in Sr. Majestät dem Kaiser
ihren huldvollen Förderer verehrt, schloß Professor
Delitzsch unter reichem Beifall seinen Vortrag.

Ku< Lt«rdt ttttfc £a»6>.
Bromberg» 16. Januar.

Jr Das graste Johanniterfest im Schlosse
zu Marienburg wird bestimmt int Juni stattfinden
und ist vom Kaiser der 24., der Tag Johannes des
Täufers, dazu ausersehen. Der Ritterschlag in der
Ordenskirche zu Sonnenburg, der dort alle zwei Jahre
abgehalten zu werden pflegt, würde in diesem Jahre
somit ausfallen. Die Feier der 50. Wiederkehr der
Wiederaufrichtung der Valley Brandenburg fällt auf
den 15. Oktober.

* Stadttheater. Morgen (Freitag) findet die
Benefizvorstellung für Kapellmeister Riedner statt, und
zwar wird in völlig neuer Einstudirung die Operette
„Die Geisha“ zur Aufführung gebracht. Der Zyklus
der Königsdramen, der Ende vorigen Jahres unter¬

brochen wurde, wird am Sonnabend mit dem 1. Theil
von „König Heinrich VI.“ fortgesetzt. In dieser Vor¬
stellung ist das gesummte Personal des Stadttheaters
beschäftigt. Für Sonntag hat die Direktion eine außer¬
gewöhnliche Aufführung angesetzt; es werden nämlich
„Ueber unsere Kraft “ 1. Theil und „Ueber unsere
Kraft“ 2. Theil zur Darstellung gebracht. Diese seltene
Gelegenheit, beide Theile dieses hervorragenden Bühnen-
werkes an einem Abend sehen zu können, verdient recht
umfangreich benutzt zu werden.

p. Osielsk , 15. Januar. (Gemeinbe¬
vor st e h e r w e ch s e l.) Gestern wurde in der 1000
Seelen zählenden Gemeinde Osielsk durch Landrath
von Eisenbart-Rothe der neu gewählte Gemeinde¬
vorsteher Carow in fein Amt eingeführt. Zu diesem
Zweck hatten sich in einer von den Schulkindern fest¬
lich geschmückten und erleuchteten Klasse des neu ge¬
bauten Schnlhauses die Mitglieder der Gemeinde¬
vertreterversammlung, die Lehrer des Ortes und an¬

gesehene Gemeindemitglieder versammelt. Nach Ab-
singung eines Chorals durch die Schulkinder widmete
Landroth von Eisenhart-Rothe dem ebenfalls erschie¬
nenen bisherigen Gemeindevorsteher Gerundt warme

Worte der Anerkennung und sprach ihm den Dank der
Staatsregierung dafür aus, daß er während seiner
fünfundzwanzigjährigen Amtirung. die Geschäfte des
Gemeindevorsteheramtes mit seltener Pflichttreue und
gutem Erfolge verwaltet hat. Mit einem vom Land-
rath ausgeb, achten Kaiserhoch, in welches die An¬
wesenden freudig einstimmten, und nach Absingung der
Nationalhymne — von den Schulkindern mit kräftigen
und wohllautenden Stimmen vorgetragen — schloß die
offizielle Feier. Das darauf in dem Eikeschen Gast¬
hause zu Ehren des Gemeindevorstehers Gerundt ver¬
anstaltete Festessen, an welchem 20 Personen — darunter
sämmtliche Gemeindevertreter — theilnahmen, eröffnete
Distriktskommissar Kleinfeld aus Bromberg mit einem Hoch
auf den Kaiser. Die Festrede hielt Ortspfarrer
Kroschel. Die sich anschließenden Reden, theils ernsten
und theils launigen Inhalts, legten Zeugniß davon ab,
daß der vor drei Jahren mit dem Allgemeinen Ehren¬

eichen ausgezeichnete Gemeindevorsteher Gerundt sein
chwieriges Amt mit unermüdlichem Fleiß und außer¬

ordentlicher Treue verwaltet und sich bei Reich und
Arm Liebe und Achtung in seltener Weise erworben
bat. Herr Gerundt kann auf die ihm gewordene
Ehrung mit Stolz zurückblicken.

§ Nakel» 15. Januar. (Verschiedenes.)
Heute morgen gegen 7 Uhr brannte in der Bromberger¬
straße ein aus Ziegelfachwerk unter Pappdach erbauter
Stall des Schuhmachermeisters Gustav Lienau nieder.
Das in dem Stall befindliche Brennmaterial wurde
ein Raub der Flammen. Ebenso fand das Feuer
Nahrung durch die dort lagernden Dachdeckerwaaren,
wie Theer und Pappe. Die Freiwillige Feuerwehr
war pünktlich ziu stelle und beschränkte das Feuer auf
seinen Herd. Man vermuthet, daß das Feuer durch
Unvorsichtigkeit eines Einwohners entstand n ist. —

Bürgermeister Riedel hatte gestern eine Anzahl Damen
und Herren nach der Aula des königlichen Gymnasiums
geladen und mit denselben beschlossen, einen Kirchen¬
chor für die hiesige evangelische Gemeinde ins Leben

zu rufen, der an den hohen kirchlichen Festtagen den
Gottesdienst verschönern soll. Die Leitung des neuen

Kirchenchors hat der Herr Bürgermeister selbst über¬
nommen. — Der hiesige Vaterländische Frauenverein
wird am Freitag nachmittags 5 Uhr int Stadtver¬
ordnetensitzungssaale eine Generalversammlung ab¬
halten. — Anstelle des verstorbenen KreisthierarzteS
Stappen ist Kreisthierarzt Hummel aus Znin nach hier
versetzt. — Der hiesige Eisenbahnbeamtenverein feiert
Kaisers Geburtstag durch einen Herrenabend in seinem
Vereinslokale. — Der berüchtigte Arbeiter Kapeja, der
kürzlich wieder bei einem Hühnerdiebstahl abgefaßt
wurde, wurde heute nach dem Justizgefängniß zu
Schneidemühl geschafft.

0. Weistenhöhe, 14. Januar. (Bund der
L a n d w i r t h e.) Am 12. d. M. tagte der hiesige
Bund der Landwirthe, wozu Landwirthe, Handwerker
und Beamte erschienen waren. Ueber den Zolltarif
und über die Ziele des Bundes der Landwirthe
referirte Wanderlehrer Müller und erntete den Beifall
der gegen 70 Personen zählenden Versammlung.

Schneidemühl, 15. Januar. (Schwarze
Pocke n.) Die „Schneidem. Ztg.“ schreibt: Im
Hause Alte Bahnhofstraße 13 ist eine Krankheit aus-
gebrochen, welche der hinzugerufene Arzt Dr. David¬
sohn für Pocken hielt. Diese Anschauung wurde durch
die Diagnose des Kreisarztes Dr. Witting bestätigt.
Die Erkrankten, eine 35 jährige Frau Anna Schulz,
eine 16 jährige unverehelichte Alwine Schulz und ein
einjähriger Knabe Erich Schulz, sind in der Isolier¬
baracke des Krankenhauses untergebracht und findet
eine sofortige Desinfektion der ansteckungsgefährlichen
Räume int Hause Alte Bahnhofstraße 13 durch die
hiesige Polizeiverwaltung statt. Allem Anscheine nach
ist die Krankheit durch eine Familie Schulz, die be¬
suchsweise von Amerika bei hiesigen Verwandten
(beim Bremser Schulz) eingetroffen ist, eingeschleppt
worden.

Strelno, 14. Januar. (Landwehrverein.
Verkau f.) Den Landwehrverein hielt am 11. d. Mts.
in seinem Vereinslokale „Hotel zur Stadt Posen“
seine Hauptversammlung ab. Den Geschäftsbericht
erstattete der Vorsitzende des Vereins, Bürgermeister
Herrgott. Die Zahl der Mitglieder beträgt 96, ist also
gegen das Vorjahr um 4 gestiegen. Nach dem
Kassenbericht ist der Vermögensstand des Vereins ein
äußerst günstiger zu nennen. Der Baarbestand der
Sterbekasse beträgt über 5200 Mark und das
anderweitige Vermögen des Vereins über 200 Mark.
Der Vorstand wurde durch Zuruf wiedergewählt; eine
Aenderung ist nu> insofern eingetreten, daß - der bis¬
herige Kassenführer Zimmermeister Klomp mit dem
stellvertretenden Schriftführer Kaufmann Morawietz
sein Amt getauscht hat, womit sich auch die Haupt¬
versammlung einverstanden erklärte. In der General¬
versammlung der Sterbekasse des Vereins galt als

einziger Punkt die Wahl des Vorstandes. Derselbe
wurde ebenfalls wiedergewählt. Für die Vertreterver¬
sammlung des Kreiskriegerverbandes wurden die Herren
Bürgermeister Herrgott, Kommissionsrath Ritter,
Hotelier Adolf Schulz und Restaurateur Melzer als
Vertreter ernannt. —• Das den Tetzlaffschen Erben
gehörige, unter dem Namen Neinkrug bekannte Grund¬
stück ist von dem Domänenfiskus für 57 000 Mark er¬

standen worden.
II Tremessen, 14. Januar. (Frauenverein.

Konkurse. Abschied. Selbstmord.) Der
Vaterländische Frauenverein hat 48 Mitglieder und
2 Ehrenmitglieder. Die Einnahme betrug 897,68 Mark,
die Ausgabe 414,78 Mark. Von dem Bestände von

482,90 Mark sind 450 Mark zinsbar angelegt worden.
Vorsitzende ist Frau Bürgermeister Boethelt, Stell¬
vertreterin Frau Progymnasialdirektor Ritter, Schrift¬
führer Pastor Jaeckel, Schatzmeister Kantor W-ber.
Von der Kaiserin ist dem Verein ein werthvolles Bild
geschenkt worden, das Ostern zur Verloosung kommen
soll. — Kaufmann von Przylarski, der nach beendetem
Konkurse das Geschäft wieder eröffnen wollte, ist wegen
Meineids, betrügerischen Bankerotts u. s. w. in Unter¬
suchungshaft genommen worden. Bei einer Haus¬
suchung wurde das angeblich verloren gegangene Kassa¬
buch und in diesem ein Dokument über 19 700 Mark
gefunden. Von vielen Waaren konnten die Fakturas
nicht beigebracht werden. Kaufmann M. Stanikowski,
über dessen Vermögen der Konkurs eröffnet worden
ist, hat das Weite gesucht. — Dem Bahnvorsteher
Bartsch sind vom Gesangverein und vom evangelischen
Kirchenchor Abschiedsfeiern veranstaltet worden. —

Im Untersuchungsgefängniß hat sich eine Zieglerfrau aus
Labia an ihrem Schürzenbande erhängt.

Wreschen, 14. Januar. (Von der katho¬
lischen Schule.) Nachdem durch die königliche
Negierung der Vorstand der katholischen Schule auf¬
gelöst worden, fand heute die Wahl eines neuen Schul¬
vorstandes statt. Zum ersten male traten hierbei die
deutschen Katholiken geschlossen auf und hatten
ihre eigenen Kandidaten aufgestellt. Ob der Plan,
deutsche Katholiken durchzubringen, verrathen worden
ist, konnte zur Zeit nicht ermittelt werden. Thatsache
jedenfalls ist, daß im Laufe des heutigen Nachmittags
durch den Propst Labedzki die Polen aufgefordert wurden,
zahlreich an der Wahl theilzunehmen. Es erschienen denn
auch ca. 300 Polen, aber auch gleichzeitig sämmtliche
25 deutsche Katholiken. Trotz der Ueberzahl der Polen
gaben die Deutschen ihre Stimmen nur für Deutsch¬
ab. Es erhielten ca. 300 Stimmen: Propst Labedzki,
Schmied Nowakowski, Maurermeister Grochowski, A zt
Dr. Krzyzagorski, 25 Stimmen erhielten: Dr. phil.
Tiemann, Direktor der Milcdwirthschastlichen Versucbs,
station der Landwirthschaftskammer, Chemiker Teicherte
Assistent an obiger Station, und Rektor Fethke.

b. Schotten , 14. Januar. (Landwehr-
verein. B ü r g e r v e r e i n.) Der Landwehrverein
wird Kaisersgeburtstag durch einen Kirchgang, einen

Frühschoppen und durch eine musikalisch-theatralische
Abendunterhaltung am 2. Februar begehen. — Am
12. d. M. hielt der Bürgerverein eine Jahresversamm¬
lung ab, wobei der frühere Vorstand wiedergewählt
wurde. Ein Redner machte mit bezug auf den Ankauf
des Grundstücks zum Postbau einem Stadtverordneten
den Vorwurf, daß er das Vertrauen seiner Wähler
täusche, ebenso der Stadtverordnetenversammlung über¬
haupt Vorwürfe aus Anlaß der Verpachtung der
städtischen Jagd. Der Vorstand wurde von
der Versammlung beauftragt, in beiden Fällen bei der
zuständigen Behörde Beschwerde zu erheben. Eine

Katsers-Geburtstagsfeier im Gräberschen Lokal wurde
zum Beschluß erhoben. Kurz vor Schluß der Sitzung
gelangte noch die Frage zur Erörterung, warum wohl
immer noch nicht der lange und sehnlichst erwartete

und schon vor Jahren von allen gesetzlichen Faktoren
genehmigte Bahnbau Glowno - Janowitz in Angriff
genommen werde. In der Versammlung befand sich
jedoch niemand, der diese Frage beantworten konnte.

—d. Königsberg, 15. Januar. (A r b e i ts-
los e n - V e r s a m m l u n g.) Heute Mittag fand
hier eine von sozialdemokratischer Seite einberufene
öffentliche Arbeitslosen-Versammlung statt, die so zahl¬
reich besucht war. daß das Versammlungslokal gesperrt
werden mußte. Redakteur Noske besprach die Ursachen
der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit, die auch in unserer
Stadt einen ganz bedeutenden Umfang und nicht bloß
unter den Saisonarbeitern, sondern auch unter den
Handwerkern angenommen habe. Die Versammlung
beschloß, eine aus 10 Mitgliedern bestehende Deputation
an den Oberbürgermeister Hoffmann zu entsenden,
welche denselben ersuchen soll, Nothstandsarbeiten
seitens der Stadt vornehmen zu lassen.

Kuut« Cfe*6tttt.
— Frankfurt a. M., 15. Januar. Frau Max

B. H. Goldschmidt, Tochter des verstorbenen F r e i -

Herrn Willy von Rothschild, hat zum An¬
denken an ihren verstorbenen Vater eine Stiftung
von einer Million Mark für wohlthätige und
gemeinnützige Zwecke in Frankfurt a. M. errichtet.

— K öln, 15. Januar. Wie der „Kölnischen
Volkszeitung“ aus Solingen gemeldet wird, entdeckte
die Polizei gestern dort eine Falschmünzer¬
werk st ä t t e, in welcher Zwanzigmarkstücke, Fünf-
markstücke und Einmarkstücke, sowie Zwanzig- und
Zehnpfennigstücke angefertigt wurden, die in Solingen,
Remscheid und Elberfeld m Verkehr gebracht wurden.

— Eine u u s i u u i*g e Wette. Der Sohn
eines bekannten Thüringer Millionärs, von Eichel-
Streiber, Leutnant im 3. Garde-Ulanenregimeut, hatte
in der vorigen Woche ein Liebesmahl in dem Osfizier-
kasino des 1. Garde-Ulanenregiments besucht und, ob¬
gleich er herzleidend war, dabei, wie üblich, stets mit
vollem Glas Bescheid gegeben, wenn ihm zugetrunken
wurde. Die Stimmung des jungen Offiziers wurde
dadurch sehr animirt, so daß er schließlich auf eine
Wette mit einem anderen jungen Leutnant einging.
Dieser machte sich anheischig, ein „Schnittglas“ voll
Cognac innerhalb zehn Minuten auszutrinken, und
Leutnant von E. - S. glaubte, darauf noch einen
höheren Trumpf auszuspielen, indem ec erklärte, er

würde eine ganze Flasche Cognac trinken. Er ging
auch alsbald an die Ausführung seines Vorhabens.
Schwer berauscht wurde er später in seine Wohnung
gebracht und dort, angethan mit der Uniform, auf sein
Bett gelegt, wobei man .ihm leider den Kragen der
Uniform zu öffnen vergaß. Bald darauf stellten sich
die Folgen des übermäßigen Alkoholgenusses ein in der
schrecklichen Weise, daß der junge Offizier in seiner
Uniform buchstäblich erstickte.

— F l o r a G a ß, die fast ganz vergessene Dame
aus der Hammerstein-Affäre, ist in Basel wegen Be¬
trügereien verurtheilt worden. Es wird darüber
gemeldet: Nach der Affäre Hammerstein trieb sich
Flora Gaß in Basel umher, wo sie einige
male wegen betrügerischen Erhebend von Waaren
in Untersuchungshaft gezogen war. Bald war

ihr der Boden in Basel zu heiß geworden.
Sie kam nach Zürich. Trotz ihrer 40 Jahre versuchte
sie immer noch Herren aus der „besseren“ Gesellschaft
zu bestricken. Am 7. November schrieb sie an einen
Herrn in hoher Richterstellung um ein Darlehn von
150 Frcs., die sie als Kaution zum Antritt einer Stelle
als Kassirerin in einem Waarenhaus brauche. Diese An¬
gabe stellte sich als falsch heraus und der Herr erhob
Klage wegen Betrugversuchs. Ferner hat sie einem im
gleichen Hause wohnenden Herrn in dessen Zimmer
ein Zigarrenetui entwendet im Werthe von 25 Francs.
Hierauf erfolgte ihre Verhaftung. Unter ihren Effekten
fand sich ein ausgedehnter Briefwechsel mit „besseren
Herren“ aller Welttheile. Die Ermittelungen auS
ihrem Strafregister sind derart, daß das Gericht die
Gaß zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilte. Flora Gaß
will an die obere Instanz appelliren.

Russische Prämienanleihe von 1864.
G wilmziehung zu Petersburg am 15. Januar.

200 000 Rubel Serie 3082 Nr. 11 . 75 000 Rubel
Serie 2295 Nr 50. 40 1 00 Rubel Serie 17 314 Nr. 28.
25 000 Rubel Serie 18 727 Nr. 40. Je 10 000 Rubel
Serie 547<> Nr. 12 , Serie 1936 Nr. 8, Serie 6315 Nr. 3.
Je 8000 Rubel Serie 15 996 Nr. 33, Serie 4149 Nr. 41,
Serie 2607 Nr. 2 , Serie 5982 Nr. 33, Serie 6043 Nr. 32.
Je 5000 Rubel Serie 4328 Nr. 23, Serie 12 097 Nr. 43,
Serie 15 669 Nr. 13, Serie 16 382 Nr. 1, Serie 1375
Nr. 4, Serie 6789 Nr. 1, Serie 6340 Nr. 36, Serie 6735
Nr. 28.

Witternngsbericht ju Bromberg.
B oimchiiiilgSstation: Kvr»i»narktstraße.

Tageskalender für Freitag, 17. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 2 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 54 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 52 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 20° 52'. Mond
im ersten Viertel. Mondaufgang vor 11 Uhr vor¬

mittags. Untergang nach Vgl Uhr nachts.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | Stunde

Luftdruck aus
ii Gradreduc.
i» Millimeter.

Temve-ssseuch-
ratur n.itigkcit.
Celsius frei.

Wind.
rich»

Be-
wiil»
kung

1 . I 15 Imittags l Uhr 771.4 -2 3 I 50 NNW 0
1 . 15 abends 9 Uhr 766 8 -2 4 80 WNW 3
1 . 1 16 1 früh 9 Uhr 748 9 3,91 81 NW 3
Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 = leich

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bebedti.
Temperaturmaximum gestern — 1,1 Grad Reaumur

— — 1,4 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
— 2,9 Grad Reaumur — 3,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, zeitweise trübes und
zu Niederschlägen geneigtes» mildes Wetter.

Wir au» be« Berichten (s. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viel»
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen. Ber»
stovfnng und deren Folgezuständen, Kopfschmerzen, Blniandran»
A^ettrlosigkeit, sowie bet Hämorrhoidalleiden die

mcttSv, Schweizer Pillen.
ErMtl. L Schachtel Mk. 1.— in den Apotheken. Bestandtheile sind^Extract
von Silge 1,5 gr. MoschnSgarbe, Absynth, Aloe je l gr.. Bttterkleh
Genttan je 0,5 gr.» dazu Gentian- und Bltterkleeputver l» gleichen Theile»
tittb im Quantum um daraus Sv Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.



(Nachdnrck verboten.)

H-veufzifehsv
Abgeordnetenhaus.

6. S itzung vom 15. Januar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Studt u. a.

Die Besprechung der Jntepellationen Hobrecht
(nationallibe al) und Dr. von Jazdzewski (Pole) be¬

treffend die Polenpolitik der Negierung und den Reli¬
gionsunterricht polnischer Kinder wird fortgesetzt.

Abg. K i n d l e r (Freisinnige Volkspartei): Die
Vorgänge im Auslande anläßlich des Wreschener Pro¬
zesses mahnen uns, die Kaltblütigkeit und Ruhe zu
bewahren, die den Bürgern eines großen Staates
ziemt. Ich bin überzeugt, die meisten Polen bei uns
mißbilligen gleichfalls diese Vorkommnisse im Auslande,
an denen nur die Uebertreibungen mancher polnischer
Hetzblätter Schuld sind. Wir leben bei uns mit den
Polen ganz f iedlich zusamm n. Man darf sich den
Polen gegenüber nicht auf den Standpunkt des for¬
malen Rechts stellen. Auch ich wünsche, daß die deut¬

sche Sprache die allgemeine Schulsprache ist, aber ein
paar Stunden in polnischer Sprache können doch nicht
schaden. Man darf die polnische Sprache

'

nicht ver¬

nachlässigen. Wenn man die Annoncen in polnischen
Blättern liest, sieht man. das; meist Kenntniß der
polnischen Sprache von den gesuchten Geschästsgehülfen
verlangt wird. Viele junge Deutsche wandern ab,
weil sie nicht polnisch können und daher keine Stellung
bekommen. Man sollte in den Lehrerseminaren auch
polnisch lehren. Mißbilligen muß ich, daß
polnische Geschäftsaufschriften verboten sind Eine solche
Geschäftsaufschrift kann doch unmöglich eine Beleidigung
Deutschlands sein. Bedauerlich ist, daß die „Posener
Zeitung“ alles Mögliche aus polnischen Blättern zu¬
sammenträgt; dadurch trägt sie nicht zum Frieden bei.
Dre kulturelle Hebung des Ostens können wir auch
nur billigen, aber wir verwerfen alle Ausnahmegesetze.

Abg. von Staudy (konservativ): Die Aus¬
führungen des Vorredners kann ich nur bedauern.
Hoffentlich werden ihm die Deutschen im Osten darauf
die Antwort geben. Gegenüber dem geschlossenen Auf¬
treten der Polen sind die Ausführungen des Vor¬
redners im - höchsten Grade betrübend. In meiner
Jugendzeit noch tvaren Polen und Deutsche die besten
Freunde. Der polnische Geistliche meiner Heimat war
ein intimer Freund meines Vaters. Wie aber ist es

jetzt? (Zurufe von den Polen: Hakatev rein!) Nein,
daran sind nur die Polen schuld, die sich selbst ab¬
sondern. Hat doch Hcrr von Czarlinski den Boykott
aller Deutschen gepredigt. Wir beklagen das
Wreschener Urtheil auch tief, aber nur aus dem
Grunde, weil die minder Schuldigen bestraft,
aber die Hauptschuldigen frei ausgegangen sind.
Lesen Sie sich die Rede des Reichskanzlers genau
durch, zwingen Sie ihn nicht zu Ausnahmegesetzen!
Auch wir erkennen die Polen als vollberechtigte Staats¬
bürger an, abe> sie müssen auch das Gesetz beobachten.
Der Ostmarkenverein ist durch das Verhalten der
Polen in eine Angriffsstellung hineingedrängt worden,
die ibm von vornherein ferngelegen hat. Falsch ist, daß
der Ostmark nverein protestantisiren will. Das wäre ja für
ihn so gut wie Selbstmord. Sehr erfreulich ist, daß der
Osten immer weiter wirthschaftlich gehoben werden soll.
Die geplante Verlegung von Garnisonen nach
kleinen Städten des Ostens kann ich nur billigen, jedoch
Wünsche ich, daß diese Maßnahmen sich nicht auf die
Provinz Posen beschränken, sondern vor allem auch
in Westpreußen und Schlesien durchgeführt werden
mögen.

Abg. Schmieding (nationalliberal, aus der
Tribüne fast unverständlich) schildert die Verhältnisse
der polnischen Arbeiter im Ruhrkohlenrevier. Mit
Rücksicht auf die Sicherheit des Betriebes sei es
dringend erforderlich, daß nur Arbeiter, die der
deutschen Sprache mächtig sind, im Bergbau beschäftigt
werden. Die Polen suchten unter den Katholik n

Proselyten zu machen und finden dabei leider die
Unterstützung der Geistlichkeit.

Abg. G ö r d e I c r (freikonservativ): Aus der
Schilderung des Vorredners geht hervor, daß int
Westen die Verhältnisse jetzt genau so liegen wie im
Osten. Gegen die Religion der Polen wollen wir
nicht vorgehen; dazu steht uns die Religion viel zu
hoch. Es handelt sich um einen Rassenkampf, um
einen Kampf des Slawenthums gegen das Deutsch¬
thum. Wir müssen nicht nur den Grund und Boden
in der Ostmark vertheidigen, sondern auch das,
was verloren ist, wieder zu gewinnen suchen.
Wenn die Deutschen im Osten einig und geschlossen
vorgehen, so werden sie, wie sich das bei den
letzten Wahlen schon gezeigt hat, Erfolge erringen.
Wir Deutsche befinden uns in der Abwehr.
Es muß angestrebt werden, daß überall im öffent¬
lichen Leben allein die deutsche Sprache maßgebend

(Nachdr.
verbot) 2lnnesmn?se* (27. Fort,

setzung.)
Roman von Mary Misch - K a ft n e r.

Zwei und ein halbes Jahr hatte er nun schon im
Sanatorium und in Bergau zugebracht, fern von der
Zivilisation — so bezeichnete er es — und dem
heiteren Lebensgenüsse. Ein Spießbürger war er ge¬
worden, ein Familiensiwpel, mit Kartenspiel und Thee
alle Abend. Und warum dies alles? Heddys wegen.
Oder vielmehr. . . nicht so eigentlich Heddys, als des
Sanatoriums und ihrer Mitgift wegen. Und es
klappte auch alles prächtig. Er war seiner Sache voll¬
kommen sicher — bis vor kurzem, wo das Mädel ge¬
spreizt und selbstbewußt aus dem Institut zurück¬
gekommen war. Sie reagirte nicht mehr, weder auf
Blicke noch auf Worte.

Wenn sie abschnappte?! Dieser Ingenieur Köhler,
der da plötzlich auftauchte, hatte Besuch im Sana¬
torium gemacht. Dabei stellte sich heraus, daß Heddy
und er sich von München her kannten; der Bruder
einer Schulfreundin war er.

Erich Hartlieb nahm sich vor, aufzupaffen
und vor allem augenblicklich die Hauptsache zu
sichern. Zuerst, jetzt gleich, eine Werbung; darauf
sogleich Verlobung und Hochzeit, damit nicht etwa die
Früchte einer zweieinhalbjährigen Entsagung verloren
gingen.

Bei einem abendlichen Spaziergange, zu dem
er Heddy gegen ihren Willen mitschleppte, ging er
ans Werk. Mit glühender Beredsamkeit schilderte
er ihr die Freuden an seiner Seite und hielt
um sie an.

Zwei Minuten später hatte er trotz seiner zwei¬
einhalbjährigen Entsagung und Enthaltsamkeit einen
kolossalen Ko> b erhalten.

..Aber Kousine, Sie haben mich doch früher ge¬
liebt !“ sagte er entrüstet. „Glauben Sie, ich wisse daS
nicht?“

»Dann war ich eben früher eine kleine Gans l“
erwiderte Heddy mit vollster Ueberzeugung und ließ ihr
„Ideals verblüfft stehen.

Mindestens acht Tage blieb Erich Hartlieb ver¬
dutzt und unsicher. .Dann faßte er sich. Zuerst

ist. So ist eine Aenderung des Vereinsgesetzes in dem
Sinne nothwendig, daß in öffentlichen Versammlungen,
in denen politische Dinge verhandelt werden, nur

deutsch gesprochen werden darf. Polizeiverordnungen
reichen hier nicht aus, denn über ihnen schwebt stets
das Damoklesschwert des Oberverwaltungsgerichts.
Auch vor Gericht sollte nur noch deutsch gesprochen
werden dürfen. In einem Falle hat ein Landgerichts¬
präsident die Schiedsleute seines Bezirks angewiesen,
ein Nebenprotokoll in polnischer Sprache zu führen.
Zu großer Freude gereicht es uns, daß die Negierung
entschlossen ist, Maßnahmen zur Hebung des
Deutschthums zu ergreifen. Auch bei uns in West¬
preußen, in Thorn, Graudenz und Marienwerder
sollte die Regierung die Bestrebungen zur Förderung
der deutschen Kunst unterstützen. Die Lage der höheren
Lehrer ebenso wie die der Volksschullehrer muß auf¬
gebessert, es müssen neue Volksschulen und höhere
Lehranstalten gegründet, die Landwirthschaft im Osten
muß gehoben, der deutsche Besitz vermehrt werden.
Die Ansiedelungsksmmission hat Vortreffliches ge¬
leistet, aber sie könnte doch nicht den Uebergang großer
Güter aus deutschen in polnische Hände verhindern.
Den Regierungspräsidenten sollten Fonds zur Ver¬
fügung gestellt werden, damit sie in ähnlichen Fällen
schnell eingreifen können. Wir können friedlich neben¬
einander leben, aber wir Deutsche haben auch die
Pflicht, das Deutschlhum in der Ostmark hochzuhalten.
(Beifall.)

Minister Schönstedt: Die Verfügung des
Landgerichtspräsidenten betr. die Führung eines Neben¬
protokolls in polnischer Sprache ist im Gesetz begründet.
Ich kann nicht meine Hand dazu bieten, diese gesetzliche
Bestimmung außer acht zu lassen. Wenn die Regierung
zu gesetzgeberischen Maßnahmen greift, so hat sie die
Pflicht, auch die Schiedsmannsordnung einer Revision
zu unterziehen. Bei dieser Gelegenheit muß ich auch
die Richter, die über die Wreschener Vorfälle geurtheilt
haben, gegen die maßlosen Vorwürfe in Schutz nehmen,
daß sie sich in den Dienst der Politik gestellt haben.
Das haben unsere deutschen Richter nie gethan, und sie
werden es auch in Zukunft nicht thun. (Beifall.) Aber
unsere Richter tut Osten haben auch die Pflicht, das
Deutschthum zu fördern. Es ist richtig, daß das Ur¬
theil ein hartes ist. Ich bin kein Anhänger der Ab¬
schreckungstheorie, aber ich erkenne an, daß es Fälle
geben kann, wo die härtesten Strafen verhängt werden
muffen; nämlich dann, wenn sich die Exzesse darstellen
als Ausfluß einer tiefgehenden, die weitesten Kreise er¬

greifenden, Die Ordnung und Sicherheit des Staates
gefährdenden Bewegung. So lag der Wreschener Fall.
Ich bin fest überzeugt, es war den Richtern nicht
leicht, so strenge Strafen zu verhängen, aber sie konnten
nicht anders. Es heißt in dem Ültheil ausdrücklich,
daß die Strafen so hoch bemessen wurden, um die Be¬
wegung int Keime zu ersticken und zu verhindern, daß
das Wreschener Beispiel Nachasmung fände. Die
Eltern hätten besser daran getoan, ihren Kindern das
oberste Gebot einzuprägen und sie zum Gehorsam gegen
ihre Obrigkeit und ihre Lehrer zu erziehen. Wäre das
geschehen, so hätten wir die traurigen Vorgänge nicht
erlebt und die Interpellation wäre gegenstandslos.
(Beifall.)

Abg. Schröder (Pole): Wir verlangen, daß
das Naturrecht des Elternhauses nicht den Polen
gegenüber durch staatliche Maßnahmen durchbrochen
wird. Was kann man uns vorwerfen? Haben wir
unsere Pflichten als preußische Staatsbürger nicht er¬

füllt, haben wir nicht für den preußischen Staat auch
unser Gut und Blut hingegeben ? Unsere Forderungen
basiren auf der Humanität und tragen darum ihre
Berechtigung in sich. Wenn Sie uns die Mutter¬
sprache verkümmern, dann verweigern Sie uns
einen wichtigen Theil des Rechts auf Existenz.
Sie gehen ja in der Bekämpfung des Polen¬
thums sogar so weit, daß Sie es nicht einmal
an den Früchten der Rentengutsgesetzgebung theil-
nehmen lassen wollen. Es ist oft genug vorgekommen,
daß jemandem der Erwerb eines Rentengutes ver¬
schlossen wurde, nicht etwa, weil er Anarchist war oder
den Stempel irgend eines Verbrechens an sich trug,
sondern allein deshalb, weil er.Pole war. Selbst das
Zentrum hat anerkannt, wie bert hrt die heutige Polen¬
politik ist, und ebenso wie Bismarck den Gang nach
Canossa antreten mußte, so wirv auch die heutige
Regierung in ihrer Politik umkehren müssen. (Beifall
bei den Polen.)

Minister S t u d t: Der Abgeordnete Kindler
schlägt vor, die Polen dadurch zu versöhnen, daß man
den polnischen Unterricht in den Volksschulen einführt.
Dies Rezept ist in den 50er Jahren angewandt, hat
aber völlig versagt. Sowohl in der deutschen wie in
der polnischen Sprache wurden dadurch die Ergebnisse
ganz klägliche. In dem Wreschener Fall hat die Be¬
zirksregierung durchaus gesetzmäßig gehandelt; da, wo

machte er einen merkwürdigerweise nutzlosen Ueber»
redungsversuch bet Mama Höberle. Diese zuckte die
Achseln; Heddy sei sehr selbständig zurückgekommen.
Die Wahrheit war, der Neffe gefiel ihr nicht mehr
so gut.

Also schön, damit war es nichts. Mehrere Wochen
hatte Erich das so wohl geführte Steuer seines
Lebensschiffchens verloren. Eines Tages fand er es
wieder.

Im Sanatorium suchte die Wittwe eines Ritter¬
gutsbesitzers, eine Dame in mittleren Jahren, Heilung
ihrer kranken Nerven. Die Verwaltung ihres Ritter-
gutes griffe sie so an, vertraute sie dem hübschen
liebenswürdigen Arzte an, der sie behandelte. Da
war ein warmes Plätzchen in Aussicht — noch ganz
anders als hier.

Mit vollen Segeln stürmte er seinem Ziele zu.
Die Nerven der hübschen Wittwe waren noch nicht
gesund, da krankte sie schon am Herzen. Er entfaltete
seine ganze Kunst, um sie unheilbar zu machen, und
eS gelang ihm. Kurz vor ihrer Abreise stellte er sie
seinen Verwandten und besonders Heddy, die das Un¬
glück mit Faffung ertrug, triumphirend als seine Braut
vor. Bald nach ihr reiste auch er ab und verließ
Bergan für immer; allerdings nicht, ohne vorher von
Annemarie Abschied genommen zu haben.

Als sie dem eigentlichen Urheber ihres Unglücks
und jetzigen Glücks mit ihrem kindlichen Lächeln die
Hand reichte, überkam ihn fünf Minuten lang eine
heftige Unruhe. Schade, schade, dreimal schade, daß
diese Annemarie nicht die Rittergutsbesitzerin war!

Möge er warm^ sitzen; wir sehen ihn nicht wieder.

Die Annemarie erfüllte getreulich, was ihr das
Testament der Binderin anbefohlen: sie warf sich mit
Energie auf den Antiquitätenhandel.

Mancher Mensch. Mann oder Weib, trägt sein
Leben lang eine verborgene Ader mit sich herum,
irgend eine Eigenschaft, von der er selbst nichis weiß,
die aus Mangel an Entfaltung und Gelegenheit ver¬
kommt. So wäre es ohne die Binderin Annemarie
vielleicht niemals zum Bewußtsein gekommen, daß sie
ein starkes Handelstalent besaß, das sich nun plötzlich,

die deutsche Sprache dem Religionsunterricht zu gründe
gelegt wird, hat sich diese Maßregel gut bewährt; und
sollten sich wirklich Lücken im Religionsunterricht zeigen,
so ist ja die Kirche jederzeit in der Lage, während
der Vorbereitung zur Kommunion Remedur ein¬
treten zu lassen, und sie macht davon ausgiebigen
Gebrauch. Muthen Sie doch nicht der Unterrichts¬
verwaltung zu, daß sie sich mit einer tiefen Ver¬
beugung vor den Kräften, die hinter den Kouliffen ar¬
beiten, zurückzieht! Aufgabe der Unterrichtsverwaltung
ist es, Bildung auf deutscher Grundlage zu verbreiten,
und dieser Aufgabe wird sie trotz aller Schwierigkeiten
gerecht werden. Daß der Religionsunterricht in der
Muttersprache ertheilt werden muß, ist keineswegs ein
Grundsatz der katholischen Kirche. (Widerspruch im
Zentrum und bei den Polen.) Nem, in dieser Schürfe
ist der Grundsatz niemals aufgestellt. Einen Verstoß
gegen die Verfassung hat die Regierung gleichfalls
nicht begangen; den Beweis dafür sind die Herren
schuldig geblieben. Daß die polnischen Mitglieder
dieses Hauses kein Wort des Tadels gegen die
haben, die die Fahne des Widerstandes aufgepflanzt
haben, bedauere ich. Für die Bekundung der Loyalität,
die der Abgeordnete Glowatzki gestern zum Ausdruck
gebracht hat, bin ich ihm zu aufrichtigstem Danke ver¬
bunden. Es würde mich freuen, wenn er im Namen
aller seiner Amtsgenoffen gesprochen hat. Wie un¬

begründet die Vorwürfe der Polen sind, ergiebt sich
daraus, daß selbst die polnische Presse wiederholt die
Förderung anerkannt hat, die Polen unter preußischer
Herrschaft erfahren hat. Die polnischen Arbeiter int
Nuhrrevier, die, um bessere Löhne zu erlangen, dorthin
gtngen, zeigen nicht eine Spur von Dankba keit gegen
uns. Trotzdem werden wir in unserer Fürsorge nach
wie vor fortfahren. (Beifall.)

Abg. Geißler (Zentrum): Die Thatsache, daß
die Lehrer im Osten für besondere Unterrichtserfolge
im Deutschen Gratifikationen erlangen, ist, so wenig ich
die gute Absicht der Einrichtung verkenne, leider ge¬
eignet, die Lehrer zu einem allzu schneidigen und
scharfen Vorgehen anzuspornen. Ich würde statt dieser
Maßnahme lieber die Vermehrung der Schulen em¬

pfehlen. Der Anspruch, man möge den Religions¬
unterricht in der Muttersprache ertheilen, ist sehr be¬
rechtigt. Wenn die polnischen Kinder den Katechismus
in deutscher Sprache • auch noch so gut auswendig
lernen, von einer inneren Erfassung des Inhalts kann
dabei keine Rede sein. Ich bitte den Minister, in dieser
Frage den Wünschen der Polen nachzugeben.

Abg. P e l t a s o n (nationalliberal): Meine Freunde
haben es natürlich durchaus gebiuigt, daß die Re¬
gierung gegen die Einmischung der galizischen Polen
in innere preußische Angelegenheiten mit Entschieden¬
heit eingeschritten ist, wir können uns auch den Aus¬
führungen des Ministerpräsidenten über die weiterhin
zu beobachtend- Politik zur Stärkung des Deutsch¬
thums im Osten voll anschließen. Besonders
würden wir wünschen, wenn der Kastengeist, die Ab¬
geschlossenheit nach Ständen und Konfessionen, sich
weniger im Osten fühlbar machte; für durchaus dien¬
lich halten wir daher auch die Einführung von
Simultanschulen im Osten, ohne die nach Treitschkes
Urtheil eine gedeihliche Förderung unserer Interessen
im Osten überhaupt nicht möglich ist. Im weiteren
sind natürlich auch wir der Meinung, daß die Lehrer
in den gemischtsprachigen Gegenden wegen der großen
Anforderungen, die an sie gerichtet werden, eine Besser¬
stellung verdienen.

Ein Schlußantrag wird angenommen. — Damit
ist die Interpellation erledigt und die Tagesordnung
erschöpft.

Nächüe Sitzung: Donnerstag 11 Uhr: Erste
Lesung des Etats.

Schluß 5Va Uhr.

(Nachdruck verboten.)

Reichstag.
118. Sitzung vom 15. Januar.

1 Uhr. Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesrathstische: Freiherr von Thielmann

und andere.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Ab¬

geordneter Dr. S t o ck m a n n (Reichspartei): Ich
habe mich gestern in meiner Erwiderung auf die Rede
des Abgeordneten Lenzmann geirrt. Ich habe mich
inzwischen aus dem Stenogramm informirt, daß der
Abgeordnete Müller-Sagan seinerzeit nicht alle
Kriegervereine Kriecheroereine genannt, sondern nur von
„einer gewissen Sorte Kriegervereine gesprochen hat,
die man auch Kriechervereine nennen könnte.“

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Inter¬
pellation Dr. Arendt (Reichspartei): Ist es
betn Reichskanzler bekannt, daß Kriegsiheilnehmern,

wie die Blüten im Mai, entfaltete. Der Nachlaß ent¬
hielt zahlreiche Schmucksachen und Alterthümer, die sie
anfangs ganz schüchtern und gelegentlich an den Mann
zu bringen suchte. Sie ging bald mit diesem, bald
mit jenem Stück zu Pfarrern der umliegenden Dörfer,
die in früheren Jahren die Hauptkundschaft der Bin¬
derin gebildet hatten. Allmählich dehnte sie ihre Ex¬
kursionen aus, fuhr nach A. und den anderen benach¬
barten Städten.

Besonders viel kaufte ihr gleich im Anfang die
reiche Münzwirthin in G. ab, die eine Sammlung
von Schmucksachen und Kostbarkeiten besaß und bald
eine große Zuneigung zu Annemarie faßte. So wurde
sie nach und nach die alten Ringe, Kruzifixe und
silberbeschlagenen Bibeln, die Münzen, Becher und
Dosen, Bildchen und Emaillen los, die einen Haupt¬
theil der Hinterlassenschaft ausgemacht hatten.

Nur mit den kostbaren alten Möbeln wußte sie in
der ersten Zeit nicht viel anzufangen. Dagegen war
es ihr von großem Nutzen, daß sie in einer alten
Truhe ein Notizbuch der Binderin entdeckte, das eine
Liste der ehemaligen Kundschaft, sowie genaue
Angaben über die Ein- und Verkaufspreise ent¬
hielt. Annemarie machte sich bald mit diesen ihr
bisher so fernliegenden Dingen vertraut und lernte die
Kostbarkeiten ziemlich richtig nach ihrem Alter, sowie
ihrem Kunst- und Metallwerth abschätzen. Auch auf
die Edelsteine und ihren Preis je nach Größe, Form
und Reinheit verstand sie sich bald.

In der ersten Zeit ihrer Thätigkeit war sie noch
sehr zaghaft im Fordern. Sie konnte anfangs, wie
damals beim Günzlinger Pfarrer, das Gefühl nicht
los werden, daß sie die Leute übervortheile. Doch bald
aber erwachte die Lust am Gewinn. So lange sie noch
nichts selbst einkaufte und nur die ererbten Borräthe
losschlug, so lange war das Geschäft höchst einfach : sie
fügte zu den von der Binderin verzeichneten Preisen
einen bestimmten Prozentsatz als Gewinn hinzu. Nach-
dem jedoch die erste Scheu einmal überwunden war,
merkte sie bald, daß gewisse Dinge für manchen Samm¬
ler einen höheren Liebhaberwerth hatten und daß sie
dafür dreist mehr fordern könne.

Schließlich fuhr Annemarie auch auf die Auktionen;

denen auf gründ des Gesetzes vom 1 . Juli 1899 die
jährliche Beihülfe von 120 Mark bewilligt ist, auch
gegenwärtig wieder mangels finanzieller Mittel die
Auszahlung verweigert wird? Welche Maßregeln ge¬
denkt der Reichskanzler zu ergreifen, um schleunigst
und endgiltig diesem Mißstande ein Ende zu machen?

Schatzsekretär Freiherr von Thiel¬
mann erklärt sich bereit, die Interpellation sofort zu
beantworten.

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) begründet die
Interpellation und weist darauf hin, daß Invaliden,
denen die Zulage schon 1898 zugebilligt sei, sie mangels
finanzieller Mittel heute noch nicht bekommen hätten.
Aehnliche Fälle seien wiederholt vorgekommen, da sei
eS kein Wunder, daß unter den alten Kriegern eine
tiefgehende Erbitterung herrsche. Der Jnvalidenfonds
bestehe jetzt nur noch aus 350 Millionen Mark, und
werde in 8 bis 10 Jahren erschöpft sein, deshalb dürfe
man nicht alle Ausgaben dem Jnvalidenfonds auf¬
bürden. Das Reich müsse eingreifen, denn
hier handle es sich um die Ehre der
Nation. Zuerst müsse das Reich die Aus¬
gaben für die Veteranen übernehmen. Allerdings
müßte man dann auch für neue Einnahmen sorgen,
an erster Stelle könnte eine Wehrsteuer genommen
werden, die nicht drückend sei und nur eine Ergänzung
zur allgemeinen Wehrpflicht darstelle. Es sei eine
Ehrenpflicht des Reiches, den letzten Zeugen einer
großen Zeit einen sorgenfreien Lebensabend zu bereiten.
Eine schleunige Abhülfe könne nur durch einen Nach¬
tragsetat erfolgen. (Beifall.)

Schatzsekretär Freiherr von Thielmann:
Davon, daß Kriegstheilnehmern, denen die 120 Mark
bewilligt sind, die Auszahlung verweigert ist, ist der
Regierung nichts bekannt. Das Gesetz kennt nur An¬
wärter. der Veteran hat erst dann Ansprüche an das
Reich, nachdem ihm von der zuständigen Verwaltungs¬
behörde die Zulage zugebilligt ist. Das Gesetz ist keines¬
wegs hart, die Regierung ist den Veteranen stets aufs
wohlwollendste entgegengekommen, doch hat dieses
Wohlwollen natürlich seine Grenze an den verfügbaren
Mitteln. Auf die einzelnen Fälle, die der Vor¬
redner angeführt hat, kann ich nicht eingehen,
da er mich vorher nicht informirt hat,
und ich seine Angaben nicht auf ihre Rich¬
tigkeit habe prüfen können. In Preußen
waren Ende Dezember 1898 11 346 Veteranen unbe¬
rücksichtigt. Sofort wurde für 1899 soviel bewilligt,
daß 25 774 Mann berücksichtigt wurden. Ende April
wurden in Preußen als unberücksichtigt gemeldet 7 295
Mann. Sofort wurde für 1901 die Bewilligung nicht
nur für d'ese Ziffer erhöht, sondern noch für einige
hundert Mann mehr. Im November 1901 wurden
als unberücksichtigt gemeldet 5 782 Mann; im
neuen Etat sind so viel Mittel eingestellt, daß
auch diese berücksichtigt werden können. Die
Ziffern der anderen Bundesstaaten entsprechen den
preußischen Ziffern. Daß ein Veteran, dem 1898
schon die Zulage zugebilligt ist, noch nichts bekommen
hat, beruht auf einem ganz besonders ungünstigen Um¬
stand. Vielleicht ist eine falsche Vertheilung des Re¬
gierungspräsidenten daran Schuld. Genaues kann ich
nicht angeben, da ich, wie gesagt, vorher nicht informirt
war. So lange die Etatsverhältnisse nicht günstiger
werden, ist es nicht möglich, die Ausgaben für die
Veteranen auf den Etat zu übernehmen. Wir müssen
schon jetzt zuborgen. Nun hat Dr. Arendt in einer Zeit¬
schrift gejagt, alle Parteien würden für die Invaliden
neue Steuern bewilligen. Davon ist mir nicht das
Mindeste bekannt. Das ganze Steuerterrain ist übrigens
so abgegrast, daß nur zwei Steuern bleiben, von denen
ich früher schon sprach. Eine Wehrsteuer ist schon
früher abgelehnt, der Gedanke ist inzwischen nicht po¬
pulärer geworden. Auch würde ihr Erträgniß nicht
den Hoffnungen entsprechen, die Dr. Arendt hegt.
Aus verschiedenen Bundesstaaten ist mir die Nach¬
richt geworden, daß die Begehrlichkeit in den
letzten Jahren durch Agitation besonders angefacht
worden und immer größer geworden ist. An 'Wohl¬
wollen fehlt es uns nicht, aber bis zu einer günstigen
Gestaltung unserer Finanzen ist der Jnvalidenfonds
dazu da, um die Ausgaben zu bestreiten.

Auf Antrag des Abg. Schrempf (konservativ)
findet die Besprechung der Interpellation statt.

Abg. Graf O r i o l a (nationalliberal): Die Aus¬
führungen des Staatssekretärs haben keinen guten Ein¬
druck gemacht. Es nützt nichts, für ein Jahr ein paar
hundert Mann mehr zu berücksichtigen, wenn man

genau weiß, daß jedes Jahr mehrere tausende hinzu¬
kommen. Juristisch haben die Invaliden allerdings
keinen Anspruch auf die 120 Mark, aber
es ist der Wunsch des Reichstags, daß alle diese Zu¬
lage erhalten, das hat er wiederholt aufs deutlichste
ausgesprochen. Ich hätte nicht gedacht, daß der
Schatzsekretär uns auch heute wieder auf die Zukunft

und es war kaum mehr als ein halbes Jahr seit dem
Tode ihrer Wohlthäterin vergangen, da war die
Krapsin, die „Kunsthändlerin“, allgemein in der Ge¬
gend bekannt und beliebt. Man handelte gern mit ihr;
sie war so liebenswürdig, so nett und jung.' Das war
ein ander Ding, als früher die Geschäfte mit der
mürrischen Alten.

Um die Annemarie bei sich zu 7ehen und mit ihr
zu lachen und zu schwatzen, kaufte mancher Pfarrherr,
der sich eigentlich aus dem Kram gar nichts machte,
eine Dose, ein Ringlein oder eine Reliquie für sein
Kirchlein. Dabei sprach sie gar nicht viel von dem
Geschäft selbst; das machte sie so nebenbei zwischen den
Neuigkeiten ab, die sie aus Stadt und Land zu be¬
richten wußte.

Ihr Aussehen, ihre Sprache, ihr ganzes Gehaben
hatten sich dabei mit überraschender Schnelle ge¬
wandelt, mit der nur den Frauen eigenen Anpassungs¬
fähigkeit an eine veränderte Lebenslage und deren Be¬
dürfnisse. Sie war stärker und stattlicher geworden;
Heddy behauptete sogar, sie sei gewachsen. Ihr Auf¬
treten war sicher und gewandt.

Auch sonst hatte sie Glück in allem, was sie an¬

fing, das § igte sich zur großen Ueberraschung der
Bergauer gar bald. Einige behaupteten freilich, der
Herr Ingenieur Köhler habe dabei seine Hand im
Spiel. Ursp ünglich hieß es nämlich, der Bergauer
Bahnhof käme nach dem Süden der Stadt, und ganz
unter der Hand hatte der Apotheker, der Krösus von
Bergau, sich vor längerer Zeit dort einige Grundstücke
angekauft. Plötzlich wurde aber eine andere Strecke
tracirt, die nördlich um die Stadt führte. Und eine-
Tages kam ein Herr von der Regierung, um mit der
Annemarie wegen ihres alten Leineweberhäuschens zu
unterhandeln. Unweit davon, mitten aus freiem Felde,
sollte der neue Bahnhof erbaut werden, und das ganze
umliegende Gelände, das Häuschen nebst Garten und
Kartoffelfeld, wurde zu den Geleiseanlagen gebraucht.
Annemarie erhielt für das kleine Anwesen, für das sie
nicht einmal einen Miether gefunden, weit über feinen
ursprünglichen Werth bezahlt, und der Apotheker hatte
zum Gaudium der ganzen Stadt. daS Nachsehen.

(Fortsetzung folgt.)



vertrösten würde. Ich möchte bei dieser Gelegenheit
anregen, daß die Pension nicht sofort nach dem Tode
des Mannes wegfällt, sondern erst einige Monate
später. Die ganze Fürsorge sür die Veteranen müßte
aus dem Jnvalidenfonds herausgenommen werden.
Auf die Steuerfragen will ich nicht näher eingehen.
Aber es macht doch einen betrübenden Eindruck, wenn

ein Minister erklärt, das ganze Steuergebiet sei ab¬
gegrast. Der Reichstag ist bereit, für die Veteranen
etwas zu thun und wird es bei einigem Wohlwollen
seitens der Regierung nicht schwer sein, weiteres
zu thun.

Abg. S ch r e ni p f (konservativ): Mit dem Vor¬
redner sind meine Freunde im großen und ganzen
einverstanden. Ich frage den Staatssekretär, welches
Ergebniß die über die Veteranen angestellten Erhebun¬
gen gehabt baben, wie groß deren Zahl ist und welche
Mittel nothwendig sind, um der Interpellation nach¬
zukommen. Nach Ansicht der Regierung ist nur be-

berechtigt, die 120 Mark zu bekommen, wer eine

Zahlungsanweisung in Händen hat, nach unserer An¬
sicht aber ist berechtigt jeder, bei dem die nothwendigen
Voraussetzungen zutreffen. An der Grenze der ver¬

fügbaren Mittel sind wir doch in Deutschland sicher
noch nicht angelangt. Das Wohlwollen der Regierung
allein kann den Veteranen nichts nützen. Die Re¬

gierungen sollten doch einfach di? nöthigen Mittel
in den Etat einstellen. Die Deckung dafür
wird sich dann schon finden. Die Ver¬
antwortung hat dann die Budgetkommission und die
wird sie gern übernehmen. Bis zur künftigen Ver¬

besserung der Finanzen können wir nicht warten. Das
Bedürfniß ist vorhanden und muß befriedigt werden.
Der jetzige Zustand ist ein Skandal. Der Reichstag
muß schieben, schieben und schieben.

Abg. Dr. M ü l l e r - S a g a n (freisinnige Volks¬
partei) : Der Schatzsekretäc hat die ganze Frage nur

von der finanziellen Seite behandelt und die Wünsche
des Reichstags gar nicht in betracht gezogen. Das
Maß der Mittel muß sich nach der Zahl der Veteranen
richten und nicht umgekehrt. Das Reichs! cbatzamt hat
aber nicht allein Schuld, vielfach werden die
untergeordneten Behörden die Patenten einfach
abgewiesen haben, unter dem Vorwände, es

seien keine Mittel da. Dann haben sie sich Arbeit und

Schrcibereien gespart. Das Wohlwollen, von dem der
Schatzsekreiär sprach, muß auch den unteren Ver¬
waltungsbehörden innewohnen. Tie Regierung muß
dafür sorgen, daß diese Sache endlich einmal aus den
Debatten des Reichstages ausscheidet. Dem Kollegen
Stockmann bin ich dankbar, daß er seinen Irrthum in
so loyaler Weise berichtigt hat. Meine damalige
Aeußerung über die „Kriechervereine“ war durchaus
berechtigt. Wiederholt sind in meinen Versammlungen
Veteranen aufgetreten und haben sich darüber beklagt,
daß in den Kriegervereinen Militärs sich vordrängten.
Ja, in einigen Versammlungen hat man mir sogar ge¬
dankt. Selbstverständlich habe ich nicht die Gesammt¬
heit der Kriegervereine gemeint, doch kann ich nichts
von meinen Worten zurücknehmen.

Abg. Prinz zu Schönaich - Carolath
(nationalliberal): Ich stimme dem Abgeordneten Arendt
darin zu, daß wir schnell helfen müssen, auch ich
meine, daß das am besten im Wege des Nachtragsetats
geschieht. Die Veteranen stehen jetzt alle schon im
höheren Alter, sind dreißig Jahre im Betriebe der
Arbeit durchgegangen und infolge dessen geschwächt und
vielfach nicht mehr erwerbsfähig. Wie lange sollen
diese alten Leute denn noch warten? Es entspricht
nicht der Würde des Reichstags, wenn sie immer und
immer wieder vertröstet werden. Der Reichsinvaliden¬
fonds, der ganz andere Zwecke hat, muß entlastet
werden. Wenn wir den Jnvalidenfonds in dieser
Weise weiter angreifen, ist er in wenig Jabren
bankerott. Der Jnvalidenfonds darf nur für die In¬
validen benutzt werden. Wenn der Jnvalidenfonds
aber erschöpft ist, waS soll dann werden? Das Geld
sür die Veteranen muß deshalb auf den Etat ge¬
nommen werden, dafür muß das Geld vorhanden sein.
Darin ist der Reichstag sich einig. Ich bin überzeugt,
der Reichstag wird, wenn es sich um die Veteranen
handelt, nicht nein sagen, sondern neue Ein¬
nahmen bewilligen. Wenn nichts anderes zu
finden ist, können wir ja dem Gedanken
der Wehrsteuer nahetreten. Wenn man von der Steuer
der Kranken und Elenden absieht, kann sie kaum Wider¬
spruch begegnen. Die Zahlen, die der Schatzsekretär
anführte, sprechen nicht für die Begehrlichkeit, sondern
nur für die Bescheidenheit der Veteranen. Viele
werden gedacht haben: Ach was, wir kriegen doch
nichts! und werden sich gar nicht gemeldet haben. Die
Würde des Reiches erfordert es, daß wir endlich für
die Veteranen sorgen. (Beifall.)

Abg. Nißler (konservativ): Die heutige Debatte

zeigt, daß wir noch Immer nicht weiter gekommen sind.
Das deutsche Volk ist aber mit dem Reichstag darin
einig, daß alle bedürftigen Veteranen ihren Ehrensold
bekommen müssen. Zahlreiche Zuschriften, die an

uns ergangen sind, zeigen, wie nöthig die Hülfe ist.
Es handelt sich um eine nationale Pflicht, der wir
uns nicht entziehen können. Gerade die Krieger¬
vereine sind es, die das beste Bollwerk gegen den Um¬
sturz bilden.

Abg. Stadthagen (Sozialdemokrat): Von
120 Mark kann kein Bedürftiger leben, auch wenn er

Veteran ist. Wenn man so viele patriotische Reden
führt, sollte man den Veteranen weit mehr, mindestens
eine Mark pro Tag geben. Von den schönen Reden
und dem Wohlwollen allein werden die Leute nicht
satt. Auch uns sind Briefe zugegangen von

Veteranen, die nichts bekommen haben, das ist der
Dank des Vaterlandes! Wenn die Veteranen so un¬

wohlwollend behandelt werden, so liegt das nur daran,
weil der Reichstag zu viel Vertrauen zu der Regierung
und den unteren Behörden hatte. Im Vorjahr sagte
Dr. Arendt, er wolle die Kolonialfsrderungen ab¬
lehnen, wenn nichts für die Veteranen geschehe, wes¬

halb hat er das nicht gethan? Das hätte mehr genützt,
als jetzt die Wehrsteuer zu empfehlen, die ungerechteste
Steuer, die man sich nur denken kann. Wenn toir nur

die überflüssigen Ausgaben streichen, haben^ wir Geld
genug. Auch könnte man ja eine Ordenssteuer ein¬
führen. Statt dessen aber bringt man einen Zolltarif
ein, der auch den Lebenshalt der ärmsten Veteranen
vertheuert. Darin zeigt sich die Dankbarkeit der Re¬

gierung. Wer nur auf die Regierung baut, der kriegt
nichts, von nun an bis in die Ewigkeit.

Abg. S p e ck (Zentrum) : Während wir sonst
bremsen müssen, wenn die Regierung besonders für
Heer und Marine zu viel verlangt, müssen wir hier,'
wo es sich um eine Ehrenschuld des Reichs handelt,
die Regierung zu größeren Ausgaben drängen. Es
wird «nothwendig sein, die gesetzlichen Bestimmungen
über die Veteranenbeihülfe zu ändern; vorher werden
die Beschwerden nicht aufhören. Wir werden
dieser Frage in der Budgetkommission näher
treten müssen. Zumtheil liegen die Beschwerden
aber an der Ausführung des Gesetzes. Dem

Prinzip einer Wehrsteuer stehe ich nicht ab¬
lehnend gegenüber; aber es müßten dabei die persön¬
lichen Verhältnisse berücksichtigt werden. Wir können
nur für das Erreichbare stimmen, für einen Ehrensold
von einer Mark pro Tag werden die verbündeten Re¬
gierungen nicht zu haben sein.

Abg. Dr. Arendt: In der Art, wie die Re¬
gierung die Veteranensrage behandelt hat, liegt nur

Agitationsstoff für die Sozialdemokraten. Vom
finanziellen Standpunkte aus läßt es sich gar
nicht verantworten, daß wir den Jnvalidenfonds
für die Veteranen angreifen. Alle Parteien sind
sich einig, daß die nöthigen Gelder beschafft werden
müssen, mit Ausnahme der Sozialdemokraten, die
überhaupt keine positive Politik treiben, sondern nur

aussichtslose Anträge stellen. Wenn keine neuen Ein¬
nahmen zu haben sind, müssen wir wohl oder übel an

dem Etat Abstriche machen. Die Art, lvie die Inter¬
pellation beantwortet ist, hat unseren Hoffnungen nicht
entsprochen und wird im Lande nur Unzufriedenheit
erregen. Hoffentlich wird jedoch eine Wendung zur
besseren Seite erfolgen.

Hiermit schließt die Besprechung der Inter¬
pellation, das Haus vertagt sich auf Donnerstag 1 Uhr.
(Interpellationen über die Militärpensionen und die
Arbeitslosigkeit.)

Schluß 51/2 Uhr.

H«ri»d«l»iraetzvi<tzteir
Berlin, 15. Januar. (Samenbericht von I. u. P.

W i s s i n g er , Berlin NO. 43.) Trotzdem die steigenden
Rothklee-Prei e auf den Konsum vorläufig nur schwach
anregend wirkten, ncnneiiswerthe Abzüge also noch nicht
stattfanden, bewahrt der Artikel sein feste Haltung und
es versch äßt ihm nichts, daß neuerdings in Saatlisten die
Konsumpreise einschließlich erheblicher Provision unter den
Selbnkosten angesetzt werden. Aus Rußland, welches
durch Witterungsrücksichten mit E drnsch nicht behindert
wurde, wird das Aufhören direkter Zufuhren gemeldet
und es ist von dorther nur noch mit dem in festen Händen
befindlichen Lager zu rechnen. Aus Schlesien bleibt es

recht still und auch die böhmischen Märkte bringen nicht
viel, so daß jetzt, beim Beginn der Geschäfte, die gewöhn¬
liche, meist von der Flaue beherrschte Panse zwisch n

erster Deckung und Nachkaufen ohne Preisdruck vorüber¬
geht. Es ist augenblicklich m keiner Saat, außer in
Rübenkernen, dringendes Angebot zil bemerken, und so
dauert die gute Meinung und die Festigkeit auf dem ge¬
lammten Saatenmarkt an.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungcn sind die

besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rothklee54—59 M.,amerik. 48—51 M., Weißklee, fein
bis hochfein, 68—76 M., mittelfein 58—64 M., Schwedenklee
68—78 M., Gelbklee 18—22 M., Wund- oder Tannen¬
klee 52—68 M., Inkarnatklee 21—24 M., Luzerne,
provencer 56—61 M>, Ungar. 55—60 M., Italien. 48 bis
57 M., Sandlnzerne 60—63 M., Bokharaklee 35 bis
40 M., Esparsette 17-19, engl. Reygras 19—23, ital.
18—24 M., Timothee 29—40 M., Honiggras 18—27 M.,
Knaulgras 44—55 M..Wiesenschwingel 64—78 M., Schaf-
schwingel 31—38 M., Wiesenfuchsschwanz 62-78 M.,
Rohrglanzgras 220 M., Seradella 10—14 M., weiße
Pferdemöhren mit Bart — M, abgeriebene — M. per 50
Ki o ab Berlin. Saaterbsen, kleine gelbe käferfreie, 215
M., Viktoriaerbsen 265 M., gelbe Lupinen 138-145 M.,
blaue Lupinen 125--135 M., Wickcn 190—200 M., Pe¬
luschken 200—210 Mark per 1000 Kilogramm Parität
Berlin.

W a a r e « m a r k t.
Danzig, 15. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt

ist inländischer bunt 750 Gr. 173 M., hochbunt stark be¬
zogen 761 Gr. 172 M.. fein weiß 745 Gr. 180 M..
Sommer- 772 Gr. 173 M., russischer znm Transit roth
729 Gr. 130 M. per Tonne. — Roggen theilweise
schwächer. Bezahlt ist inländischer 750 Gr. 148 M.,
russischer zum Transit 729 Gr. 109 M.. 752 Gr. 109,50
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver¬
ändert. Gehandelt ist inländische kleine 627 Gr. 124 M.,
große 656 Gr. 126 M.. hell 632 Gr. 127 M., weiß 695
Gr. 129 M., Chevalier- 709 Gr. 134 M., russische zum
Transit — M. per Tonne. — Hafer matt. Bezahlt
ist inländischer 141 M., hell 144, 144,50 und 145 M.,
weiß 146, 146,50, 147 M., sein weiß 148 M., Bleihafer
— M. per Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur:
— 2 Grad Reaumur. — Wind: W.

Magdeburg, 15. Januar. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 7,20— 7,65. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,40—5,65. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Sack
27,95. Brotrafsinade I. o. F. 28/20. Gemahl. Raffinade
m t Sack 27,95. Gemahl. Meits I. mit Sack 27,45.
Nobatirfct l. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Januar 6,85 Gd.. 6,45 Br., per Februar 6,45 Gd.,
6,50 Br., p r Mai 6,70 Gd., 6,75 Br., per August
6,92% Gd., 6,971/a Br., per Oktober-Dezemv.r 6,12'/, Gd.,
6,17Va Br. — Ruhig, stetig.

Hamburg, 15. Januar. (Getreidemarkt.) Wnzen
stetig. ho>st. loco 172-178. Laplata 140-145. Roggen
stetig, sndrnss. ruhig, cif. Hamburg 106—112, do. loco
109—114, mecklendnrgiscyer 143—148. Mais stetig, 135,
Laplata 103. — Hafer stetig. — Gerste fest.
— 9iftb5l ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 135/s Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd.

,

— Kassec ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum still, Standard tvtitle loco
6,70. - Wetter: Bedeckt.

Pest, 15 Januar. (Prodnktenarkt.l Weizen loco
behauptet, per April 9,23 Gd., 9,24 Br., per Oktober
— Gd., — Br. - Roggen per April 7,59 Gd.,
7,60 Br. - Hafer per April 7,49 Gd., 7,50 Br. -

Mais per Mat 5,44 Gd., 5,45 Br. — Kohlraps per
August 12,30 Gd., 12,40 Br. — Wetter: Frost.

Paris, 15. Januar. Getreidemarkt. (Schlnßbertcht.)
Weizen ruhig, per Januar 21,90, per Februar 22,20,
per März-Juni 22,95, per Mai - August 23,20. —

Roggen ruhig, per Januar 15,70, per Mai-August
16/25. — Mehl fest, per Januar 27,85, per Februar
28,20, per März-Juni 28,90, per Mai-Angnst 29,15. —

Rüböl ruhig, per Januar 62,00, per Februar 61,75,
per März-April 62,00, per Mai - August 61,75. —

Spiritus fest, per Januar 27,00, per Februar 27,25,
per März-April 27,75, per Mai - August 28,50. -

Wetter: Schön.
Amsterdam, 15. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

mtf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 128. - Rüböl loco 30'/2, per Mai
303/z, per September-Dezember 28.

New-Bork, 14. Januar. (Waarenbericht.) Baum
wollenpret» tu New * g)ort 8Y4 , do. für Lieferung per
März 8,05, Lieferung per Mai 8,14. — Banw-
wollenpreis tu New * Orleans 7%. — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Refined (in CaseS) 8.30, Credit Bal-
anceS nt Oil Cpti 1,15. Schmalz Western Steam 10,10,
do. Rohe u. Brothers 10,10. — Mais Tendenz —, —,

per Januar —, per Mai 69'/4 , per Juli 687/s ,

per August —. — Weizen —. Rother Winterwcizen
loco 88%, Weizen per Januar —, do. per März
86% , do. per Mai 86 V8, do. pei/ Juli 85%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 63/4, do. Rio Nr. 7 per Februar 6,30, do.
per April 6,50. — Mehl Spring-Wheat clears 2,90.
Zucker 3,00. — Zinn 23,25. — Kupfer 11,25. —

Speck loco Ehago short clear 8,70, Pork per
Januar 16,72V2.

LerWerth beritt der vergangenen Woche ausgeführ¬
ten Produkte betrug 9 067 671 Dollars, gegen 8 874 991
Dollars in der Vorwoche.

New-Nork, 15. Januar.
Weizen per Januar . . . .

— D. — C.
per Mai — D. 853/g C.

Geldmarkt.
Berlin, 15. Januar. Weder boten die von den

auswärtigen Plätzen gemeldeten Notirungen eine Anregung,
noch lag sonst irgend etwas vor, was der Spekulation

einen Anlaß zu lebhafterer Thätigkeit hätte geben können,
so daß die heutige Börse in der bisherigen abwartenden
Haltung verharrte. Nur für wenige Papiere bekundete
sich ein einigermaßen nennenswerthes Interesse, im all¬
gemeinen aber hatte der Verkehr ein sehr lustloser
Arnßere.

Von den österreichischen Arbitragepapieren sind Lom¬
barden als fester zu nennen; Kreditaktien schwankten
Zwischen 203,00 und 203,50; Franzosen wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterreichische Kredit, fiten 203—2,75—SO bez. Franzosen
140,10—39,80 bez. Lombarden 20,40—25 bez. Anatolier
86% bez. Warschau-Wiener — bez. Ital. Rente — bez.
Spanier 78,25 bez. 4%proz. Chinesen 87,50 bez.
Türkenloose 106,00 bez. Buenos - Aires 37,00 bez.
Diskonto - Kommandit 185,00 bez. Darmstädter Bank
129,75-% bez. Natioualbank f. Deutsch!. 103-3% bez.
Berliner Handelsgesellsch. 143,40 bez. Deutsche Bank 206
bis 5,50-75 bez. Dresdner Bank 132,40—20 bez. Dort¬
mund-Gronau 161,90—50 bez. Lübeck * Büchener Eisen¬
bahn 138,75 bez. Marienburg - Mlawka 66,25 bez.
Ostpreuß. Südbahn 80 bez. Gotthard 169,10-8,75 bez.
Schweizer Nordost 102,10 bez. Schweizer Union 99,25—40
bez. Jura-Simplon 100,60 bez. Transvaal 164,50 bez.
Canada - Pacific 111,10-30 bez. North. Pacific prf.
— bez. Prince Henri 92,30—1,80 bez. Gr. Berliner
Straßenbahn 195 bez. Hamburg - Amerika Packetfahrt
109,60-50 bez. Norddeutscher Lloyd 107,40—50—40 bez.
Dynamit-Trust 164,90 bez. Meridional 128 bez. Mittel-
meerbahn 92,10 — 92 bez. 3prozentige Reichsanleihe
90,25 bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt a. aw., 15, Januar. (Effekten-Sozietät.)
O-sterr. Kredikaktten 203,00, Franzosen —, Lombarden
20,30, Deutsche Bank —, Diskonto - Kommandit
—, Dresdner Bank 132,60, Berliner Handelsgesell¬
schaft 143,80, B och inner Gnßstabl 180 75, Gelsenkirchen
—, Harpener 164,90, Hibernia 163,90, Portugiesen
26,95, Schweizer Union , Schweizer Simpioubahn
—,-S Italiener —, Schuckert 117,30 , 1860 er Loose
50 proz. Mexikaner 98,00, Natioualbank für Deutschland
103,50, Allgem. Elektrizitäts-Gesellschaft 191,25, Spanier
78,70, Helios 38,50, Gotthardbahn 168,90. — Ten¬
denz : Fest.

Wien, 15. Januar. Ungarische Kceditaktien 663,00,
Oesterreichische KcediinkUen 644, 25 Franz» en 653, 00,
Lombarde» 75, 50, Elbethalbahit 445, 50, Oesterreichische
Papierrente 100,00, 4prozent. migariiche Goldrenie —

Oest-rreictnsche Kconenanleihe —*
—, Ungarische Kronen«

stillei 1;e 95, 05, Marknoten 117, 25, Bmkverrin 446, 00,
Talakaktien —, —, Länderbank 417, 50, Türkische Loose
104, 00, Alpin- Montan 415, 50, Hirtenberger
Veitscher —, Prager Eisen —. — Still.

Paris, 15. Januar. 3proz. Rente 100,40, Italiener
100,15, Spanier äußere Anleihe 77,70, 3proz. Portu¬
giesen 27,05, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27,40, do.
Gr. D. 25,37, Türkenloose 111,50, Ottomanbckik 542 00.
Rio Tiuto 987, Suezkanni-Alittn 37,20. — Unregelmäßig.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektton
Berlin, 15. Januar.

Wild p. % kg.
Rehböckela. . . 0,60

do. Ifa . . 0,50
Wildschweine . . 0,20
Rothwild, weibl.,
11t. Abschuß-Attest

do. nimmt. .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
«rschlacht (Sfliiiarl
Hühner,altep. St.

do. jungep.St. 0,35—1

Tauben p. St.
Gänse I, p. Va Kg.

do. „ II 11

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iitci. Provision,
ta p. 60 kg . ,

Ha do. . . .

Abfallende. .

0,60-0,70
0,45-0,54
0,50-0,52
1,25-2,25

100-103
95—100
90-95

Berlin, 15. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: 403 Rinder, Kälber 1801
Schafe 2980, Schweine 9293. — Bez. würd. für
lOOPfd.od.50kgSchlachtgew. inM.(f.lPsd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 48—52
Färsen it. Kn h e: 1 . a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe n. wenig, gilt entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe ... 46—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . .

'

. 42—45
Kälber: 1 . fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 76-80

2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 60—68
3. geringe Saugkälber . . . . . . . .

4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

Schafe:!. Mastlämmer n.jüng.Masthammel. .

2 . ältere Masthammel ........
L.mäßig gen. Hammel 11 . Schafe (Merzschafe) . .

4. Holsteiner Niedernugsschafe ......
6 cfi iw eilte: a) vollfleischige der feinen Rassen

». derenKreuzung. i.Alter bis zu 1 % Jahr.
220—280 Pfund schwer 63
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 61-62
d) gering entwickelte ...... 57—60
e) Sauen 57—59

Verlauf und Tendenz des Marktes.
Vom Riüderauftrieb blieben ungefähr 25 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fanden etwa 1600 Stück Absatz. Der
Schweinemarkt war ruhig, verflante znm Schluß und
wird voraussichtlich geräumt.

48-54
45-48
60-63
52-58
40—48

II

Herliner Börse vom 15. Januar. Umrechnungssatze: 1 Fr.; 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 2,00, l Kr.; 85 Pf. | 1 fl. hol!.: 1,70 f 1 Kr.: 1,12£
1 BbL: 2,16, 1 G<L-ßbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Bb. 4, Lb. 5, Prir. 2%

Otseh. Fonds u. Staats-Pap. j
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reiehs.-A.
do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower AnL

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882.-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obi. 99
Ess. St,A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

e do. do.
■<£ uo. do.

*Jj Cent. Lndsch.
r

g do. do.
J do. do.
t* Knr- u.Neam.
<“ do. do.

Ostprsasatgcb.
Pomm. Lead

do. de.
Posensclre.

do.
Sächsische

do.

102.25G
101.60b
101.60b

SO.40b
101.60b
101.60b

00.401,
100.00b
lOO.OOb

80.30b
lOO.OOb

88.00b»
105.10b

98.35b
06.8Ob
97 30b
97.10b
87.40b

104.00b
S7.80b
98.3ÖB

103.90G
87.40b
98.50bG

104.500
97.75b
99.8066
99.8066

103.7 566
99.000
97.200

1 03.0060
103.700

97.500

98.50bG
98.50bG

102.8068
97.100

117.500
109.500
103.800

97.90b
88.400

103.000
98.50b
88.10b
99.60b

‘§1:888
99.000
88 .10»

103.909
98.80b

103.000
98.300

£ rSäcbsische. 3 87.900
Schles. altld.

do. do. 4
1 do. do. 4“ 102.50b
«5 Schl.-Hlst.LC. 4 102.60b
^ ’

Wests, lndsch. 4 103.0066
do. do. 97.70b

W estp.rittsch. 97.90G
5 do. rttersch. 3 87.80G

Hannoversche 4
do. %r

Hess.-Nassan. 4™
do. 3%

Kur- u. Neum. 4 103.60G
do. eo. 3%

Pommersche . 4

.2 do. n 99.40G
i: Posensche. . 4 103.60G

do. 3^ 99.40G
1 Preussische . 4 103.50b
c do. 3% 99.40b

kZ Rhein Wests. 4 103.60G
do. do. 3^ 99.90b

Sächsische . 4
Schlesische . 4 103.50G

do. 3% 99.20b
Schles. Holst. 4 103.50G

do. 3%
Bad. Präm.-A. 67 4 142.2566
Bayer. Präm.-Anl. 4
Braunsch. 20Th.L. 132.25b
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 131.2566
Hamb. 50-Thl.-L. 3 132.2568
Lübecker do. 3 % 140.00b
Mein. 7 Guld.-L. 28.50bG
Oldenb. 40 Th.-L. 3 130.10b

Ausländ. Fonds o. Pfandbr.
Argentin. Anl. 5

4)1i do. innere 70.0066
4| do. äussere 71.50b
Chlile Gold - Anl. 4/ 84.60G
Chinesische Anl. 3%

do. von 1895 6 103.60b
do. von 1896 5 98.0068
do, von 1898 4% 87.70b

Griech. Aul. 81-84: !->/- 38.6066
do. cons. Goldr. 1A 30.4066
do. Monopol . 11 42.4-00

Italienische Rente 4 101.00G
Mexikanische Anl 5 98.00b
OeslerzvGoldrente

do. Papierrente
4
41

103.70b

do. SUherrente 41/3; 100.40b
do. 1860 tooge 4 146.10hfl

Port. Staate-Anl. m. 40.40VS
Rum. autoft. alt 5 94.9066

do. amort. 1898 4 81.4066
Ruäs. cons. 1880 4 101.0068

do. Goldrente 5 —

do.“ Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

96.00B

98.80bG
66.3066

99.90B

106.00bB
100.80b

96.1 Ob
86.35bG
SS.OObG

37.30b
71.75bG

101.50 b
do- S71 3V,

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Cesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.i
Westsicil. Eisenb.

133.759

13*1.70B
84.000

163.35b
54.506B

106.006B
138.500

66.60b
80.00b

20.50b
25.30b

165.90bB
lOS.oObG

93.10bB

10 2.0 OG
99.25G

164.50b
29.10b

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lorob.)

do. ObL Gold
Koslow-Woron. .

Anat.Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . ,

Ital. Eisb.-O.at. g.
Ital. äattelmegj
centr.-m. (1949)

4
3
5
3
5
4
5
5

3#
2>4
4
4

do. do. (1929) Z%
North.-Pae. P.TÄen, t

South. Pac. 1905 6
Walaäik.onk.l909i 4,

94.00bG
108.1 ObG

69.40bG
103.60b

99.000
101.25b

98.90b

64 oOO
9 9.1 ObG

1411.200
86.800

98.600

Deutsche Hypcth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. -

Dtsch. Grdcr. I.
do. II.
do. V1H.
do. XX. n. IX a.

Dtsch. Grdseh.-B
do. do.
do. . Hypt.-B.
do. Hp.-B. \ II.
do. do. VIII.

FrkfVH. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do, 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. II.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-U
do. do. I-II . .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeneBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 rv
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Yers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk,1901
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. n. Em. 1908
RheinH.-Pi.63-65

do. Serie 66-82
do, Comm.-O.

Rhein -W. B. I,HL
do.U.JV„tßika804
Saris. E-odencred
Sehles.Bo«cr,*Pfd,

do. do.
Stett. Nat. - Byp.
do. do. , 4

Westd. Bodencr. lj 4
do. do. Ulj

4

?
4

I
4

?
3%
3M
4“
4

?
4

:8

frc.
5

tg
3V
%
4
3«
4*l
4'

1*
3^i

:g

:s
4

3^
4
i

101.OOG
92.50G
9 9.0 ObG

119.90bB
109.75B

98.25G
160.30G

3 7.5 ObG
37.50G

lll.OOG
9 9.3 »bG
93.75vG

100.35G
98.500
99.50bG
93.O0G
94.OOG
93.OOG

lOO.OOG
93.500
68.25bG
«1.5060
9d.30bG

lOO.OObG
130.00b

91.OOG

96.20bG
84.50bB

113.50G
115.250

99.75bG
9 4.0 ObG
93.1 ObG

lOO.VObG
96.70bG

88.30bG
81,5 ObG
97.80G
92.75G
92.50bG

91.75G
99 OOG

100.4 ObG
93.506G
93.80G
99.5066
92.0069
96.50G
98.80bB
92.250

99.SOG
92.20G

Bank-Aktien,

Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.;
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm. J
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80§
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Crgditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80g
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8

P
8

er

I
6
6

II
5
0
9
8
7

S%
7
6

?

w
8

fre.
7
9

frc.
109«

9
6

7%
7

?
6

126.25G
117.006B
146.3066

86.40G
143.90b
112.10G
104.00b

76.7066
9 9.OOG

129.90b
205.90b
101.90G

18 5.0ObG
132.506G

140.ÖO6B
122.6066
112.2566

81.90G
124.256B

90.3566
1 10.256G
103.356G
lOOlOOoB

16.756G
134.3566
161.006B

10.3560
154.00B

115.60G
115.5066
140.75G
160.50G
113.SOG
107.90bG

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BeilinerEleet.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Bocb. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. -Masotön-'
C asseier Federst,

do. Trebertrodkn.
Dtsob. Ctosglühl..

do.WafF.u.Mun.

144,50b
181.900

l.OOB
34.2.0066

. 170.00bG
Dortrad. Löwenbr. 13« 200.OOG

do.Victoriabr.il2 1 59.5066
Dynamit Trust .[10 1165,30b

135.10G
104.25G
190.3566
lSl.OObG
184.0066
186.00bG
133,5066
1 SS.OObG

Elberf.Farbenfabr
Freund Masehin..
Hallesche Masch.
Hannov. Masehin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf.Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement .

Schtilz-Knaudt .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bielef. 8p.
Wenderöth .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

“Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.BerLStrssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

iNorrdd. Lloyd

7i
IS

3
11
10

8M
4

8%

29 6 5066
28o.OObG
345.0066
323.6066
305.0066
105.40G

73.00G
326.5066
381.50G
276.OOG
255.0ObG
135.00G

93.4066
116.5066

92.5066
133.00bG

145.60bG
143.0066
19 1 5066
1 74.00G

84.0066
83.75G

129.75b
157.0066

74.80G
188.0066
121.752

92.60G
145.3566
143.30G

123.25G
171.006B

S3.25G
194.7566
109.40b
174.7566

46.50b
107.306B

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u .Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold -Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit„A. abg.
Rhein. Stahlwerk
ßiebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.

.renberg do.
Jismarckhütte
Boehumer Gussst.
BraunschwJKohln.
Concordia . . .

Consolidation . .

DannenbaumBrgb,
Donnersmarclhtt.
Dortffi. Union L.C.
Düsseldorfer Eian.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-rr.

HarkortBrgb.Pr.A

90.758
lOS.OOoG

92.006B
505.25b
310.0960
180.40b
155 0066
38.000

206.2566

188,7590
47.401»

134.0066
172.80b
104.4066
1*6.256
108.90b

164.50b
158.0066
162.90b

7.20G
108.0066
154.0066

98.5069
113.25G
138.5066
191.2566
316.0066
192.90b
167.0066
334 OOG
101.5066

95.75b
50.6066
93.3566

115.2566
96.3566

114.2566
112.2566
139.90b
145.5066
312.80K
146.0066
170.0066
338.0066
399.OOb
115.5066

48.5066
132.0066

1164.25b

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. ST. 3
Brüss. u. Ant. 81'. 3

Kopenhagen. 81. 5
London . . 81. 3 —♦—

do. 3M. 3
New York . 2M.
Paris . . . 81. 3 —.—

do. . . . SM. 3 —.—

Wien . . . 81. 4 85.250
do. 2M. 4 84.85b

Italien.Plätze 10 T. 5

Petersburg , 81. 5 215.701,

Nachdrück |D lich verfolgt.

auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
ii. zw. sür das nordöstliche Deutschland.
17. Januar: Milde. Nachts kalt.

Zolkig, theils heiter, strichweise
Niederschlag. Sturmwarnung.

18. Jannar: Milde, wolkig, Nieder¬
schläge. Nebel, windig.

19. Januar: Nahe Null, wolkig,
neblig. Strichweise Niederschlag.

20. Januar: Wolkig, theils heiter.
Kalt. Niederschläge. Stark windig.

21. Januar: Wärmer, wolkig, neblig.
Niederschläge.

22. Januar: Wolkig, feuchtkalt.
Niederschlägt. Windig, stürmisch.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte i.Hamburg, lö.Januar.

Lolli, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke . .; i6.255b
Soverereigas pro St. 20,3 7 5bö
Imperials, neue, p. St. 116.180
Amerikanische Noten 4.175G
Belgfeohe Noten. . . 81.05b
End.Banknoten, ltst. 20.43V
Frstto.Banknot., 100fr. 81.30^
Holland. Banknoten .(168.45b
Oesterr.Noten, 100Kr. i 85.30b
Russ. Noten 100Rubel216.lüb
ZAlUDctTinnui lrlAinA.

Stationen.

Bar.a.SG.
u.d.Mee-
resspieg.

reb.i.mm

Wind. Wetter 1*

Christiansimd 757 WSW bedeckt 3
Skagen 771 N Dunst 0
Kopenhagen — — — —

Stockholm 769 WSW bedeckt —11
Haparanda 763 still wlks. —29

Borkum 780 WNW wolkig 4
Hamburg 778 WSW bedeckt -1
Swinemünde 776 WNW heiter -3

Neufahrwasser 773 NW heiter —3
Memel 769 N heiter —8

Scilly 784 ÖSO wolkig 8

Frankfurt a.M. 782 S heiter —3

München 780 W h. Beb. —5
Chemnitz 781 W bedeckt -4
Berlin 778 W - wklS. —4
Hannover 780 still h. Beb. —3
Breslau 776 NW WklS. —5

lösiisr
1

(Mecklenburg.) für Maatiii-
nen- u* Electro-Ingenieure,
-Techniker, -Werkmeister,
Ein.i .-Kurs. Lehrwerkstätte.



Statt jeder besonderen Meldung.
Heute 3% Uhr morgens starb nach langem mit

Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau, unsere

theure Mutter, Schwieger- und Grossmutter im
Alter von 57 Jahren 6 Monaten

Ida Schmidt
geb. Berger,

was tiefbetrübt anzeigt im Namen der Hinterbliebenen
Bromberg, den 16. Januar 1902

Gustav Schmidt,
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Sekretär a. D.

Die Beerdigung findet am 20. d. M.. nachm. 3 Uhr
von der Leichenhalle des alten ev.Friedhofs aus statt.

feilte Morgen <> Übt
entriß uns der Tod nach
achtwöchentlichem Leiden
unseren geliebten (583

Viktor
tut Alter von 14 Monaten.
Tiekbetrübt zeigen dies an

Fritz Kühn und Fram

Verlobt: Frl. Grete Drache
mit Hrn. Fabrikbesitzer Emil
Jendl, »Radebeul - Mesden—
Bautzen.

Verehelicht: Hr. Amtsrichter-
Gustav Ebel mit Fräul. Anna
Dieffenbach. Nanstätten. —

Hr. Baumschulenbesitzer Hein¬
rich Grunow mit Frl. Magda-
lene v. Witzleben, Auerbach-
Kassel.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Professor Dr. Martin Brendel,

Vaturhellverein.
Freitag, den 17.Januar, abds.
8U.Sitzung i.Schamp'sCafeRink.-
und Blumenstr.-Eckc. Gäste willk.

Zur Einrichtung, Ordnung
n. Führung von Büchern für
Kaufleute, Landwirthe, Genossen¬
schaften und Handwerker empfiehlt
sich ein sehr erfahr., ält. Kaufrn.
Bestell, u. N. 0. 185 an die Gschst.

Vertretet-
werden von einer Militärdienst-
und Töchteranssteuer gegen hohe
Provision gesucht. (24

Offerten unter A. Z. 100 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

GeneralmsmiiilNg
des

Bromßerger 6reMtiicreiu§
Eingetragene Genossenschaft

mit unbeschränkter Haftpflicht
in Bromberg

findet statt am

Sonnabend, 25Januar 1002
8 Uhr abends

im Lokale des Herrn Wiehert,
F schmarkt.

Tagesordnung:
1. Bericht überdieGeschäftsführung

pro 1901, sowie über die durch
den Patron, Prälaten Wawrzy-
niak im Jahre 1901 in dem
Bromberger Credit-Verein E. G.
m. it. H. in Bromberg abgehal¬
tene Revision.

2. Vorlegung der Jahresrechnung
und Dechargeertheilung an den
Vorstand des Vereins und den
Aufsichtsrath.

3. Beschlußfassung über die Ver-
thcilung des Reingewinns.

4. Aenderung der Statuten.
5. Wahl von Mitgliedern des Anf-

sichtsraths. (124
6. Beschlußfassung über die Höhe

dcs Kredits und der Darlehne
gemäß § 49 des Genossenschafts¬
gesetzes.
Die Bilanz und Berechnung des

Reingewinns liegen im Lokale
des Vereins hier Friedrichstraße
Nr. 29 vom 15 —24 Januar 1902

Portriitreisendt,
_ ausfegen, auch Damen, bei kon-
ürrenzloser Provis., sucht Kunst-

institut Germania B. Schadrack,
Berlin, Melchiorstraße 10.

bon vormittags 10—12 Uhr zur
ljch' Leipzrg-Plagwch.-^E tue Einsicht aus.

Der Aufsichtsrath.Tochter: Hrn. Paul Bartsch,
Strigau. — Hrn. Henry Cohrs,
Hamburg.

Gestorben : Hr. Heinrich Ecker -

mann, Magdeburg. — Hr. Ver-
lagsbuchhändler Georg Große,
Stendal.

I Die von dem Aus verkauf |
noch vorhandenen

Waaren,

jf»ef»nee*£i

Pelze
und (120

Muffen
werden zu

jedem annehmbaren
| Preise verkauft,

da das Lager schnellstens
I geräumt werden muß

iH.BTathanl
StiebLid)in. 50.

Klovierrniteniiht “t™9

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

122) De r

Winter-Tanz-Kursus
beginnt am

Moutaz, den Febrmr.
Anmeldungen nehme entgegen.

MtlmeiRerPlaesterer,
Danzigerstrafte 16/17 I.

:yn$
Fr. Witecki. Jozef Starzynski.

Marceli Bartkowski.
Max Knknlka. H. Garski.

Tanzlehr-Jnstitut
von Balletmeifter 1-. Wittig.
Weit. Anmeldg. zu mein. Winter-
tanzzirkeln nehme entgeg. Damen,
die die Absicht haben, sich am

Sonntagstanzzirkel zu betheiligen,
genieß, bedeut. Honorar-Ermäßig.

Balletmeister 1,.Wittig,
geprüft.Lehrer der höh. Tanzkunst.
124)

PrimanersuchtStundenschü er.

Off. n. 0. P. 8. a. d. Geschäftsst.

Gin TauMeißer
nach einem kleinen Ort gesucht.
Offert, unter C. K. 43 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

M Um AiisAngeii nt»

zMiMil'LtLKS
lernterPianofortebaueru.Stimmer
inBrombergaußermirnichtexistirt.
Max Gebhardt, Danzigerstr. 30.

Ist in irg. e. Geschäft i. d. Weih¬
nachtszeit 1 gold. Brille im Futt.
liegen gebl.? Angabe u. C. G. a d
Geschäftsstelle erb. Belohn zuges

12—18 000 Mk. I. St. gef.
Off, u. 48 a. d. Geschst. d. Ztg.

4000 Mk. z. 2.St. v. sgl.od.sp.
gef., sich.Hhv. Off.it.100 a.d.Geschst.

4500 Mk. auf ein nenerbautes
Grundstück, Vorort

Bromberg. zur 1. Stelle gesucht.
Off. u. H. 8. 18 an die Geschst.

Geg Verpfändnug meinerLebeus-
Vers.'Policen über8'>00Mk. suche
ein Darlehen. 1 Police ist in
6 Jahren fällig. Gefl. Offerten
bitte unt. F. 90 an d. Geschäfts-
stelle dieser Zeitung einzureichen.

6000 Mk. zu 40/0 sehr sich.
Hyp. zu cediren. Zn erfr. Verl.
Rinkauerstr. 4, IL F. Gutowski.

ttlaste« anjue«
für Herren, Damenkostüme
billig zu verleihen. (118
R. Frost, Friedrichstr. 34,11.
2 eleg. Damenmasken b ll. z.

verl.Fr Weguer,Rinkauerst.62,ll.
fÄteg. Damenmasken bitt. z. Verl.

Hempelstr. 2. Seitengeb. r.,Il.

Agenten, Reitende, Bierverleger,
sowie überhauvt alle gewandte re¬

präsentationsfähige Herren, die
mit Wirten, Conditoreien feinen
Restaurants, Caföhäusern. inVer-
bindnng stehen, u. solche regelmäß.
be uchen, werd. behufs Errichtung
v Bodegas, mit gratis zu liefernd,
eleganten Einrichtungen für den
glasweis. Ausschank v. sehr billig.
Südweinen für jeden Bezirk resp.
Kreis Deutschlands von einer be¬
deutenden mit Erfolg arbeitenden
Weinexport-Aktien-Gesellschaft gef.
Sehr vortheilh. Kombin. neuerArt.
F sie An stell. nt. Geh. n. Spefen-
vergütung. Frank,'offerten mit
Angabe von Referenzen unter
D. R. 1715 an Haasenstein &
Vogler A.-G., Köln. (164

Kautionsfähiger

Kaffcsifrete
von einerVersicherungs-Gesellschaft
her sofort gesucht. Offerten un er
V. M. 18 an die Geschäftsst. d. Z

Mehrere Instleute
mit mindestens je einem Schar-
Werker werden gesucht vom

Gut Mttllershof b. Brombera.
Die Oberförsterei Wtelno,

Post Trischin, sucht zum 1. April
d. Js. einen unverbeiraketeif

«Wtemeil Kutscher
11 . einen oerheir. Kuhhirten

mit einem Schurmerker.
Ein Lehrling

für Brot- und Kuchenbäckerei
kann sofort eintreten bei (340

F. Ditschkowski, Bärenstr. 5.

Einen träft- Laufburschen
sucht von sofort (396
G. Dannhausen, 129er Kaserne.

Damenmaskenanzug üill. z.
verleihen Danzigerstr. 153, 3 Tr.

Bekanntmachung.
Freitag, d. 17. Januar er.,

nachmittags von 2 Uhr ab, werde

ich Bahnhofstraße 90, 1 Treppe:
verschiedene Silbersachen (Eß¬
löffel, Gemüselöffel, Messer.
Gabel, s. v. and. Gegst.), antike
Sachen, einen alten türkischen
Shawl, Brüsseler Spitzen, Maha¬
goni Cylinderbureau, Spinde,
Stühle, Garnitur, Sophas,
Oelgemälde, Trumeauxspiegel,
Kommoden, sowie verschiedene
Wäschestücke, poln. Bibliothek

meistbietend gegen gleich baare Be¬

zahlung zwangsweise versteigern.
Diminsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Darlehne
auf städtische Grundstücke gewährt zum Zinsfusse

von 4Vlo
bei sofortiger Ausführung die (124

Preussische Pfandbrief*Bank.
sierrmann Kraehahn, Bahnhof«tr. 40.

Jg Dame,
Schreibm. erl. bat, s. z. Vervollk.
Beschäftigung ohne Honorar hier.
Adr, u. M. W. a. b. Geschäftsstelle .

Damen,
welche das Languettireu
von Wäschefachen und
das Zeichnen von Buch¬
stabe» übernehmen, sucht

F. W. Toense.

1 jung. Mädchen
w. gut m. b. Hand nähen kann,
findet Stellung b. F. Lubstein,
Unif.-Mütz.-Fabrik, Posenerpl. 8.

Dieustmiidcheu
kann vom 1. od. früher eintr. bei

Bruno Plewe, Grünstraße 3.

1 Aufwartemädcheu gesucht.
Schleusenau, Friedenstraße 29,1 r.

1 Aufwärterin wird verlangt
Babnbofftraße Nr. 14, Hof links.

Mädchen f. All.d kochen k. empf.
Frau Frida Aktories, Stellen-
Vermittlerin, Bärenstraße Nr. 3.

PerfekteKöchin,Mädchen f.All.,d.
koch. k. ges. Amm? sogl.zn haben.
Magdalena Dietrich, Gesindever-
mietherin.Bromberg,Bahnhosstr. 5.

Empf. träft. Amme, tücht.
Mädchen. Vally Diedrich.
Gestndevermieth., Braheg. 16/17.

Kutscher f. Land z. 1. April
Kinderfrau, Mädchen f. All. v.
sogl. empf. Frau AlbertineWeiss,
Gesindevermieth.,Babiihofstraße 7.

Mädchen
frei, erhalt, fof. gute Stell. Selma
Forsch,Gesindeperm.Bahnhofst.70

Großer Maskenball
des „SeitBigen Vereins“

mit Guadrillr» - Aufführung
am Sonnabend, den 18. Januar, abends 8 Uhr

in Patzer’s Etablissement. (120
Näheres später. IMT Eintrittskarten für Herren 1,50 Mk.,
für Damen 1,00 Mk., sind vorher bei Herrn Frost,
Friedrichstr. 34, II, zu haben. Abendkasse erhöhte Preise.

Für Zuschauer find Plätze aus der Bühne
und im Saal ringsherum eingerichtet.

Herr Masken arderobier Hamp >1 ist am Ballabeud
mit einer Anzahl K 0 st ü m e anwesend.

lieber Bühne fe

aHöbeitb F

Einen notwendigen Schmuck des deutschen
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher.

Unerreicht
durch seine erstklassigen deutschen Autoren, ge¬
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner, Martin Greif, Hermann

Heiberg, Ernst v. Wolsogen.
Der Verein beginnt ira Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang.
Im lahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eien, geb,
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte

Prospecte umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30

sowie jede Buchhandlung entgegen.
Inhalt des XI. Jahrgange:

Charaktere und Schicksale. Boman von Hermann Helberg.
Cefsissimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.
Joh. Seb. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth.

Wildvogel. Boman von E. Dressei.
Aus der Sturm- und Drangperiode der Erde. Gemein¬

verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas.

Falsche Strassen. Boman von El-Corret.
Auf dem Wege nach Erkenntnis. Boman von M, v. Eschen

(M. v. Eschstruth).
Opfer der Narrheit, Roman aes der Petersburger

Gesellschaft von A. Lütetsburg.
Durchweg Original-Arbeiten — noch nirgends

ÄÄÄ'ÄÄ
bezogen werden.

Alleinverkauf
für Bromberg und Umgebung (event, für ganz Posen) zum
Vertriebe der besten existirenden (108

■HUR ■hi
zu vergeben. Ausführt. Offerten nur capitalkräft. Bewerber,
welche ein geeig. Verkaufslokal zur Verfügung stellen, ihren
Bezirk gründl bearbeiten lassen u. eine bestimmte Anzahl
garantieren könn. u. H. W. 4379 a. Rudolf Mosse, Hamburg.

M! Husen!
Blum & Copck,

Elifabethmarkt. (124
Telephon Nr. 520.

Heute Donnerstag Abend
Frisch eBlut-,Leber-

’ und Grützwurst
'nebst guter Wurstsuppe

bei C. Heller, Mittelstr. 44.

Dr. Oetkers

Frische Schellfische, Zander,
feiste Waldhasen, Rehbraten,
Poulard., Capaun., Mastputen,
fr. Gurken, Salate, Radiesch.,

Größte Answ.fst. Delikat.
Weine, Conserv., echte Liköre
empfiehlt Emil Mazur.
Culmbacher Bierhalle

z-n°d-MI“Flaki.
124) A. Fwardowskl.

Restaurant Danzigerstr. 36.
Heute Flaki und Eisbein mit
Sauerkohl, gut gepfl. Biere.
391) I. V. Rüdiger.

ä 15, 50 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, SauKn
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bwäbrte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau,

_ , Eis-Mß
lief. d. Cir. ä 50 Pf., 10 Ctr. s. 4

A.Ruugeroth,Giltsbes.,Gr Dsrtelsee.
M.

n WobDttnES-Aizeigen

Herrsihnstliihe Wohnung,
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm¬
straße 59 z. tiernt.RG.Schmidfc.

Bah» Hofstraße ll
Versetzungshalter 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether

Zander
Schellfische
Bratschollen
Seezungen

empfiehlt

Roman Ludwik
124) Friedrichsplatz 3.

Heute Abend 6 Uhr

innrnit Warschauer Flaki,
sowie eine Delikatesse von

RaaGeisch“^ K
J. Sergot, Danzigerstr. 157.

Prinzeastraße 28
von sofort ober später Keller¬
wohnung, 2 Stnb n; 1 Laden
und Küche für Vorkostqeschäft.
Bierverlag od. Wer statt zu beritt.
C. Kaminski, Biktoriaftr. 15.

DieBeletageDaiizigerstr.L2
bewohnt von Herrn Dr. Lampe
ist per 1. Avril zu vermiethen.

Eine Wohnnng von 2 und 3
Zimmern nebst Küche fof. oder z.
1. April z. v. ges. Gefl. Off. u L.
P. 17 a. d. Geschäfts,teile erbet.

Vorwerkstraße 5
ein- Wohnung von 3 gr. Zimm.
u. Zub. v. 1. April 1 02 zu verm.

1 Wohnung von 3 Zimmern
vom 1. April ab zu vermiethen.

Näh. Schleinitzftr. 7, Hof r.

Wilhelwstr. 13, flirt.,
2 Zimmer v. 1 April zu verm.
Gewerbebank, Wilhelmstr. 7a.

^Rathsketter
. ft k Oll» A 4 *I. den Donnerstag Abend

8 Uhr: (463 j
Grosses

Frei-Concert,!
I ausgeführt vo.r Mitgliedern |

der 34 er Militär-Kapelle.

1 kl.Wohnung,Stube n.Küche,
Blumenstr. 1, 4 Tr. an kinderl.
Ehepaar per 1. April er. zu verm.

Zu erfragen beim Portier daselbst.

Pferdestall n. Wagenremse
zu vermiethen Kornmarkt 10.

2 elegant mN. Zimmer
mit separatem Eingang werden z
1. Februar, wenn möglich in der
Danzigerstraße z. miethen gesucht.
Offerten unter V. C. 5 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gut mäblieteS Zimmer
Bef. Eingang, mit auch oh. Peru

* ' “

lks.
. j. P

z. verm. Fröhnerftr. 4, I

b^dictme]
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

DieWortmarke B6nMictine ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

ln Bromhergs zu haben bei:
Ad« Eberle, Weinhandlung,

Friedrichsplatz; (83
Emil Mazur, Danzigerstr. 164.

HANS HOHENROTH,Generalagent,Hamburg.

Emil Schumann, Pirna a./E.
Weltbek. Züchterei

tieftourenreicher
K anarienedelroller.

Prämiirt m. höchsten
Auszeichn. Vers. unt.
Gar. f.Wertu leb Ank.

g.'Nachn. M. 8, 10, 12, 15, 20
p. St. Zuchtweibchen M. 150.

MT In tausend Fällen bestätigt!

Jede Flechte,
Schuppen, auch die schmerzhafte,
nässende, stets weiterfressende Art,
selbst Bartflechte, Na enröthe, sow.
jeden Hautausschlag beseitig«
auch in den hartnäckigsten Fällen
unbedingt sicher und schnell auf
Nimmerwiederkehr4V. Sommer,
Leipzig, Bayerschestraße Nr. 48.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 .vm.

Logis billig zu vermieiben.
Dietrich, Bahnhosstr. 5, Hof 1 Tr.

2— 3 Liter tägi. bester Sahne
(z. Schlagsabne) ges. Off. m. Preis
u. A. D. 11 a. d. Geschäftsstelle.
.

Eine gutgehende Bäckerei
wird zu pachten gesucht. Off. it.

0. P. 11 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.
Ein Hausgrundstück zu kauf.

ges. „Havana“, Friedrichstraße 46.

Schünenhaus Gymnasialst.
z. verk. Off n.96 postl.Bromb.erb.

M Gutgehendes Vorkest-
GesGst. LL-LFÄ
krankheitshalb. vreiswerth zu ver¬
kaufen. Gefl Offerten erbet, unter
K. K. 01 t die Geschäftsstelle d. Z.

jj|| m gut. Lag^Brom-
zinslich bei mäß.^Anzahl. /.° tieri.
Off. u. B. B.100 a. d.Geschst.d.Ztg.

Renthier- und Elchgeweihe
aus Lapplands Fjällskogar, die
größten, stattlichsten Exemplare,
liegen zum Verkauf aus bei
A. Tornow, Bahnhosstr. 71.

1 altes Sopha zu verkaufen.
Schleusenau, Friedenstraße Nr. 29.

1 jg. slhw. Miaorkahahn
§ur Zucht abz. Kasernenstr. 8.1 r.

J. Irnirnü
Festsäle n Concertprteii

Wilhelmstrafte 5. (119

Heute Donnerstag. d.!6.Januar

Concert.
Ansang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf.. Damen 20Pf.

Kaiser-Panorama
Brückenftrafte Nr. 2,1 Treppe.

Diese Woche: (114
Das hochinteressante

Budapest.

Coneordla.

Heute:

! Neues PrsgrMm.
€ chlager auf Schlager.

Die britlantea
Zwerginnen.

Fredys Musikal-
Excentrics.

iDiererafleLeiaWella.
Danilofls

Bnssentrnppe.
Powel &Powel

und weit Kapazitäten.

Stadt-Theater.
Freitag, den 17. Januar 1902:

Benefiz für Kapellmeister
Stefan Riedner.

(91 c it einst n d irt):
Die Geisha.

Operette in 3 Alten von Owen
Hall und Sidney Jones.
Anfang 7b’a Uhr.

Sonnabend:
(Vorstellung zu kl. Preisen):

5. Aufführung im
„Eyeins der Königsdramen“:

König Heinrich VI.
(I. Theil).

Verantwort!!
Theil K. Go
Provinzielles

ch für den politischen
»Uasch, für Lokales,
i und Bunte Chronik

e Feuilleton.
Karl

i. Singer» für das Fen
onzertberichte, Literatur rc.

Kendisch» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchaw, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vrttrttanrrfche Suchdrnckrrer
Vtto Grnnwald in Bromberg.
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